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Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Feiertage.
Sezugspreis monatlich 2,80 Wochenbezugspreis 55 H. frei Haus, fällig

Abhalerkarte halbmonatlich M.. Poſtbezug 2,
monatlich und 50 Poſtzeitungsgebühr ohne Zufſtellgeld. Einzelnummer

Ap, Sonnabends 20 A. Im Falle von höherer Gewalt (Streik, Auf
ruhr uſw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder

bei Abholung.

auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Mitglied des Vereins Deukſcher (Eingekrag Berein)Jelkungsverl
Kreis Mitteldeutſchland

Mitteldeutſche
Reueſte Nachrichten

Merſeburger Korreſpondent
mit den Beiblättern: „Amksblakt des Landkreiſes Merſeburg“r r el V e en er Frau“, „Kechts und Steuerfragen“, „Geſundheitspfl„Die Welt der Technik“, „Handwerk und Gewerbe hei ek im Hauſe“,

Ernke“, „Aus

er Rund „Wandern
und Reiſen“, „Auko und Kraftrad“.

r
eklameteil 70 Aef; Familienanzeigen beſonderer Tarif; für Chiffre

anzeigen und Nachweiſungen 20 An Aufſchlag. Portoauslagen extra.
Rabatt nach Tarif. Platzvorſchrift 10 Prozent Aufſchlag. Beleg
nummer wird berechnet. Schluß der Anzeigenannahme 9 Uhr vormittags

Verlagsort Merſeburg, Kl. Rikterſtr. 3
Feruruf: Sammelnummer 2323. Poſtſcheckkonko: Leipzig 390 70.

Freitag, 15. Auguſt 1930

Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum 12 im

Zweigſtelle Leuna, Fernruf Amt Merſeburg 3088.

pas Kabinett in Schwierigkeiten?

Kampf um cien Finnland Vertrag
Wirtschafts- und Arbeitsministerium ge gen, Schiele für Kündigung

Heute neue Kabinettsberatun9g
Tritt Schieſe 2zuriick?

Im Kampf um den Finnlandvertrag, den Miniſter
Schiele zu einer Kabinettsfrage gemacht hat, haben wir
ein Schulbeiſpiel dafür, daß die Geheimdiplomatie
ſchließlich zur Unſachlichkeit auf allen Seiten führen
muß, ja, daß zu guter Letzt das Weſentliche der Aus
einanderſetzung in Vergeſſenheit gerät. Sowohl die
Holländer in erſter Linie, wie auch die Dänen, die die
Soykottbewegung gegen deutſ Jnduſtrieerzeugniſſe
noch vor dem Scheitern der Finnlandverhandlungen
vom Zaune gebrochen haben, haben damit höchſt un
un gehandelt, als auch die deutſchen Kreiſe, die aus
dem Scheitern dieſer Verhandlungen nunmehr die über
triebenſten Folgerungen ziehen möchten.

Es iſt ſchwer, ſich kategoriſch für oder wider die
Kündigung des Finnlandvertrages auszuſprechen,

weil der der Landwirtſchaft ſchon vor Jahresfriſt theo
retiſch gegebene Butterzoll von 50 Mark eine Lebens
notwendigkeit für die Landwirtſchaft iſt, und weil auf
der anderen Seite die Folgen der Kündigung für die
Induſtrie noch gar nicht abgeſehen werden können.
Aber man ſollte ſich endlich darauf beſinnen, was die
Landwirtſchaft in Wirklichkeit ohne Rückſicht auf
wahltaktiſche Preſtigewünſche einzelner Miniſter
braucht, und welche Lehren aus den Rückwirkungen der
finniſchen Verhandlungen zu ziehen ſind.
Für Holland iſt ein Ausfuhrpoſten von 58 Mil
lionen, zu dem noch eins ſehr hohe Ausfuhr von Butter
kommt, eine Angelegenheit, die an die Grundbedingun

der holländiſchen Landwirtſchaft rührt. Dieſe Tat
ache iſt bei den Verhandlungen mit Finnland über
ſehen worden; dem Reichsernährungsminiſter, nicht der
Landwirtſchaft, die den Schutz für ihre im Aufbau be
griffene Qualitätsmilchwirtſchaft braucht, iſt der Vor
wurf zu machen, daß

die Finnlandverhandlungen nicht mit der nötigen
Delikateſſe geführt

worden ſind. Man kann es den Holländern nicht ver
übeln, wenn ſie ſich in einer lebenswichtigen Frage nicht
überrumpeln laſſen wollen. Auch der Reichsverband
der Induſtrie wird nichts dagegen einzuwenden haben,
wenn unter Hinzuziehung der Holländer die gegen
ſeitigen Bedürfniſſe gegeneinander abgewogen werden.
Man hüte ſich nur vor übereilten Gewaltmaßnahmen
und vor der im Reichsernährungsminiſterium herr-
ſchenden Anſchauung, daß man handelspolitiſche Fragen
mit Wahltaktik verquicken dürfe!

Schieſe verſangt die Kündigung
Das Reichskabinett hat die Frage der Kündigungdes deutſchfinniſchen Handelsvertrages nicht e

den. Welche Bedeutung man ihr beimißt, geht daraus
hervor, daß nicht nur der Reichskanzler nach Berlin

iſt, ſondern auch der Außenminiſter Dr.
urtius ſeinen Urlaub in Badenweiler unterbrochen

hat. Die Frage iſt ſo ſchwierig, daß vorausſichtlich noch
erbitterte Kämpfe im Kabinett ſtattfinden werden.
Schiele hat ein dringendes Intereſſe daran, den Ver
trag mit Finnland zu kündigen, weil die Feſtlegung
des r auf 27,50 RM. von großen Teilen der
deutſchen Landwirtſchaft als ſchwerſte Belaſtung emp
funden wird. Wird er beſeitigt, dann würde für viele
Länder, die automatiſch die Meiſtbegünſtigung erhalten,
eine Erhöhung auf 50 RM. eintreten. Stark ſpielen

ei auch parteipolitiſche Beweggründe mit, denn der
Landbund bzw. die Chriſtlichnationgle Bauern und
Landvolkpartei muß befürchten, daß bei der Ablehnung
dieſer Forderung Agitationsmaterial für die Deutſch

geſchaffen wird. Auf der anderen Seite

Kreiſe der Induſtrie, namentlich der Maſchinen
induſtrie, die Reichsregierung mik Bitten beſtürmk,
unker keinen Umſtänden eine Kündigung vorzu
nehmen, da ſchon an und für ſich der Boden für
e deutſchen Export im weſentlichen verſchlechkert

Man befürchtet, daß bei einer Kündigung des Ver-
rages die Engländer ſich ſehr ſchnell in Finnland wirt
Haftlich feſtſeßen werden. Nach den vielen Schlägen,
ie die deutſche Wirtſchaft erhalten hat, wäre das be
ſonders empfindlich.
E Auch die Sozialdemokratie wird ſelbſtverſtändlich die
cntſcheidung, falls ſie im Sinne Schieles ausfällt, für
ich agitatoriſch ausbeuten. Den Vorgeſchmack bekommt
man bereits, wenn man die Abendausgabe des „Vor

Da wird behauptet, daß auch der ita
n und franzöſiſche Handelsvertrag unter allen
ſtänden gekündigt werden müßten, weil ſich hier

gleichfalls Bindungen für Käſe vorfinden würden, ſo
aß die Kündigung des finniſchen Vertrages allein nicht

völlige Der „Vorwärts“ malt bereits eine
öllige Schwenkung unſerer Außenpolitik an die Wand,

b es dazu kommt, kann niemand wiſſen. n

wärts“ iüeniſche ieſt.

genügen würde.

dieſem Zuſammenhang aber müſſen wir auf eine M

dung eingehen, die das „Tempo“ bringt. Danach iſt
der bekannte frühere Reichstagsabgeordnete

von Oldenburg Januſchau, der ſich ja von Hugen
berg hat überreden laſſen, krotz ſeines hohen
Alters eine neue Kandidatur für die Deutſch
ankiongalen im Oſten zu übernehmen, nach Berlin
gekommen und hat eine längere Ankerredung mit
Schiele gehabt.

Welchen Zweck dieſe Ausſprache hatte, kann man nur
mutmaßen. Das „Tempo“ glaubt, daß Oldenburg
Schiele verankaſſen wollte, aus demKabinett auszuſcheiden, damit eine Ver
bindung zwiſchen dem Landvolk und der Hugenberg-
Partei herbeigeführt werden könne. Hugenberg ſelbſt
hat natürlich ein dringendes Intereſſe daran, dieſeſtärkſte Organiſation anf der Rechten zu ſich herüber

zugiehen, weil er ſonſt in ländlichen Kreiſen kaum
nennenswerten Anhang aufbringen wird. Der Land
bund hingegen verfügt, und das muß zum Verſtändnis
geſagt werden, über wenig Organiſationen außerhalb
ſeiner wirtſchaftlichen Berufsgruppen und über ſo gut
wie gar keine Preſſe. Infolgedeſſen würde ein Zu
ſammenſchluß natürlich beiden Teilen eine gewiſſe Er
leichterung bringen. Ob es aber dazu kommt, iſt zum
mindeſten zweifelhaft, und wir möchten daher dieſe
Meldung, deren Beſtätigung übrigens abzuwarten
bleibt, mit aller Vorſicht aufnehmen.

Die Gegenſätze im Kabinett.
Wie die TU. erfährt, werden die am Donnerskag

im Kabinekt abgebrochenen Beratungen über die Frage
einer Kündigung des Handelsverkräges mit Finnland
erſt am Freitag wieder aufgenommen werden. Die
Gegenſätze innerhalb der Reichsregierung über
Frage hatten ſich ſtark zugeſpitzk. Man hofft jedoch,
daß bis zur Kabinettſitzung am Freitag eine Klärun
der Frage innerhalb der Reichsregierung mögli
ſein wird.

Wie die TU. ergänzend meldet, werden die neuen
Beratungen am Freitag durch den Wirtſchaftsausſchuß
der Reichsregierung beſonders vorbereitet werden. Jn
dem Wirtſchaftsausſchuß ſind das Ernährungsminiſte
rium, das Wirtſchaftsminiſterium, das Arbeiksminiſte
rium, das Finanzminiſterium und das Außenminiſterium
durch ihren Sachreferenten vertreten. Man hofft in
Kreiſen der Regierung, die Kernfrage des Finnland
vertrages, die Zollautonomie auf dem Gebiete der Mol

Dr. Scholz vor den Wänhlern

Der Führer der Deutſchen Volkspartei, Dr. Scholz,
hielt am Donnerstagabend in der Städtiſchen Tonhalle
zu Düſſeldorf, auf dem Wahlkreisvertretertag Düſſel
dorfOſt eine Rede über das aktuelle Thema: „Staats
politiſche Sammlung.“ Dr. Scholz erinnerte zunächſt
davan, daß die Sozialdemokratie in den letzten zwei
Jahren im Reich am Ruder geweſen ſei und alle be
deutungsvollen Stellen in ihren Händen gehabt habe.
Ebenſo ſei die Sozialdemokratie in Preußen führend in
der Regierung. Dieſer Entwicklung habe man imFrühjahr dieſes Jahres Einhalt gemacht. Die Deutſche
Volkspartei ſei dieſen Weg gegangen, weil ſie dieſes
Ziel ſeit langem gefordert habe. Es handele ſich um
die Rettung von Volk und Staat und um das Zu
ammenbringen aller ſtaatsbürgerlich empfindendenParerg Das ſei das Ziel dieſes Wahlkampfes.

Die Deutſche Volkspartei habe ſchon im Anſchluß
an den Parteitag in Mannheim Fühlung mit den in
Frage kommenden Parteien genommen, auch mit dem
Zenkrum, zur Bildung einer neuen Partei, ſie habe
eine ſtaatsbürgerliche Partei vorgeſchlagen. Dieſe Be
ſtrebungen ſeien aber bei der Demokratiſchen Partei auf
Ablehnung geſtoßen. Daraufhin ſei man beſtrebt ge
weſen, wenigſtens eine fraktionelle Arbeitsgemeinſchaft
herbeizuführen. Auch das ſei geſcheitert an den kleinen
Elementen Nach der Reichstagsauflöſung habe die
Deutſche Volkspartei ihre Bemühungen ſofort wieder
aufgenommen.

Scholz beſchäftigte ſich dann mit den Verhandlungen
mit der Stagatspartei. HöpkerAſchoff habe betont, daß
die innere Einſtellung der künftigen Geſamtpartei die
Sozialdemokratie als ſtaatserhaltende Partei reſtlos an
erkennen müſſe. Das habe die Deutſche Volkspartei
nicht mitmachen können. Trotz aller Schwierigkeiten
dürfe aber die ſtaatsbürgerliche Sammlung nicht fallen
gelaſſen werden, ſie müſſe vielmehr nach der Wahl mit
großer Jntenſität weiterbetrieben werden.

kereierzeugniſſe, durch einen Zuſatzantrag zum gel
tenden Handelsvertrag löſen zu können, ohne daß des
halb zur Kündigung des Geſamtvertrages geſchritten
werden müßte.

Rifcketrittsdrohuno cles Refchs-
ernährungsministers
Das Reichskabinett befaßte ſich auf Wunſch des

Reichsernährungsminiſters mit der Frage einer
etwaigen Kündigung des deutſchefinniſchen Handels
vertrages. Die amtliche Verlautbarung über dieſe
Kabinettsſitzung beſagt lakoniſch: Beſchlüſſe wur
den jedoch in dieſer Sitzung nicht gefaßt.“

Was ſteckt dahinter? Wie die „Kreuzzeitung“ zuverläſſig erfährt, iſt Reichsernährungsminiſter Schele

feſt enkſchloſſen, an ſeiner Forderung, den fraglichen
Vertrag zu kündigen, feſtzuhalten, und hat, um an der
Wichtigkeit der Frage keinen Zweifel zu laſſen, erklärt,
daß er von ihrer Löſung im Sinne derdeutſchen Lagdwir e mat ſein Verblei-
ben im Kabinett abhängig machen müſſe.
Es muß demnach damit gerechnet werden, daß, falls
das Kabinett der a genug des Abkommens mit
Finnland nicht zuſtimmt, Dr. Schiele umgehend ſeinen
Rücktritt erklären wird.

Endgültige Beſchlüſſe am heutigen
Freitag.

Berkin, 15. Aug. Wie die „Deutſche Tages
zeitung“ mitteilt, dürften endgültige Beſchlüſſe in der
Frage der Kündigung des deutſch finniſchen Handels

verkrages einer weiteren Kabinettsſitzung
vor behalten bleiben, die im Laufe des
Freitag ſtattfinden ſoll.

Zu den geſtrigen Kabinekksberatungen bemerkt der
„BörſenKurier“: Man will in Regierungskreiſen einen
Weg finden, der es ermöglicht, ohne Verletzung des
Zollwaffenſtillſtandes, der eine einjährige Kündigungs-
ſperre für Handelsverträge vorſieht, die Wünſche der
Landwirtſchaft zu berückſichtigen. Deutſchland hat zwar
das Abkommen über den Zollwaffenſtillſtand noch nicht
rakifiziert, aber die deutſchen Verkreter haben an ſeiner
Entſtehung in Genf maßgebend mitgearbeitel. Dieſe
Geſichtspunkte haben bei der Kabineiksberatung eine
weſenkliche Rolle geſpielt; und es hat den Anſchein,
als ob die Regierung erſt alle Verhand
lungsmöglichkeiten erſchöpfen will, ehe ſie
2 r dem folgenſchweren Schrift der Kündigung enk

ießk.

Das Programm cier Volkspartei
Die „Hindenburg- Linie

Deutſchen Volkspartei die HindenburgLinie ver
teidigen wollen, zuſammenzuſtehen,

auch ohne Rückſicht auf Parteigrenzen und ohne Rück
ſicht auf irgendwelche Perſönlichkeiten, auch auf die
ſeinige. Das Ziel der Sammlung bleibe beſtehen auch
wenn die Deutſche Volkspartei jetzt allein in den Wahl
kampf eintrete.

Die Deutſche Volkspartei gehe in den Wahlkampf
mit dem Gelöbnis, die Leiſtungen zu erweitern
durch ein Reformprogramm nicht nur auf
finanziellem, ſondern auch auf ſtaatlichem Boden.
Die ei werde ſich im Wahlkampf ſtark ein
ſetzen müſſen auf aufzenpolitiſchem Gebiete für die
Reviſion des Friedensvertrages von Verſailles
weiter für Bereinigung unſerer Oſtgrenzen und
ferner für den Anſchluß Deutſch Oſterreichs.

Dr. Scholz ſchloß mit der Mahnung, daß wir uns
beſinnen müſſen auf unſere bodenſtändige deutſche
Kultur und zur Abwehr ſchreiten müſſen gegenüber dem
immer weiter um ſich greifenden Bolſchewismus in
Kunſt und Literatur. Die Verwirklichung dieſes Pro
gramms müſſe durch ſtärkſte Heranziehung der Jugend

durchgeführt werden. Feldgeſchrei und Loſung fürden Wohltampf ſei Treue gegenüber dem Vaterland
und Verantwortung für ſein Schickſal.

Landvolk- und Bauernpartei.
Berlin, 14. Aug. (TU.) Wie die „Landvolk

Nachrichten“ mitteilen, haben zwiſchen der Chriſtlich
nationalen Bauern und Landvolkpartei und der
Deutſchen Bauernpartei (Dr. Fehr) Beſprechungen
über ein Zuſammengehen der beiden berufsſtändiſchen
Gruppen im Reichstagswahlkampf ſtattgefunden. Wenn
die Verhandlungen jetzt noch nicht zu einem Ergebnis
geführt haben, ſo lag das an den wahltechniſchen
Schwierigkeiten, über alle Punkte zu einer Einigung
zu kommen. Es ſei nach den durchaus freundſchaft

je Deutſche Volkspartei ſei bereit, mit allen lich geführten Verhandlungen zu hoffen, daß trotz
Perteien, ſie nes oder links von ihr ſtünden, dieſer jetzigen er e en eiw ſich. im neuen Reichstag
die ſtaatsbürgerlich empfinden mit der l eine Grundlage gemeinſchaftliche Arbeit finde.

Lancdeshauptmann
Dr. HübenerWie bereits berichtet wurde, wird vorausſichtlich die

Deutſche Staatspartei, Landesverband HalleMerſeburg,
den Landeshauptmann. Dr. Hübener als Spitzen
kandidaten für die Reichstagswahl am 14. September
aufſtellen. Wir veröffentlichen aus dieſem Anlaß eine
Würdigung ſeiner Arbeit und ſeiner Perſönlichkeit.

Landeshauptmann Dr. Hübener iſt ſchon ſeit
ſeiner Jugendzeit eng mit der Provinz Sachſen ver
bunden. Sohn einer alten Paſtorenfamilie aus der
Altmark, genoß er ſeine Schulausbildung am Gym
naſium zu Seehauſen (Altm.) und auf der Landesſchule
zu Pforta. In Kiel und Berlin ſtudierte er Geſchichte
und Staatswiſſenſchaften. 1905 ſchloß er ſein Studium
mit der Doktorpromotion über ein nationalökonomiſches
Thema ab, auf Grund deſſen er eine wiſſenſchaftliche
Hilfsarbeiterſtelle bei der Berliner Korporation der
Kaufmannſchaft erhielt. Als ſpäterer Syndikus gewann
er durch ſeine Arbeit an dieſer zentralen Stelle tiefere
Einblicke in die wirtſchaftlichen Zuſammenhänge. Der
Krieg, an dem er von 1914—1918 als Reſerveoffizier
in der Front teilnahm, unterbrach ſeine Tätigkeit.
Vorübergehend war er als wirtſchaftlicher Sachver
ſtändiger bei der Deutſchen Botſchaft in Moskau tätig.
Jm Jahre 1919 wurde er als Miniſterialrat in das
preußiſche Miniſterium für Handel und Gewerbe be
rufen. Er war in dieſer Zeit bevollmächtigter Re
gierungsvertreter für den Reichsrat. An der Spitze
unſerer Provinzialverwaltung ſteht er ſeit dem Jahre
1922. Er wurde damals als Stellvertreter des Landes
hauptmanns, des ſpäteren Reichsverkehrsminiſters und
Generaldirektors der Reichsbahngeſellſchaft Rudolf
Oeſer nach Merſeburg berufen. Als Dr. Hübener im
Jahre 1932 die Leitung der Geſchäfte der Provinzial
verwaltung übernahm, hatte er vorwiegend wirtſchaft
liche Aufgaben zu löſen. Er mußte außer der Geſamt
leitung insbeſondere die Finanzgeſchäfte der Provinz
in den überaus ſchweren Jnflationsjahren führen. Eine
ſchwere Aufgabe bei der großen Zahl Anſtalten, die die
Provinz für Tauſende von Hilfsbedürftigen unterhält;
dazu forderten auch die zahlreichen wirtſchaftlichen
Unternehmungen, an denen die Provinz beteiligt iſt, ihr
Recht. In dieſen wirtſchaftlich ſchweren Jahren hatte
ſich Dr. Hübener ſo bewährt, daß er 1924 zum Landes-
hauptmann gewählt wurde, nachdem feſtſtand, daß
Heſer in ſeinen provinziellen Wirkungskreis nicht wie
der zurückkehren würde, und nachdem Wahlen nach nur
politiſchen Geſichtspunkten ſich als unmöglich erwieſen
hatten.

Am meiſten fällt Hübeners Tätigkeit auf wirt
ſchaftlichem Gebiete ins Auge. Die Verein
heitlichung der Energieverſorgung hat trotz der Kapital
not der letzten Jahre gute Fortſchritte gemacht und wird
ſich zugunſten der Verbraucher auswirken. War auf
dem Gebiete der Elektrigzitätswirtſchaft die Fülle des
Vorhandenen umzuformen, ſo galt es in der Gasfern
verſorgung ſchon das Entſtehende in einem für eine
rationelle Geſamtwirtſchaft günſtigen Sinne zu beein
fluſſen. Jn die Amtszeit Hübeners fällt u. a. auch die
Verſchmelzung der Girozentrale mit der Provinzial
bank zur Mitteldeutſchen Landesbank. Auch bei dieſen
Verhandlungen hat Hübener ſich als weitſchauender
Wirtſchaftler gezeigt. Es war zunächſt ein ſchweres
Opfer für den Provinzialverband, das eigene Bank
inſtitut aufzugeben. Aber es war wirtſchaftlich richtig,
an die Stelle der zwei großen Organiſationen eine zu
ſetzen. Die Maßnahme hat ſich auch durchaus zum
Vorteil des Provinzialverbandes entwickelt Auf einem
ganz neuen Felde provinzieller Betätigung entſtanden
wichtige neue Aufgaben: auf dem Gebiet der Waſſer-
wirtſchaft. Die Harztalſperrenfragen hat Hübener
kräftig gefördert, andererſeits iſt es ihm zu verdanken,
daß der Provinz gerade auf dieſem Gebiete koſtſpielige
Experimente erſpart geblieben ſind. Aber auch für die
Trinkwaſſerverſorgung der Jnduſtriegebiete hat er ent
ſcheidende vorbereitende Schritte getan. Das ſind
alles Arbeiten auf lange Sicht, die bei der jetzigen
Geldnot ſich nur langſam werden fördern laſſen. Die
Zuſammenfaſſung der Kräfte und die klare Vorzeich
nung der Entwicklungsbahn iſt das unbeſtrittene Ver
dienſt des Landeshauptmanns.

Einen breiten Raum in der Tätigkeit des Provin
zialverbandes nimmt die Wohlfahrtspflege ein.
Unter Hübeners Leitung ſind drei große neue Anſtalten,
für die ein dringendes Bedürfnis vorlag, entſtanden,
die Taubſtummenanſtalt zu Erfurt, das Landes-
erziehungsheim in Eilenburg und die Landesheilanſtalt
Neuhaldensleben. Insbeſondere die letztere, weitaus
bedeutſamſte Anſtalt zeichnet ſich dadurch aus, daß ſie
einerſeits alle ärztlichen Erforderniſſe und die berech
tigten Bedürfniſſe der Kranken vollauf befriedigt,
andererſeits in Anlage und Einrichtung der finanziellen
Not der Zeit Rechnung trägt, ſo daß unbeſchadet der
Leiſtungen der Anſtalt der übermäßige Aufwand völlig
vermieden wird, der in neuer Zeit der Wohlfahrts
pflege ſo viele Gegner geſchaffen hat. Im übrigen gilt
von Hübeners Wohlfahrtsarbeit, daß er das Notwendige
in großem Zuge durchführt, alle r Organiſa
tion aber, an der unſer öffentliches Leben heute krankt,
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ſtreng ausſchließt. Man darf bei der Würdigung
dieſer Art ſeiner Tätigkeit nicht vergeſſen, daß ſeine
Landeshauptmannszeit nicht nur in die geldlich
ſchwerſten Jahre, ſondern auch in pſychologiſch beſon
ders ſchwierige Zeiten unſeres Volkes hineinfällt. Wenn
es unter ſolchen Umſtänden gelingt, ohne ſchwere
Kämpfe die laufende praktiſche Arbeit zu leiſten, ſo iſt
das die beſte Anerkennung für einen Behördenleiter.

Auch die kulturellen Jntereſſen des Pro
vinzialverbandes hat er ſtets gefördert. Die Tradition
ſeiner Schule, der humaniſtiſchen Schulpforte und des
Lebenskreiſes, dem er entſtammt die vielhundert
jährige akademiſche UÜberlieferung einer Pfarrers-
familie hat er nicht nur theoretiſch gehalten,
ſondern praktiſch durch plan- und maßvolle Förderung
der kulturellen Beſtrebungen der Provinz Sachſen be
währt. Unſere Landesuniverſität Halle hat es ihm
kürzlich gedankt, indem ſie ihn zum Ehrenſenator
ernannte.

Mit der Stellung eines Landeshauptmanns iſt nach
der geſamten Entwicklung, welche die Selbſtverwaltung
genommen hat, eine ſtarke politiſche Betätigung ohne
weiteres verbunden. Wer in dieſer Beziehung die
Leiſtungen Dr. Hübeners verfolgt hat, wird ſich viel
leicht wundern, daß er ſich zu der Annahme einer Kan
didatur entſchloß. Er hat es bis jetzt verſtanden, die
in Mitteldeutſchland beſonders ſcharfen politiſchen
Gegenſätze oft auszugleichen und die beſchlußfaſſenden
Körperſchaften des Provinzialverbandes in großen
Fragen zu einheitlicher Stellungnahme zu führen. Es
mag manchem die Befürchtung aufſteigen, ob ihm das
auch weiterhin gelingen wird, wenn er ſich einmal in
die politiſche Arena des Wahlkampfes als Kandidat
begeben hat. Seine näheren Bekannten aber wiſſen,
daß er den Beweis dafür erbringen wird, daß parla
mentariſche und damit notwendig parteipolitiſche Arbeit
mit unparteiiſcher Amtsführung durchaus vereinbar
ſind. So hat er ſich dem Drängen der neugebildeten
Deutſchen Staatspartei nicht entziehen können.

Hinzu kommt, daß es Dr. Hübener reizen mag, für
die Reichsreform nunmehr in größerem Rahmen
wirken zu können als bisher. Seine Vorarbeiten auf
dieſem Gebiet haben der Heimatprovinz gegolten, ſind
aber ſtets ſo angelegt geweſen, daß ſie auch den
größeren Rahmen des Reiches berückſichtigten. Es hat
bis jetzt dem Reichstag an der Erkenntnis von der
Dringlichkeit dieſer Frage gefehlt.

Endlich liegt für einen Landeshauptmann der
Provinz Sachſen der Wunſch nahe, auch im Reichstage
die Intereſſen der Mitte des Reiches zur Geltung zu
bringen. Niemand wird die nationale Gefahr ver
kennen, die für uns im Oſten Preußens erwächſt;
niemand wird deshalb einer Oſthilfe auf Koſten der
übrigen deutſchen Gebiete widerſprechen. Wohl aber
iſt es an der Zeit, die Lebensintereſſen der Mitte
des Reiches gegenüber ſtets erneuten Anſprüchen des
Weſtens, der ſchon viele Sonderleiſtungen auf unſere
Koſten im letzten Jahrzehnt empfing, und anderer
Reichsteile geltend zu machen. Das ſind gewichtige
Gründe für eine eventuelle Mitarbeit im Reichstag.

In allen politiſchen Lagern iſt dringend gefordert
worden, daß neue Leute in das Parlament einziehen
und die alten Parlamentarier, die ſich z. T. in unüber
windliche Gegenſätze hineingeſteigert haben, erſetzen.
Auch wird die Wahlreform gefordert. Man ſehnt ſich
danach, wieder Perſönlichkeiten wählen zu können und
nicht nur Liſten. Aus dieſem Grunde hat die neu
gebildete Deutſche Staatspartei Dr. Hübener als Kan
didaten aufgeſtellt. Als er in verhältnismäßig jungen
Jahren 1922 in die Provinz kam, war er ein un
bekannter Mann. Ohne eine große politiſche Gruppe
hinter ſich zu haben, hat er ſich lediglich durch feine
ſachliche Arbeit und durch ſeine Perſönlichkeit durch
geſetzt. Gerade ſolche Männer gehören in den Reichs
kag. Wir reden heute viel von Führernaturen. Den
arbeitsreichen Lebensweg, den Dr. Hübener hinter ſich
hat, hätte er nicht gehen können, wenn ihm nicht reiche
Führereigenſchaften zu Gebote ſtänden.

Ponischer Protest
gegen die TreviranusRede.

Berlin, 15. Aug. (TU.) Die Preſſeſtelle des
polniſchen Außenminiſteriums läßt die Berliner
Blätter aus Warſchau durch die polniſche Tele
graphenagentur folgende Erklärung verbreiten:

„Unverzüglich nach der Rückkehr aus Reval hat
Miniſter Zaleſki mit dem deutſchen Geſchäftsträger
in Warſchau eine Unterredung gehabt, die mit der
letzten Rede des Reichsminiſters Treviranus im Zu
ſammenhang ſteht. Miniſter Zaleſki hat im Namen
der polniſchen Regierung in entſchiedener Weiſe
formellen Proteſt eingelegt gegen das Hervortveteneines Mitgliedes der Peicheregerang, das gegen die

Integrität des polniſchen Staates gerichtet iſt. Der
Miniſter hat darauf hingewieſen, daß derartige
Kußerungen die guten Beziehungen der Staaten be

inträchtigen.“
Vorläufig nehmen nur einige Berliner Blätter

zu dieſem Proteſt Stellung. Die „Voſſiſche Zeitung“
)etont, daß der ſpäte Proteſt Zaleſkis weniger auf

Berlin, 15. Aug. Vor der II. Strafkammer
des Landgerichts III fand geſtern die Berufungs
verhandlung gegen den nationalſozialiſtiſchen Ab-
geordneten und Schriftſteller Dr. Joſef Göbbels
wegen Beleidigung des Reichspräſidenten v. Hinden
burg ſtatt.

Zu Beginn der Verhandlung gab der Vertreter
der Anklage, Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Leſſer, ein
Schreiben des Reichspräſidenten bekannt, durch das,
wie er betonte, ein Weg gegeben ſei, den Angeklagten
zur r ſeiner Außerungen zu bewegen.
Der Brief des Reichspräſidenten, den der Vorſitzende
ſodann verlas, und der an den preußiſchen Juſtiz
Du gerichtet war, hatte etwa folgenden Wort
aut:

„Aus einer mir abgegebenen Erklärung des
Herrn Dr. Göbbels habe ich entnommen, daß
Dr. Göbbels eine abſichtliche perſönliche Beleidi

gung meiner Perſon ferngelegen und daß er
lediglich in Wahrnehmung ſeiner volitiſchen
Intereſſen gehandelt hat. Jch würde daher meinen
Strafantrag zurücknehmen, wenn dies noch
möglich wäre. Da dies aber infolge der geſetz
lichen Lage nicht mehr möglich iſt, erkläre ich,
daß ich die Angelegenheit perſönlich als erledigt
betrachte und an einer Beſtrafung des Herrn
Dr. Göbbels kein Jntereſſe mehr habe.“

Der Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt
Graf v. d. Goltz, Stettin, wies darauf hin, daß Dr.
Göbbels ja bereits in der erſten Verhandlung er
klärt habe, daß er keine beleidigenden Abſichten ge
habt habe. Der Vorſitzende erklärte, daß das

W n s rjetzigen ium rozeſſes prozeſſual gs
los ſei. ie J. Jnſtanz habe Dr. Göbbels nur zu
800 Mark Geldſtrafe verurteilt, obwohl die Staats
anwaltſchaft eine Gefängnisſtrafe von 9 Monaten be
antragt habe.

die Rede Treviranus zurückzuführen ſei. Die großen
internationalen Diskuſſionen über die deutſchepolni
ſchen Grenzprobleme, die die Rede hervorgerufen
habe, ſeien ein für Polen wenig angenehmes
Thema. Das „Berliner Tageblatt“ ſagt, der ſcharfe
Ton der Gegenerklärungen Zaleſkis ſei offenbar be
ſtimmt, der deutlich ſichtbar werdenden Zunahme der
Erkenntnis in der ganzen Welt von der Unhaltbar
keit der in Verſailles getroffenen Grenzregelung
entgegenzuwirken. Aber der Kampf, den er 85
dieſe wachſende Einſicht führe, ſei gegen die Logik
der Dinge, und ſeine ſtarken Worte zeigten nur, daß
er mit ſchwachen Gründen kämpfe.

Das Fohrfenprogramm des
Graf 2zeppelfne-
Friedrichshafen, 14. Aug. (TU.) Das

Fahrtenprogramm des „Graf Zeppelin“ für die
nächſte Zeit iſt munmehr fertiggeſtellt worden. Das
Programm ſieht u. a. vor: Am 17. Auguſt Landungs
fahrt nach Kaſſel, am 28. Auguſt Nachtfahrt nach
Berlin, Tagesfahrt über die Oſtmark nach Königs
berg, Rückfahrt, über die Oſtſee mit Landung in
Berlin (Nachtfahrt). Tagesfahrt Berlin-Friedrichs
hafen, je nach Wetterlage, über Sachſen Deutſch
böhmen oder Mitteldeutſchland.

Am 31. Auguſt Landungsfahrt noch Bielefeld.
Am 7. September Landungsfahrt nach Breslau.
Vom 9. bis 11. September Landungsfahrt nach

Moskau und zurück.
Am 17. September Charterfahrt des Bayeriſchen

Automobilklubs. tAm 20. September Landungsfahrt nach Wien
Am 21. September Landungsfahrt nach Leipzig.
Am 24. September Charterfahrt des Württem

bergiſchen Automobilklubs.
v G September Landungsfahrt nach Reichen
ach i. V.

Am 5. Oktober Landungsfahrt nach Görlitz.
Vom 7. bis 9. Oktober Balkanfahrt.
Am 12. Oktober Landungsfahrt nach Breslau.
Am 19. Oktober Landungsfahrt nach Mannheim.

Der Abbau
in der Metalindustrie
Berlin, 14. Aug. Jn der Frage des An

geſtelltenabbaus in der Berliner Metallinduſtrie
haben am 14. Auguſt d. J. auf Einladung des
Reichsarbeitsminiſters Verhandlungen zwiſchen den

Göbbels freigesprochen
Eine Erklärung des Reichspräsicenten Berutung des Staats-

anwaſfts verworfen
Der Vorſitzende regte an, die Hochherzigkeit des

Reichspräſidenten, die in ſeiner Erklärung zum Aus
druck komwe, vielleicht zum Anlaß zu nehmen, daß
Dr. Göbbels ſeine Berufung zurückziehe und ſich bei
dem erſtinſtanzlichen Urteil beruhige, da die Staats
anwaltſchaft ihre Berufung gleichfalls bereits zurück
gezogen habe. Dr. Göbbels erklärte aber, daß das
jür ihn nicht in Frage komme.

Er betonte nochmals, daß es nicht in ſeiner Ab
ſicht gelegen habe, den Reichspräſidenten perſönlich zu
beleidigen, ſondern daß er nur in Wahrnehmung be
xechtigter Jntereſſen gehandelt habe.

Es wurde darauf in die Verhandlung eingetreten.
Die Beleidigung des Reichspräſidenten wird bekannt
lich in einem Artikel des „Angriff“: „Lebt Hinden
burg noch?“ und in einer Karikatur „Und der Retter
ſieht zu“ erblickt, und die Vorinſtanz hat lediglich in
einem Teil der Karikatur eine Beleidigung für er
wieſen angeſehen. Der Vorſitzende machte ſodann noch
einmal den Verſuch, Dr. Göbbels zu einer Zurücknahme
ſeiner Berufung zu bewegen, was dieſer jedoch aber
mals ablehnte mit der Bemerkung, daß der Reichs
präſident in ſeinem Schreiben zum Ausdruck bringe,
daß er keine Beſtrafung wünſche und nicht ſage, daß
er mit dem Urteil der Vorinſtanz einverſtanden ſei.

Auf Grund der Erklärung des Reichspräſidenten
beantragte die Staatsanwaltſchaft, es bei dem erſt
inſtanzlichen Urteil zu belaſſen und die Berufungen
der ſen Ateanwaltſchaft und des Angeklagten zu ver
werfen.

Nach kurzer Beratung verkündete der Vorſitzende
folgendes Urteil:

Die Berufung der Skaaksanwaltſchaff wird ver
worfen. Auf die Berufung des Angeklagten wird
das Arkeil erſter Inſtanz aufgehoben und der
Angeklagke auf Koſten der Staafskaſſe frei
geſprochen.

e h
Vertragsparteien ſtattgefunden. Der Schwierigkeiten
wegen, die einer generellen Regelung entgegenſtehen,
wurde ſeitens des Verhandlungsleiters vorgeſchlagen,
über die Frage der Rücknahme der ausgeſprochenen
Kündigungen und, damit im Zuſammenhang, der
Einführung der Kurzarbeit und über die übrigen
Stveitfragen in den vornehmlich in Betracht
kommenden Betrieben zwiſchen den Vertvagsparteien
unter Hinzuziehung der geſetzlichen Angeſtellten
vertretungen nochmals zu verhandeln. Die Parteien
werden in Kürze zu dieſem Vorſchlage Stellung
nehmen.

Kündigungen im Statiſtiſchen Reichsamt.
Als erſte Serie der Abbauaktion beim Statiſtiſchen

Reichsamt werden heute 330 Kündigungen von An
geſtellten des Amtes mit Wirkung zum 1. Oktober aus
geſprochen

Die Durchführung der Notverordnung über die
Krankenverſicherung.

Nach der Notverordnung vom 26. Juli 1930 haben
die gegen Krankheit verſicherten Perſonen von den
Koſten für Arznei und Heilmittel einen angemeſſenen
Teil zu tragen. Zur Durchführung der Vorſchrift haben
die Vertreter des Deutſchen ApothekerVereins und der
Spitzenverbände der Krankenkaſſen am 14. Auguſt ein
Abkommen entworfen. Es darf damit gerechnet werden,
daß der Entwurf auch von den Verbänden gebilligt
wird. Das Abkommen tritt am 1. September in Kraft.

Aufgeflogene Verfaſſungsfeier.
Jn Apolda veranſtaltete der Stadtverband eine

öffentliche Verfaſſungsfeier, an der Vertreter ſämtlicher
örtlicher Behörden teilnahmen und auf der Ober
ſtudiendirektor Bartels die Feſtrede hielt.

Er rn in längeren Ausführungen über die be
freiten Rheinlande und den innerdeutſchen Parteihader.
Da der Redner den 11. Auguſt und die Verfaſſung
im beſonderen in ſeiner Rede nicht erwähnte, wurden
ſeine Ausführungen wiederholt durch ſcharfe Zurufe wie
„Republik!“, „Verfaſſung!“, „Friedrich Ebert!“ uſw.
unterbrochen. Nach dem Deutſchlandlied wurde als
Proteſt gegen die mißfallende Feſtrede aus der Mitte
der ein Hoch auf die Weimarer Verfaſſung und die Republik ausgebracht. Danach verließ
die Mehrzahl der Anweſenden den Saal, und die Feier
mußte nach den Darbietungen eines Muſikſtückes ab
gebrochen werden.

33Die vier deutſchen Kandidaten fü
Haager Weltgerichtshof.

Oben (links): Univerſitätsprofeſſor Walter Schücking
ſener rechts: Dr. Walter Simon s a derrühere Präſident des Reichsgerichts. Unten links
Geheimrat Johannes Kriege, Direktor im Aus
wärtigen Amt; rechts: Dr. Karl Strupp, Univer
ſitätsprofeſſor des öffentlichen Rechts in Frankfurt

am Main.
Auf dem Hagger Weltgerichtshof gelangen 15 Richter
ſtellen zur Neubeſetzung. Unter 55 Kandidaten für
dieſe Poſten ſind 4 Deutſche aufgeſtellt, und zwar
Walter Simons, Walter Schücking, Johannes Kriege

und Karl Strupp.

Die Streikſcage in Frankreich
Paris, 14. Aug. Wie Havas aus Lille be

richtet, haben die ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften der
Metallinduſtrie eine Entſchließung angenommen, in
der ſie ſich bereit erklären, die Grundlage eines am
1. Auguſt 1980 vorgeſchlagenew Kompromiſſes anzu
nehmen. Sie haben ihre Delegierten in dieſem
Sinne ermächtigt, eine Löſung herbeizuführen.

Die Delegierten der Textilarbeiter haben auf der
Präfektur um eine Ausſprache ihrer Delegierten
mit den Arbeitgebern nachgeſucht. Die Arbeitgeber
lehnen in einem Schreiben an den Präfekten die
Bitte ab. Sie erklären, wenn die Auffüllung der
Fabrikvörräte und die damit verbundenen un
günſtigen Bedingungen andauern würden, würden
zur Stillegung der Betriebe, die ſeit Monaten drol

Außerdem ſeien die Löhne eifmat
ſo hoch wie vor dem Kriege, die Familien und
ſonſtigen Zulagen gar nicht gerechnet. Daraufhin
haben die Textilarbeitergewerkſchaften die Vermitk
lung des Arbeits miniſteriums angerufen.

gezwungen ſein.

ReBfaon d in Waffen
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Zentral

vollzugsausſchuß ein neues vom Rat der Volks
kommiſſave ausgearbeitetes Geſetz gutgeheißen, das
die Einführung der allgemeinen Militärdienſtpflicht
vorſieht. Dieſem Geſetz zufolge wird die aktibe
Heeresmacht durch eine Art „Nation in Waffen“ er
gänzt werden. Alle Teile der Bevölkerung ſollen zu
einem „kriegsproduktiven“ Dienſt herangezogen
werden, der in der Arbeitsdienſtpflicht in den Jn
duſtriewerken, in der Landwirtſchaft uſw. beſteht
Hand in Hand damit ſoll eine rein militäriſche Aus
bildung gehen. Bei den Studenten wird ſich dies
Geſetz dahin auswirken, daß e r mit ihrem
Studium einen Militär-Pflichtkurſus mitmachen,
Auch der Landbevölkerung ſoll weitgehende Unter
weiſung im Heeresdienſt zuteil werden. Das Geſetz
ſieht vor, daß Arbeiter in lebenswichtigen Betrieben,
ſo insbeſondere in der Landwirtſchaft, Mitglieder
und Arbeiter der Kollektipwirtſchaften, Führer der
Sinn Autolenker uſw. zurückgeſtellt werden
können.

Martin Buber erhält eine Profeſſur
an der Univerſität Frankfurt.

Martin Buber,
de Philoſoph und Dichter, der beſonders die Geſchichte
der religiöſen Myſtik hervorragend dargeſtellt hat, ſoll
als Profeſſor an die Univerſität Frankfurt am Main

berufen werden.

„Grüne Bühne.“
Harzer Bergkheaker, Thale.

Zur Erſtaufführung des Luſtſpiels „Ponce de Leon
oder Vaterliſt“ von Clemens Brentano hatte ſich ein
zahlreiches Publikum eingefunden, das der Premiere
mit ſtimmungsvoller Erwartung entgegenſah. Jnten
dant Erich Papſt hat dieſes Stück für die „Grüne
Bühne“ bearbeitet und durch dieſe Bearbeitung ein
Werk aus der Literatur J dem bis heute Pebe
Spielmöglichkeiten auf der Bühne wohl nicht zugetraut
wurden. Das von Szene zu Szene immer mehr in
dieſes Stück aufgehende Publikum und der ſtarke Bei

fall, der zum Schluſſe Vorſtellung einſetzte, be
wieſen in ungewöhnlicher Art das Gegenteil.

Die Aufführung von „Ponce de Leon oder Vaterliſt“
gibt einen lebendigen Ausſchnitt aus der Zeit des
phantaſtevollen, unbeſchwerten, beſchwingten roman
tiſchen Menſchen. Es iſt der tiefere Sinn dieſes Stückes,
nur durch ſpieleriſche Atmoſphäre, nur durch Szenen
und Epiſoden zu wirken, die dem Auge prächtige und
bewegte Bilder, dem Ohr melodiſche und feine Töne
der deutſchen Sprache übermitteln. Das bunte Masken
treiben auf der Bühne wechſelt zu komiſchen Situationen,
die dankbar belacht werden, und zu aquarellhaft wirken
den Liebesſzenen hinüber. Das leichte Spiel wird
durch eine gehaltvolle und liebliche Muſik unterſtützt,
die Ed. Bornſchein eigens für die Aufführungen der
„Grünen Bühne“ komponierte. Während der Vor
ſtellungen, die in die Dämmerung hineinſpielen, leuchten
aus allen Bäumen der Bühne Lampions, und im
Schlußbild gibt ein zauberhaft wirkender Goldregen,
der die ganze Bühne in ein Lichtmeer taucht, dem
Ganzen einen ungewöhnlich reizvollen Abſchluß.

Die weiteren Aufführungen von „Ponce de Leon
oder Vaterliſt“, die immer um 18.15 Uhr beginnen,
werden in den Tageszeitungen bekanntgegeben. Zu
allen Aufführungen der „Grünen Bühne“ verkehren
regelmäßig Autobuſſe auf der Strecke Thale--Hexen
tanzplatz. Zu den Vorſtellungen „Ponce de Leon oder
Vaterliſt“ verkehren die Poſtkraftwagen um 17 Uhr
vom Reichsbahnhof Thale aus.

Bücher und Zeitſchriften
J „Neue Revue“, illuſtriertes, literariſches Magazin.

Herausgeber Gert von Goutard. Walter-Feith-Verlag
G. m. b. H., e 9, Heſſenallee 12.Das uns vorliegende Doppelheft Juli Auguſt ver
1. M.) erbringt von neuem den Beweis, daß mit der
„Neuen Revue“ ein Magazin geſchaffen iſt, das glle
ſonſtigen Magazine übertrifft. Es zeichnet ſich bei
aller ſcharfen Satire durch den Ernſt ſeiner Betrach
tungen aus, ſoſehr der Leſer wohl nicht in allen

ragen den in der Revue vertretenen Anſchauungen
eipflichten wird. Es iſt ein Spiegel des modernen

Lebens mit allem Licht und Schatten, ſtjſtemvoll ge
ordnet. Eine Reihe geiſtvoller Autoren arbeiten mit.
Eine Kberſicht über den Jnhalt mag einen Begriff derReihen vermittelr: Zeitglofſen, ſehe und

flüſſig geſchrieben, mit beißender Schärfe leiten ein;
eine glänzend geſchriebene Erzählung aus dem Sol
datenleben von Joſef Oswald folgt, darauf Guſtav
Buchheim: „Garn“ aus Jsland; von K. Murre: „Die
Leiche auf Urlaub“, wieder eine gelungene Kriegs
ſkizze von Olaf Bouterweck; ſodann eine äußerſt ge
diegene Erzählung, die das Problem der neuen Liebe
zum Gegenſtand hat. Eine Plauderei: „Die Nacht in
Gießen“ von Hans Reimann. Bagatellen. Eine
roße Zahl von Rezenſionen. Eine kleine gelungene

tellung: Der jüdiſche Witz von Robert Neu
mann. Franz Blei: Herr von Schennis; Anizomeda.

Neue Bücher, eine reichhaltige Literaturüberſicht.
Ferner Beiträge von: E. H. Altendorf, Eſſad Bey
Candy, Fritz Paulſen u. a. mehr. Die Jlluſtrationen
ſind von: Lovis Corinth, Friedrich Gaebel, W. Herz
berg, Karl Holtz u. a.

J Mit Gokk gegen Gokk. Trilogie des Welt
krieges von Guſtav el BeVauVerlag, G. m.
b. H., Düſſeldorf. Der Weltkrieg iſt das Ereignis,
das unſerer Zeitepoche das Geſicht gegeben hat. Darum
iſt es nicht verwunderlich, wenn immer neue Autoren
in die Front der Kriegsdichter treten. Wie überall
dort, wo viele in die Schranken treten, gute und ſchlechte
Kräfte an dem gleichen Stoff erproben, ſo iſt es
auch mit dieſem gewaltigſten Ereignis, das je die
menſchliche Geſellſchaft erſchüttert hat. Mancher Autor
hätte beſſer die Feder ruhen laſſen und ſich an einen
leichteren Stoff gewagt, als an dieſen, deſſen lebendige
Geſtaltung wahrhaft dichteriſche Kraft vorausſezzt.
Flechſig, der Verfaſſer des vorliegenden Kriegswerkes,
verfügt über dieſe dichteriſche Geſchloſſenheit, hat das
Erlebnis des Krieges in ſich und geſtaltet es aus ſich
heraus. Wenn dabei der freie Fluß der Sprache auch
durch einen nicht immer glücklichen, teilweiſe ſogar
manirierten Stil gehemmt wird, ſo kann dieſer Mangel
dem Jnhalt keinen entſcheidenden Abbruch tun. Mit
Gott gegen Gott. Jn dieſen vier Worten liegt die
ewaltige Revolution, die das Kriegserleben in jedem

enſchen auslöſt, einbeſchloſſen, der noch größere
Kampf im Jnneren, der durch das äußere Geſchehen
entfacht wurde. Flechſig ſpricht offen, und wenn er im
Vorwort ſeines Buches ſagt: „Man wird mich Feigling
und Verräter nennen, weil ich die Wahrheit ſage in
allen Dingen“, ſo darf man demgegenüber verſichern,
daß alle, die den Krieg als Soldaten der Front und
icht der E d koſtet haben, ihm di VorWeh aihe mahhen wachen Maben, ihm dine

Kriſhnamurti kommt nach Berlin.

InderDer Heiland der HerinKriſhnamurti,
Theoſophen,

wird demnächſt nach Skommen. Kriſhnamurti hat ſoeben in der holländiſchen
Stadt Ommen, wo die Vertreter von 48 Nationen zu
einem theoſophiſchen Kongreß zuſammentraten, vo

der junge

kommen neue Richtlinien feſtgelegt. Die theoſophiſche
Weltabgewandtheit ſoll einem „Kulturmenſchentum

latz machen.

Stadttheater Halle.

3 inenin der neuen Spielzeit bringt das Theater einch See e Vorbereitungdramatiſche Literatur auf literariſchem und muſikaliſchem
biete ſieht Werke aller Zeiten vor. Den Dienstag von
Freitagabonnenten wird diesmal eine Prelsermaßigrehheren
80 Prozent gewährt, ſo daß das Abonnement einen beſt des
Anreiz bietet. Die Beſtellungen von Stammkarteninhabern n
Vorjahres werden bis Sonnabend, 14 Uhr, erbeten, bermöglichſt allen Wünſchen der bisherigen Stammkarteninhar
gere werden zu können. Die Neuanmeldungen werden re
18. Auguſt ab erbeten. Da die Anmeldungen in derbeten 4 ißig/der Beſtellungen jeweils erledigt werden, iſt es gwecknäh
baldmögli rtenbeſtellungen aufzugeben.öglichſt die
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e Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Freikag, den 15. Auguſt 1930. Seite 3.
Bei manchen Pflanzenarten iſt mehr das SpritzenMer ehur und Um e end notwendig, bei anderen mehr das Gießen ZunächſtT z einmal kommt das Gießen mehr den Wurzeln zugute, das Spritzen mehr den Blättern. Längeres

15. Auguſt.

Der längere Abend.
Merkſt du, daß es früher dunkel wird? Die Schleier

der Dämmerung raffen täglich Minuten hinweg. Man
legt nicht ſo mit Minuten zu rechnen, aber in einer

iſt es deutlich geworden, daß uns eine Handvoll
Licht fehlt. Man dreht die Lampe früher an; es wird
auch ſchon recht kühl auf dem Balkon. Mit blaſſer Hand

jebt ſich der Abend näher an dich und den Kreis der
Renſchen um dich heran; er bindet euch in den dunklen
Raum zur Gemeinſchaft der Abendmenſchen zuſammen;
es gibt wieder ſo etwas wie Abendmenſch. Von Woche
zu oche wächſt er her. Zutletzt ſitzen ſie in Maſſen um
die Lampen herum, arbeitend oder ſinnend, hinein
gedrückt in den Zwang der abgekehrten Sonne.

Es iſt unergründlich, daß wir die Sonnenferne als
e e Schickſal hinnehmen müſſen. Die kleine

endung der Erdachſe genügt, um uns den Sommer
zu nehmen. Das Licht iſt da, aber es wird uns ſpär
licher zugemeſſen. Die Schatten tauchen immer dichter

Das Weltall mit ſeiner geheimnisvollen Stille
und Dunkelheit ſpricht vernehmlicher zu uns. Ein klarer
Sternenhimmel im Auguſt läßt uns den Blick heben
nach den vielen Lichtpunkten, die in geheimnisvoller
Hrdnung ihren Lauf nehmen. Kümmert ſich wohl ein
Lebeweſen auf anderen Sternen um unſere Erde und
die kleine Abweichung der Erdachſe, um das Dunkel-
werden auf der Erde zur Herbſt- und Winterzeit? Ob
das wohl jemanden bewegt außer uns, die wir auf dieſe
Erde verbannt ſind, um mit ihr fertig zu werden und
als Schönſtes Liebe für ſie im Herzen zu tragen

Wenn ſie auf dem Balkon ſitzen, neben den Sil
houetten des Blattwerkes, unbewegt im Schein des
Lichts, dann ſtehe ich manchmal unten und frage mich,
ob wir alle träumen und uns nur einbilden, daß der
Sommer geht und der Winter kommt. Warum empören
wir uns nicht dagegen? Könnten wir uns nicht auf
lehnen und eine andere Regelung erzwingen? Darüber
muß ich lächeln. Es ſind Mächte um uns und über uns,
vor denen wir Staubkörnlein ſind. Von ihnen emp
fangen wir Tag um Tag, Licht, wenn nus Licht ge
ſchenkt werden ſoll, Dunkelheit, wenn wir im Dunkel
verharren müſſen. Der Abend wird länger. Der Ring
ſchließt ſich dichter um uns. Ein feiner Schauer weht
mir über Hand, Wange und Stirn leiſe den Rücken
hinab.

t

Sonderzug nach Dresden-Schandau. Wir
möchten unſere Leſer nochmals auf den am Sonntag,
17. Auguſt, verkehrenden Sonderzug der Reichsbahn
perwalkung nach DresdenBad Schandau zum Be
ſuch der Jnternationalen Hygiene- Ausſtellung in
Dresden und der Sächſiſchen Schweiz aufmerkſam
machen.

Selbſtverſorger?
Schon wieder ein Einbruch in ein Zigarrengeſchäft.

Ein leüdenſchaftlicher Raucher ſcheint
ſich in unſerer Stadt zu befinden, der mit Vorliebe
die Zigarrengeſchäfte mit ſeinem Beſuche beehrt, da

i aber immer nachts kommt und in Ermange
lung von Bedienung ſich dann „ſelbſt verſorgt“.
Binnen „weniger Wochen haben dieſe nächtlichen
„Kunden“ die Zigrrenhandlungen von Steinäcker
in der Bahnhoſſtraße, ſowie Die tzol d und Kober
beſucht, teilweiſe ohne Erfolg, aber in einigen

ällen auch unter Mitnahme erheblicher Beute an
auchwaren.
Jetzt ſcheint dem leidenſchaftlichen Raucher der

Vorrat wieder zu Ende gegangen zu ſein, denn in
der Nacht zum Donnerstag drang wahrſcheinlich der
gleiche Dieb in das Zigarrengeſchäft von Walter
Eche Linden und Halleſche Straße) ein. Von der
Straße aus drückte er eine Fenſterſcheibe der da
nebenliegenden Gaſtſtube ein und wuchtete nach dem
Einſteigen mit einem Meißel die Füllung der Tür
zum laden heraus. Um ſich einen evtl.
nötigen ſchnellen Rückzug zu ſichern, verſuchte er mit
den ſchon von früheren Einbrüchen her be
kannten Bleiſtreifen die Ladentür zu öffnen,
was ihm aber nicht gelang, da dieſe ein Sicher
heitsſchloß beſitzt. Daraufhin packte der Ein
brecher etwa 50 Mille Zigarren und Zigaretten ein,
die einen Wert von über 2500 Mark vepräſentieren,
und verſchwand auf dem e Wege wieder, auf
dem er gekommen war. r Wert der geſtohlenen
Waren iſt durch Verſicherung gedeckt

Merſeburgs Schützen haben ihren
König?

Das Mann und Preisſchießen der Priv. Bürger
ScheibenSchützenGilde Merſeburg fand am geſtrigen
Donnerstag ſeinen Abſchluß mit dem Schießen auf die
Königsſcheibe. Wie allfährlich, ſo bildete auch heuer
dieſes Schießen den Höhepunkt der ganzen Veranſtaltung
Dem bisherigen König, Guſtav Kirmſe, gelang auch
dieſes Jahr der große Wurf, ſo daß er ſeine Würde
mit Erfolg verteidigt hat. Kronprinz wurde Adolf
HKauer, Prinz Ernſt Hoffmann. Auch die Jung
ſchützen veranſtalteten ein Königsſchießen, bei dem
Jungſchütze Kahle als König und Junungſchütze
Bullert als Kronprinz hervorgingen.

W Anſchluß fand im Saal des „Schützenhaus“
die Ehrung der Sieger ſtatt, Schützenmajor Mehnert
betonte in ſeiner Anſprache, daß die Ungunſt der Witte
rung dem guten, alten Schützengeiſt nichts anzuhaben
vermochte, wenn auch das übliche Einholen der Scheiben
wegen des auf dem Fie vorhandenen Schmutzes
unterbleiben müſſe. Die ebniſſe des diesjährigen
Schießens ſeien auf allen Scheiben wiederum ſehr er
freulich, auch die Jungſchützen hätten ihr Beſtes ge
geben. Der Redner gab dann die Namen der „könig
lichen Familie“ bekannt und ehrte Fr noch beſonders
durch Umhängen der Königs bzw. Kronpringenſchilder
und des „Ratsvorteils“. Mit einem begeiſtert auf
genommenen dreifachen „Schuß Heil“ auf die Mit
lieder der könighichen Familie ſchloß Schützenmajor

rt ſeine Anſprache. Einem alten Brauche ent
ſprechend widmete auch Scheibenmeiſter Förſter den
neuen Würdenträgern ehvende Worte.

Schützenbruder Wohlfel d gab ſodann noch die
einzelnen

führen:
Sieger bekannt, die wir nachſtehend auf

Jäh raſſelten die Alarmſignale in den Polizei
unterkünften in Merſeburg, Halle und Weißenfels,
und Hunderte von ſchlaftrunkenen Menſchen werfen
ſich in Uniform und eilen zum Sammelplatz. Reges
Leben herrſcht auf dem Merſeburger Kaſernenhof.
Siebenmal hallte gerade der Glockenſchlag der Turm
uhr über die erwachende Stadt, als der erſte
Weißenfelſer Kraftwagen mit einer Bereitſchaft
der Schupo anfährt und ſofort Aufſtellung nimmt.
Etwas ſpäter rückt eine Bereitſchaft aus Halle an,
der dann auch eine weitere Abteilung folgte.

Reges Leben herrſcht auf dem Kaſernenhof.
Alle Polizeiabteilungen haben ihren ganzen Trobei ſich, Waffen aller Art, Fahrräder, W

Krankenwagen, Sonderwagen und Fourage für
10 Tage, denn für ſolange iſt der Alarm angeſetzt.
Scharfe Diſziplin herrſcht überall, aber trotzdem ver
ſchieden von jener vergangenen Zeit. Das Verhältnis
der Führer zu den Mannſchaften iſt weſentlich
kameradſchaftlicher geworden. Um 9 Uhr wird

ſe die Gefechtslage
banntgegeben. Angenommen wird darin, daß einbewaffneter Aufſtand, der ſich über den gen Wo

des Regierungsbezirkes weſtlich der Saale erſtreckt
Halle Merſeburg Weißenfels waren ſtets in der
Hand der Schutzpolizei geblieben), vor 14 Tagen zur
Aufſtellung einer Polizeigruppe Sachſen unter Heran
ziehung der Bereitſchaften aus Erfurt und Magde
burg geführt hat. Nach erfolgreichen Kämpfen der
Schutzpolizei konnte der Aufſtand vor 5 Tagen als
unterdrückt angeſehen werden. Die von den Auf
ſtändiſchen abgeſezten Behörden waren allerorts
wieder eingeſetzt, die Arbeit überall wieder auf
genommen worden. Nur hier und da traten noch
kleinere Banden auf, die mühelos zerſtreut wurden.
Die zur Befriedung des Unruhegebietes. auf die

einzelnen Orte verteilten Polizeimannſchaften waren
am Mittwochabend, da völlige Beruhigung ein
e war, in den Polizeiabteilungen geſammelt
un

in ihre Standorte zurückgezogen
worden, da den Beamten nach den erheblichen An
ſtrengungen der beiden Wochen einige Ruhetage ge
währt werden mußten. Doch wurden die für die

Großübung der Schutzpolizei im Regierungsbezirk Merſeburg. GBandenterror. Bereit ſein iſt alle rg. egen

Aktion gebildeten Verbände nicht aufgelöſt.

Unter dem Vorſitz des Stadtrats Schmidt
fand im Rathauſe am Donnerstagnachmittag eine
Sitzung des Verkehrsausſchuſſes für die Kraftfahr
linie Merſeburg--Leipzig ſtatt, zu der u. a. einige
Gemeinde bzw. Amtsvorſteher der an der Linie
inteveſſierten Gemeinden erſchienen waren.

Aus dem Bericht der Vertreter der Kraſtverkehr
Freiſtaat Sachſen AG. ging hervor, daß die Linie
zwar keine Überſchüſſe abwirft, aber im Sommer
auch keinen Zuſchuß erforderlich mache. Angeſichts
der ſich ſtändig verſchlechternden Wirtſchaftslage ſei
es, wenn die von den beteiligten Jntereſſenten ge
ſtellten Garantieſummen nicht in Anſpruch ge
nommen werden ſollen, jedoch notwendig,

einige unrentable Fahrten im Winter in Wegfall

e kommenzu laſſen. Das betrifft zunächſt die Fahrten 5 und 6
wiſchen Leipzig und Dölzig, an denenerſeburg kein Jntereſſe hat. Dieſer Jortfall aber

bedingt eine Verſchiebung der Fahrzeiten
der Wagen fahrten 3 und A4, die bisher als
Eilfahrten zwiſchen Merſeburg und Leipzig ver
kehrten.

E 3, jetzt Leipzig ab 8 Uhr, Merſeburg. an
8.50 Uhr, verkehrt im Winterfahrplan erſt Leipzig
ab 9.30, Merſeburg an 10.25 Uhr.

E. 4, jetzt Merſeburg ab 10 Uhr, d an
10.50 Uhr, wird vorverlegt, er verkehrt im Winter
Merſeburg ab 9.30, Leipzig an 10.20 Uhr.

Während dieſe Anderungen vielleicht ſogar zu
einer ſtärkeren Benutzung der Wagen führen wer
den, iſt es überaus bedauerlich, daß die nach mit
tags verkehrenden Eilwagen wegen zueringer Benutzung ausfallen ſoblen.

ie Wagen verkehren jetzt in folgender Lage: D 9
5 Uhr ab Leipzig, 15.50 Uhr an Merſeburg P 16
16 Uhr ab Merſeburg, 16.50 Uhr an Leipzig.

Die Direktion der Omnibuslinie wird jedoch,
wenn ſich die wirtſchaftliche Lage beſſern ſollte, dieſe
Wagen wieder in den Fahrplan aufnehmen.

Von den weiteren Anderungen des
Fahrplanes für den Winterabſchnitt iſt zu er
wähnen die Späterlegung des Früh-

e

Schwächerer Omnibusverkehr nach Leipzig
Unrentable Eilfahrten. Der Winterfahrplan in Sicht.

Die beſondere Lage ſtellt ſich nun am 15. Auguſt
wie folgt dar: Um 9.15 Uhr teilt der Regierungs
präſident dem Führer der Polizeigruppe Sachſen,
Polizeioberſt Rieveis (Halle), mit, daß ſich in den
frühen Morgenſtunden eine Bande von 300 Aufs-
ſtändiſchen in Schafſtädt wieder feſtgeſetzt habe und
dort die Bevölkerung terroriſiere. Es ſoll ſich um ſehr
rabiate Leute unter energiſcher Führung handeln, die
in zwei Kompagnien gegliedert und alle mit Ge
wehren bewaffnet ſeien. Auch ſollen ſich zwei Ma
ſchinengewehre in ihrem Beſitz befinden und ihnen
mehrere Laſtkraftwagen und Perſonenkraftwagen zur
Verfügung ſtehen. Die Fernſprechverbindung mit
Schafſtädt iſt zerſtört.
Da die anderen Kreiſe weſtlich der Saale ruhig

ſind, hat die Polizei nun den Auftrag erhalten, ſofort
gegen Schafſtädt vorzugehen, die Bande feſtzu
nehmen und den Ort nach Waffen zu durchſuchen.

Die Kampfhandlung
begann gegen 10 Uhr, als ſich die Truppe gegen Groß
Gräfendorf in Bewegung ſetzte. An der
nahmen u. a. auch teil: Regierungspräſtdent v. Har
nack, Corneel, Polizeipräſident
Krüger, eißenfels, Regierungsrat Buſch alsVertreter des halliſchen Poligeipraſtdenten, Oberſt

Neeſe von der Polizeiſchule Burg als Vertreter des
Oberpräſidiums. Die Durchführung der Kampfhand
lung war Major v. Steinecke übertragen.

An Ort und Stelle wurde eine veränderte
Lage vorgefunden, die eine Verſchiebung des Kampf
feldes nach Süden gegen die „Eichſtädter Warte“ zu
erforderlich und eine ſtarke Anderung der getroffenen
Dispoſitionen notwendig machte.

e

Eine Kritik
durch den Oberſten Neeſe, an der ſich auch der Regie
rungspräſident beteiligte, beendete die großangelegte
Ubung, deren Verlauf gezeigt hat, daß unſere Schutz
polizei, wenn es gilt, die Bevölkerung vor Unruhen
zu ſchützen, wohl gewappnet iſt. Die bung dürfte
in Anbetracht der drohenden Gefahren durch vradikale
Gruppen von rechts und links durchaus als angebracht
bezeichnet werden, und die Bevölkerung in den be
troffenen Orten hat durch ihre aufmerkſame Teilnahme
reges Intereſſe und Verſtändnis bekundet. —seh.

erfolgt mit Rückſicht auf die die Merſeburger Schulen
beſuchenden Kinder. Die Wagen 7 und 8, die um
13.15 Uhr in Merſeburg bzw. Leipzig abfahren,
werden eine Viertelſtunde ſpäter verkehren.

Einer Anregung, Sonntagsrückfahr-
karten zu verbilligtem Preiſe für die Benutzung der
Strecke zur Hebung der Frequenz auszugeben, be
dauert die Direktion, nicht ſtattgeben zu können. Der
Andrang iſt Sonntag ohnehin ſtärker als an Wochen
tagen. Bei weiterer Verſtärkung des Sonntagsverkehrs
wurde die Bereitſtellung neuer Wagen notwendig ſein,
die an den Werktagen nicht benutzt würden und ſich
deshalb nicht rentieren würden. Es iſt auch in weiten
Kreiſen des Publikums noch nicht bekannt, daß bereits
jetzt und nicht nur an Sonntagen

Rückfahrkarten zu verbilligtem Preiſe ausgegeben
werden, ferner ſind auch Zeitkarten zu ermäßigtem
Preiſe für die Benutzung der Linie erhältlich.

t

Ausfall von D-Zügen.
Berlin -München.

Die auf Station Merſeburg nicht haltenden Schnell
züge D 138 (München Hauptbahnhof ab 7.40, Nürn
berg ab 10.40, Saalfeld ab 13.50, Halle (Saale) ab
16.02, Berlin Anhalter Bahnhof an 18.06) und D 140
Berlin Anhalter Bahnhof ab 10.06, Halle (Saale) ab
12.26, Saalfeld an 14.23, Nürnberg an 17.58, München
an 21.20), die bis 15. bezw. 16. September verkehren
ſollten, fallen im September fort. Sie verkehren
am 31. Auguſt zum letzten mal.

Vom 1. September ab fallen die Perſonen
züge 854 (W.) Weißenfels ab 5.54, Naumburg Hbf.
an 6.12, und 855 (W.) Naumburg Hbf. ab 6.35,
Weißenfels an 5.55, wegen ungenügender Be
ſetzung aus. Die Züge verkehren in Zukunft nur
von Halle bis Weißenfels reſp. ab Weißenfels.

Vom 1. September ab wird als Erſatz für W. 855
im Intereſſe des Arbeiter und ſonſtigen Berufsverkehrs
eine neue Zugverbindung an den Werktagen
von Naumburg bis Weißenfels in folgendem Fahrplan
eingelegt: Naumburg ab 6.10, Leißling ab 6.22,wagen s aus Leipzig um eine halbe Stunde (Merſe

burg an ſtatt 7.20 erſt 7.50 Uhr). Dieſe Späterlegung

6. Rehbock: Richard Rockendorf, Kirmſe, Wohlfeld,
Schönfeld, Karl Rockendorf.

Schone, Matthies.7. Piſtole: Lange, Kirmſe,8. Killeharwer Kirmſe, Eilenberger, Engler, Weber,

Schönfeld.8 Vangſchüten Ullrich, Kahle, Naumann, Kuſchel,

Mohr.Krſchließend erfolgte der Einzug der Gilde in die
Stadt, wobei die Majeſtäten zunächſt nach Hauſe ge
bracht wurden. Dann wandte ſich der impoſante Zug
wieder zum „Schützenhaus“. el.

Auftakt zur Wahl.
Die Landvolkliſte im Wahlbezirk Merſeburg.

Der Wahlausſchuß des

ſammen mit den Vertretern
Bauern und Landvolkpartei mit d
daten beſchäftigt und hat einſtimmig beſch

G

ren Deim Regierungsbezirk Merſeburg hat ſich zuen d nete der Chriſtlichnationalen
mit der en der Kandi

oſſen, daß an
der Spitze der Liſte Miniſter Schiele ſtehen ſoll. Die

Weißenfels an 6.32.

5561 RM. je Einwohner, in 88 Städten mit 2001 bis
zu 5000 Einwohnern durchſchnittlich 7,24 RM. je Ein
wohner, in 56 Städten mit 5001 bis zu 10 000 Ein
wohnern durchſchnittlich 7,74 RM. und in 53 Städten
mit 10 001 bis 25 000 Einwohnern durchſchnittlich 6,94
Reichsmark je Einwohner als un edeckter Fehlbetrag
nach 1930 übernommen werden mu ten.

Die diesjährige Anbaufläche
für Getreide.

n der Provinz Sachſen ſind nach den vorläufigenErgeeniſet der r Anbauflächenerhebung für
Getreide 3083 953 Hektar mit Roggen beſtellt, davon
ſind 2500 Hektar Sommerxrogen. Gegenüber dem
Durchſchnitt der Jahre 1925 bis 1929 iſt das ein Rück
gang der Fläche um 3,4 Prozent. Jm Reichsdurch
ſchnitt blieb die Fläche gleich groß.
die mit Weizen

170 102 Hektar und an Sommerweizen 36 156 Hektar.

Hektar, 29,6 Prozent

ugenommen hat
bebaute Fläche um 7 Prozent Reichs

durchſchnitt 7,6 Prozent). An Winterweizen ſind es

Die mit Wintergerſte beſtellte Fläche beträgt 26 264
über dem Fünffahrdurchſchnitt

Spritzen bringt eine feuchte Luft hervor teS e e gen her d ine eBlätter. Dort alſo, wo wir recht ſchöne volle Blätter

r bei den bei Salat undarber, iſt das Spritzen mehr zu empfedas Gießen. Anders iſt das bei Wehen ehe e

Gurken, Sellerie uſw. Bei dieſen Nutzpflanzen iſt
es gut, weniger oder gar nicht zu ſpritzen, dafür
aber mehr zu gießen. So wird das Wurzelwerk
beſſer ausgebildet, die Blätter erhalten ein weniger
n Ausſehen, dagegen wird der Fru ge
fördert.

Briefkaſten der Redaktion
Allen Anfragen muß die laufende Bezugsquittung,30 r r beigefügt Wwähr für erteilte Auskunft wird nicht übernommen

Gr. K. 1000. Es muß Erbſchaftsſteuer bezahkt
werden. Die Höhe richtet ſich nach dem Verwandt
ſchaftsverhältnis, Vermögen und Einkommen der
Erben. Sie wenden ſich zwecks genauer Auskunft am
beften an das Finanzamt.

Gemeinde Leung.

Die Weihe der katholiſchen Kirche.
X Leung. Ein großer Tag iſt für die katholiſche

Kirchengemeinde Leuna in greifbare Nähe gerückt: Die

Einweihung der neuen katholiſchen Kirche am
17. Auguſt durch Biſchof Dr. K. Klein von Paderborn
Die Weihe beginnt morgens um 8 Uhr. Kurz nach
10 Uhr wird das feierliche Levitenamt das erſte
heilige Meßopfer in der neuen Kirche begonnen wer
den. Der Kirchenchor (Frauenchor) ſingt die Miffa in
honorem Sti. Willibaldi von P. Griesbacher mit obli
gater Orgelbegleitung). Um 13 Uhr findet im ſüdlichen
Speiſeſaal des Geſellſchaftshauſes das Feſtefſen ſtatt,
zu dem viele Gemeindemitglieder und zahlreiche aus
wärtige Feſtteilnehmer ſich einfinden werden. Die Feſt
andacht beginnt um 15.45 Uhr in der neuen Kirche.
Orgel und Orcheſter werden dazu beitragen, auch dieſen
kurzen Feſtgottesdienſt feierlich zu geſtalten. Nach der
Andacht ordnet ſich die Gemeinde zum Feſtzuge, der
ſich über Uferſtraße, Kaufhausſtraße, Mittelſtraße,
Pfalzſtraße zum Geſellſchaftshauſe bewegen wird. Hier
wird um 17 Uhr im großen Saale die Feſtverfammkung
eröffnet werden. Ein reiches Programm berechtigt zu
der Annahme, daß dieſe Verſammlung zu einer macht
vollen Kundgebung werden wird. Jm Mittelpunkt der
Verſammlung ſteht die Feſtrede des früheren katholi
ſchen Geiſtlichen Leunas, Propſtes Drehmann, Soeſt
(Weſtf.). Auch Biſchof Dr. Klein wird vorausſichtlich
das Wort ergreifen. Möge die Einweihung nach jeder
Seite hin glanzvoll und fruchtbringend verlaufen.

Verfaſſungsfeier der Berufsſchule.
X Leung. Am Donnerstag beging die Berufs

ſchule der Gemeinde Leuna die nachträgliche Feier des
Verfaſſungstages. Lehrer und Schüler hatten ſich im
kleinen Feſtſaal der Leunger Gemeindeſchule ein
gefunden. Als Einſtimmung wurden nach einem
Klaviervortrag einige Gedichte von Schülern und
Schülerinnen geboten. Sodann ſang Lehrer
Schumann (begleitet von Lehrer Friedrich) „Die
Himmel rühmen!“ Jn der Feſtanſprache ging der
Berufsſchulleiter Fran ke auf die Notzeit und die
Unruhen in unſerem Vaterlande kurz nach dem Kriege
ein und würdigte die Verfaſſung als das Geſetz der
Ordnung und der Einheit. Er knüpfte dabei an das
Wort Goethes an: „Der Deutſche iſt als einzelner ſo
tüchtig, in ſeiner Geſamtheit ſo miſerabel!“, und gab
der Hoffnung Ausdruck, daß dieſe Feſtſtellung, ſoweit
ſie auf unſere Zeit noch zutreffe, in ihrem zweiten Teile
recht bald ungültig werde. Schließlich zeigte er an
Beiſpielen, wie die Verfaſſung die Jdee der ſozialen
Gerechtigkeit vertrete und ſchütze, und ſtellte Ebert und
Hindenburg als Vorbilder echter Diener am Volke hin.
Mit einem Hoch auf das deutſche Vaterland und dem
Geſang des Deutſchlandliedes fand die ſchöne Feier
ihren Abſchluß.

Chronik der Vergeßlichkeit.
Was alles gefunden wurde.

X Leunga. Bei dem Fundbüro des Amtsvorſtehers
in Röſſen ſind folgende Sachen und Gegenſtände als
gefunden abgegeben bzw. zur Anzeige gekommen. 1
braunes Portemonnaie mit Jnhalt; 1 Herrenuhr (Glas
zerſprungen); 1 Doppelhobel; 1 Mütze 1 brauner
Wintermantel; 1 braunes Kinderhandtäſchchen mit einem
weißen Taſchentuch; 1 Hebebaum; 1 Radabzieher;
1 braunes Portemonnaie mit Jnhalt; 1 Hornbrille
1 Rücklichtſtrahler; 1 Affchen (Kinderſpielzeug); 1 Holz
hammer; 1 Eiſenbohrer; 1 Herrenhut; 1 T
1 Taſchenmeſſer; 1 Signalpfeife mit 3 Schlüſſelm
1 kleines Taſchenmeſſer mit roter Schale; 1 Bleiſtift
etui mit Jnhalt; 1 ſchlauchloſe Luftpumpe; eine Anzahl
Schlüſſel. Die Empfangsberechtigten müſſen ihre
Rechte bis zum 25. Sepkember d. J. anmelden.

Gemeinde Bad Dürrenberg.
Geſangskonzert im Kurpark.

der

Händen des
Markranſtädt. Jm vergangenen
IV. Bezirk ſchon einmal im Gaſthof „Zum Gradier
werk“ ein Geſangskonzert ab, das einen vollen Er
folg hatte. Jm diesjährigen Programm werden die
Lieder in 5 Gruppen eingeteilt: Frühlings, Wander-,
allgemeine vaterländiſche und humoriſtiſche Lieder
Manch bekanntes Lied, aber e neue Lieder
werden zu Gehör gebracht werden. Es muß ein
voller Genuß ſein, inmitten der ſo prächtigen, im
vollen Hochſommerſchmucke ſtehenden Kuranlagen die
Macht des Geſanges zu verſpüren. Unſer herrlicher
Kurpark wird am Sonntag einen vegen Beſuch aufzu
weiſen haben.

Wieder ein Konzert der halliſchen Bergkapelle.

1. Königsſcheibe: König: Kirmſe; Kronprinz: Hauer; Liſte lautet folgendermaßen t nffahtnatrerie? Wunt Hoffmann S Juof hupem p e d Schiele, Landvat a. D. (Reichsdurchſchnitt 204 Prozent), die mit Sommer x Bad Dürrenberg Als am Sonntag vor acht
König: Kahle; Kronprinz Bullert. Dr. Gereke, Landwirtſchaftsrat Hemeter, Kreisbauern gerſte beſtellte 132 075 Hektar, 6,0 Prozent unter dem Tagen die halliſche Bergkapelle mit ihrem groß2 Meiſterſchaften: Freihand: Eilenberger; meiſter Prautzſch, Sauſedlitz, Ortsſchulze Lange, Stein erwähnten Durchſchnitt Keichsdurchſhnitt Pro tigen Konzert einen ſo überwältigenden Erfolg

Auf la ge: Weber Fiſto le Kurnſe brücken, Kreisbauernmeiſter Voigt, Kretſchau. r P W hatre, wünſchte ſo man e ein adin dege
z 5 Ki e ind 3, r Am tigen Freitag konzertiert die dapelle vonz e Tee Wenhies Ken Geichsdnchſchnritt S m Bee MuſikmeiſtersRockendorf. Fehlbeträge der Städte. e eich mann wieder im Kurpark.

4 Freihand: Eilenberger, Matthies, Weber, Mehnert, Nach den Feſtſtellungen des Reichsſtädtebundes beRicha e rn Enſ e an Hölzer, Karl augee S Fehbehrege We der Jahresrechnung 1929 in Gießen und Spritzen im Gemüſegarten. zRockendorf, Kirmſe, Wohlfeld. 220 preußiſchen Städten bis zu 25 000 Einwohnern Ob man den Pflanzen Waſſer durch Gießen oder Vei übermäßiger Schweißabſonderung h Händen
e: Weber Jung, Matthies, Wohlfeld, durchſchniktlich 6,94 RM. je Einwohner. In den ein Spritzen zuführt, iſt r r n r r e e er en
2 Größenklaſſen wurde feſtgeſtellt, daß in r 1 nicht, wenn ie gleichen nge ha See ezelnenAufSipre, Kark

ffmann.
Rockendorf, Hölzer, Kirmſe, Mehnert, 23 Städten bis zu 2000 Einwohnern durchſchnittlich die auf beſtimmte Flächen kommen.
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Schuſeſfnweihung in Gröst
Der Schulverband Gröſt-Almsdorf konnte nunmehr

die feierliche Einweihung des Schulerweiterungsbaues
in Gröſt feſtlich begehen. Mit dem Liede Lobt froh
den Herrn“ wurde der Feſtakt eingeleitet. Der Schul
verbandsvorſteher Hauptlehrer Opel begrüßte die zahl
reich erſchienenen Gäſte, insbeſondere Schulrat Roth
kähl als Vertreter der Regierung, Landrat Dr. Wanders
leb als Vertreter des Kreiſes ſowie den Amtsvorſteher,
die Gemeindevorſteher von Gröſt und Almsdorf nebſt
den Mitgliedern der Gemeindevertretungen, ſowie die
verſchiedenen Handwerksmeiſter, die beim Schulbau dätig
waren. Außerdem hatten ſich zahlreiche Gemeinde-
mitglieder zu der Feier eingefunden.

Jn ſeiner Weiherede gab der Vevpbandsvorſitzende
zunächſt einen Rückblick auf die Schulverhältniſſe in
Gröſt. Bis weit vor 1800 reicht die Schulchronik
zurück. Er gedachte der verſchiedenen Lehrer, die in
dieſer langen Zeit hier tätig geweſen ſind, bis auf die
jetzige Zeit. Die 1911 erbaute Schule erwies ſich bald
als viel zu klein, ſo daß nach dem Kriege mit dem
Anwachſen der Kinderzahl und Schaffung einer dritten
Lehrerſtelle der Schulverband vor der Notwendigkeit
ſtand, eine weitere Schulklaſſe zu erbauen. Nach jahre
langen Verhandlungen und Bereitſtellung der Mittel

wurde im Sommer 1929 mit dem Erweiterungsbau be
gonnen, der einen dritten Klaſſenraum mit Lehrer
wohnung vorſah. Nun ſei der Bau unter der Leitung
des Baumeiſters Doſe, Roßbach, beendet, in idealer
Lage, abſeits vom Lärm der Straße, ſteht das neue
Gebäude, eine Zierde für die Gemeinde. Hell und luftig
ſtnd die Räume, in dem die hevanwachſende Jugend
ihr geiſtiges Rüſtzeug erhalten ſoll.

Landrat, Dr. Wandersleb ergriff hierauf das Wort
und führte aus, daß in ſchwerer Zeit dieſes Haus er
richtet ſei. Aber in der Sorge für die heranwachſende
Jugend könne nicht genug getan werden, da unſere
Jugend unſere Zukunft ſei. Nachdem noch eine Reihe
von Rednern ihre Glückwünſche ausgeſprochen hatten,
ergriff Schulrat Rothkähl das Wort. Er gedachte der
Verfaſſung von Weimar, deren 11. Geburtstag das
deutſche Volk in dieſen Tagen beging, und zeigte in
klarer und überzeugender Weiſe die hohe Bedeutung
der Verfaſſung für das deutſche Volk.

Nach weiteren Anſprachen und Prologen erfolgte die
Schlüſſelübergabe und die Beſichtigung des Schulneu
baues. Ein Beiſammenſein im Gaſthof beſchloß die
würdige Feier.

n

Weiße Wand
„Pariſer Unterwelt.“

Perſönliches Auftreten des Filmſchauſpielers Carl
Auen (Lux) in den Kammerlichtſpielen,

Der überall beliebte Senſationsſchauſpieler „Lux“
hat ſich auch hier deim erſten perſönlichen Auftreten
die Herzen des Publikums erworben. In kurzen,
humorvollen Sätzen ſchilderte er den Werdegang ſeiner
Künſtlerlaufbahn und dankte für die Anhänglichkeit,
e ſich auch hier durch den ſtarken Beſuch dokumen

iere.
Der Film ſelbſt, in dem Carl Auen als Lux die

Hauptrolle ſpielt, zeigt Epiſoden, die ſich in den
Pariſer Verbrecherkellern zwiſchen Apachen und
Polizei abſpielen. Wenn auch dieſes Werk teilweiſe
ſenſationelle und dramatiſche Höhepunkte erreicht,
wird doch durch die ging eher luſtigen Szenen ein
angenehmer Ausgleich geſchaffen und der Beſuch iſt
daher ſehr zu empfehlen. „Der Feuerkuß von
NReapel“ oder „Taumel der Leidenſchaft“ iſt ein
Werk, das die Sitten der Südländer und das Leben
einer geſunkenen Frau ſchildert. Die Handlung iſt
n aufgebaut und zeigt die Leidenſchaften der

üdländer bei arm und reich. Herrliche Nakurauf
nahmen ſowie Bilder vom Ausbruch des Veſuvs
machen den Film noch ſehenswerter.

Vorausſichtliche Witterung

bis Sonnabend abend.
Die nördliche Sturmzyklone iſt mit großer Ge

„ſchwindigkeit nach Südoſten vorgeſtoßen. Jhr Kern
liegt am Donnerstagabend über Schleswig Holſtein.

„Jm Nordſeeküſtengebiet verurſacht ſie ſchwere Stürme.
Sehr lebhafter Wind weht außerdem über England,
Frankreich und Weſtdeutſchland. Jm Bereiche der
hereinflutenden maritimen Luft kam es am Nieder
rhein zu Gewittern. Dort fiel in zwölf Stunden
bis zu 20 Millimeter Niederſchlag. Jn unſerem
Bezirk regnete es am ſtärkſten im Eichsfeld, wo
14 Millimeter fielen. Am Abend beträgt die Tem
peratur in der Ebene höchſtens 13 Grad über
Null. Der Brocken hat bei Weſtſturm nur 5 Grad
Wärme Am Freitag iſt noch ſehr lebhafter Wind zu
erwarten, der am Sonnabend etwas abſlaut. Bei wol-
kigem Wetter treten noch leichte Regenſchauer auf.Ausſichten Friſcher Weſtwind, zeikweiſe ſiar
miſch, bei wolkigem Wetter leichte Regenſchauer. Am
Sonnabend geringe Beſſerung. Temperatur dhne
weſentliche Underung.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Mangelhafte Erziehung oder

S Kötzſchen. Einige etwa zehnjährige Jungen haben
ſich am Abend des Verfaſſungstages auf den Neubau
der Beunger Kohlenwerke geſchlichen und den Putz
in einigen Zimmern mit Ziegelſteinen und anderen
dazu geeigneten Werkzeugen vollſtändig abgeſchlagen.
Schließlich haben ſie die Räume noch verunreinigt. Es
iſt ſo gründliche „Arbeit“ gemacht worden, daß man
nicht umhin kann, angunehmen, Erwachſene wären an
der Sache beteiligt geweſen, zumindeſt inſtruktiv.

Guüſte aus weiter Ferne.
Bad Lauchſtädt. Zur Zeit weilt in unſerer Stadt

ein Deutſch Amerikaner mit ſeiner Gattin, der vor
52 Jahren nach Chikago auswanderte. Der rüſtige
Siebzigjährige iſt gebürtiger SchleswigHolſteiner,
während ſeine Lebensgefährtin aus dem benachbarten
Dörſtewitz ſtammt. Liebe zur Heimat bildet allfährlich
den Anſporn zu der weiten Reiſe.

Verſuchter Einbruch.
S Bad Lauchſtädt. Jn der Nacht zum Donners

tag wurde von einem unbekannten Täter ein Ein
bruch in die Gaſtwirtſchaft von Klaube in der
Schillerſtraße verſucht. Vom Strohhof, einer weni
begangenen Stvaße, aus verſuchte der Dieb, in d
Haus einzudringen, indem ex an einem Fenſter den
Kitt aus dem Rahmen entfernte, um die Scheibe
herauszuheben. Dabei ging dieſe jedoch in Trümmer,
und durch das Geräuſch der herunterfallenden
Scherben wurden die Bewohner des Hauſes wach,
die den Dieb verſcheuchten. Man nimmt an, daß es
ſich bei dem Einbrecher urm, einen Mann in gratem
Anzug handelt, der um die in Frage kommende Zeit,
der Vorfall hat ſich gegen 2 Uhr abgeſpielt, aus dem
Strohbof kam, aber von keinem der ihm begegnen
den Paſſanten erkannt wurde.

Aſphaltierung einer Straße.
F Bad Lauchſtädt. Die Straße von Lauchſtädt

nach Cracau, bis an das ſog. Gericht, wird demnächſt
aſphaltiert, der dazu benötigte Schotter iſt faſt voll
ſtändig an Ort und Stelle geſchafft, ſo daß in Kürze
mit den Arbeiten begonnen werden kann.

Zuſammenſtoß zweier Radfahrer.
8 Schotterey. Auf der Straße zwiſchen Teutſchen

thal und Schotterey ereignete ſich am Mittwoch ein
Zuſammenſtoß zweier Radfahrer, bei dem er eine
der Beteiligten ziemlich ſchwer verletzt wurde, ſo daß
er ärztliche Hilfe in Anſpruch wehmen mußte. Beide
ahver gneten ſich an der Kreuzung nach
olleben. Keiner von beiden wollte da die Straße

an dieſer Kreuzung arg zerfahren iſt, dem anderen
ausweichen, bis es natürlich zu ſpät war. Der mit
dem Schrecken gekommene ſchwang ſich auf
ſein Rad und fuhr davon, ohne ſich um den anderen
u kümmern, der, da er gegen einen Baum flog,ſchwer verletzt wurde.

Kartoffeldiebſtahl.
s Schadendorf. Einen dreiſten Wie be

n g,merkte am Donnerstag der Einwohner W ö

als er nach ſeinem einſam an der Heerſtraße liegen
den Acker kam. Die Diebe hatten auf einem großen
Stück die Stauden aus der Erde geriſſen und die
Kartoffeln, es handelt ſich um kleine, noch längſt
nicht erntefähige Ware, fortgeſchleppt. Der Dieb-
ſtahl kann ſchon vor einigen Tagen geſchehen ſein,
wurde aber, weil das Feld ein großes Stück bom
Dorf entfernt liegt, erſt jeht bemerkt.

In der Saale feſtgefahren.
S Kleincorbekha. Der Regierungsdampfer „Saale“,

der einen Bagger, von Merſeburg kommend, nach
Schkortleber bringen wollte, fuhr etwa 15 Meter oberhalb der hieſigen Fahre feſt. Es bedurfte zweiſtündiger

angeſtrengter Arbeit, um den Dampfer mit Hilfe von
Winden und Druckſtangen wieder flottzumachen.
Hoffentlich trägt dieſer Zwiſchenfall dazu bei, daß auch
an der hieſigen Fähre die ſo notwendigen Bägger
arbeiten vorgenommen werden.

Das 4. Opfer der Pilzvergiftungen.
8 Lützen. Wie wir berichteten, ſind am Freitag

der vergangenen Woche nach dem Genuß von Knolklen
blätterpilzen, die mit Champignons verwechſelt
worden waren, zehn Perſonen an einer außer
ordentlich ſchweren Pilzvergiftung erkrankt. Da der Zu
ſtand der Vergifteten beſorgniserregend war, wurden

ſie ſämtlich nach dem in Leipzig gebracht. Von den Erkrankten ſind bis zum Montag drei
Kinder der Vergiftung erlegen. Jetzt hat die Maſſenpilzvergiftung ein viertes opfe gefordert.
Bei Frau Schaller verſchlimmerten ſich die Er
krankungserſcheinungen in einem ſolchen Maße, daß am
Mittwoch der Tod eintrat.

Freitod.
O. Gröſt. Die 76öjährige Ehefrau des Landwirts R.

machte ihrent Leben durch Erhängen ein Ende. Der
Grund zur Tat iſt unbekannt.

Her Saatenſtand
im Landkreis Merſeburg.

Anfang Auguſt 1930.
Begutachtungsziffern (Noten): 1 ſehr gut, 2 S gut,
3 S mittel (durchſchnittlich), 4 S gering, 5 ſehr gering.

ter Anzahl der von den Vertrauensmännern
r den des Kreiſes abgegebenen Noten

a 1 2 3 4S eis 2 r 8 e a s 521 4 52 als 4147 615612 2

Fruchtarten
uſw.

Spätkarto
Erbſen Und
Futtererbſen
aller Art Pe

luſchken) 8,8 2,9 2 6111Acker (Sau,
Pferde)

bohnen 3,2 3,4 1 2 1Linſen und
Wichken 8,3] 8,2

Lupinen 8,9) 4,0
Gemenge aus
Hülſenfrücht.
init Getreide 8,4 8

Zuckerrüben 2,7 2
Futterrüben
(Runkeln) 2,82,

Jlachs (Lein) 8,2 8
Klee (auch mit
Beimiſchung
von Gräſern) 3,2

Luzerne 2,9
Wieſen m. Be
od. Entwäſſe
rungsanlag.
ZRieſelwieſ.) 2,8 8,1

And. Wieſen 5,8 8,9

Aus dem Unſtruttal.

Vom Dach abgeſtürzt.
O Pöbdeliſt. Der Dachdeckergehilfe Lindau aus

Naumburg war beim Eindecken des Hauſes O. Geb-
hardt in Pödeliſt beſchäftigt. Dabei ſtürzte er ab
brach das rechte Bein. Er wurde vom Naumburger
Krankenautv ins Krankenhans übergeführt.

Schleuſenſperre.
O Freyburg. Die Freyburger Schleuſe wird wegenNeubaues Tee Oper und niſche der

Untertore vom 18. Auguſt bis 14. September für ſämt
lichen ter er Die neuen Obertove ſind ſchon
in Arbeit. s Waſſer im Schleuſenkaſten wird nach
Abdämmung ausgepumpt.

Unfall beim Obſtpflücken.

O Golzen. Beim Birnenpflücken ſtürzte der
Zimmermann Knabe in ſeinem Hofe von der Leiter,
ſo daß er eine Rippe anbvach und Verſtauchungen
davontrug.
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Leichenfund.

O Laucha. Wie bereits gemeldet, wurden am
Mittwochmorgen am Ufer der Unſtrut in Laucha
verſchiedene Kleidungsſtücke gefunden und vermutet,
d an dieſer Stelle eine weibliche Perſon durch Er
tränken den Tod S arken n Wehen hen ehe brecher

in Wei immenund dann geborgen Die Perſönlichkeit konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden. Es iſt jedoch anzunehmen,

daß es ſich um eine polniſche Arbeiterin handelt. Sie
iſt etwa 28 bis 30 Jahre alt, hat einen Bubikopf,
trug ein Kleid mit buntgeſtreiftem Rock und dunkler
Bluſe, blau-weiß geſtreifte Schürze, graugeblümtes
Kopftuch und hohe ſchwarze Schnürſchuhe.

100- Jahr Feier
des Lauchaer Mannſchießens

O Laucha. Am Sonntag, wenn in Laucha wieder
wie alljährlich das Mannſchießen gefeiert wird, ſind es
genau 100 Jahre her, daß es das erſtemal gefeiert
wurde. Die Schützenkompagnie hat zwar ſchon be
deutend früher beſtanden, doch ſcheint das Feſt in den
unvuhigen Jahren des beginnenden 19. Jahrhunderts
nicht mehr eng worden zu ſein, wenigſtens hat nach
chroniſtiſchen Aufzeichnungen vom Jahre 1743 bis 1830
keine Schützenkompagnie beſtanden. Andeverſeits reicht
aber die Gründung der Schützengilde nachweisbar bis
zunt Jahre 1551, alſo noch vor den 30fährigen Krieg,
urück. Es liegt eine Urkunde vor, in welcher die hieſige
Schützengeſellſchaft zu einem Freiſchießen nach See
eingeladen wird, an dem auch der Kurfürſt von Sachſen
teilnahm. Jm Jahre 1700 erhielten die Schützen vom
regiewnden Herzog Joh. Georg von SachſenWeißen
fels eine Fahne geſtiftet, dazu einen jährlichen Zuſchuß
von 150 M. mit der rn daß ſich am „Vogelſchießen“ alle Handwerker und Bürger beteiligen. Im
Gegenfalle würde nach eingegangenem Bericht Jhre
Durchlaucht die Strafe für die Säumigen ſelbſt
diktieren.“ Nach den Unruhen von 1848 und der Bil
dung von Bürgerwehren wurden dieſe 1849 wieder auf
gelöſt und die Schützengilde 1850 nach langen Verhand
kungen mit der Regierung wieder neugebildet. Jhre
Mitglieder waren mit Ausnahme des Divektoriums aus
dem Militärſtande hervorgegangen. Dieſe Neuformie
rung brachte als neue Uniform den noch jetzt getragenen
grünen einreihigen Waffenrock, dunkelgrünen Samt
kvagen und Aufſchläge und Mütze mit gleicher Samt
borde. Die Fahne der alten Kompagnie von 1816 wurde
beibehalten. Das Schützenkorps, das damals 70 Mit
glieder zählte, hatte auch zu gewiſſen Zeiten den Polizei
dienſt der Stadt mit zu übernehmen, ſo den öffent
lichen Jahrmärkten. Alte Statuten der Geſellſchaft er
zählen noch heute von der Verpflichtung der Gilde an
dieſen Tagen, die Harniſchwache zu übernehmen. Dieſe
Sitte iſt geſchwunden. Noch heute zählt die Schützen
geſellſchaft mit zu der ſtärkſten Vereinigung der Klein
ſtadt. Jedes Jahr am dritten Sonntag des Auguſt

Amtsgericht Merſeburg.
Sitzung am 14. Auguſt.

Der Fleiſcher Willi B. aus Tewditz war be
ſchuldigt, im November 1929 in Röſſen fremde be
wegliche Sachen, nämlich dem Fleiſcher Karl Seibicke
r Fleiſch, eine Schürze und ein Meſſer, dieſem
Eigentümer in der Aſche rechtswidriger Zueignung
weggenommen zu haben. Es lagen die Vorausſetzungen
des Rückfalldiebſtahls vor. B. war zum Termin nicht
erſchlenen. Es wurde Vertagung und Vorführung des
B. zum nächſten Termin beſchloſſen.

Der Maſchinenwärter Joſeph M. aus Kötzſchen
ſtand unter der Anklage, in Kötzſchen im Jahre 1929
mehrere Wäſcheſtücke, dem Otto Lüdecke aus Alberſtedt
gehörig, die ihm anvertraut waren, dem Eigentümer inder Arſtche der rechtswidrigen Zueignung weggenommen

u haben. Auch dieſe Sache wurde vertagt und beWieſen weitere Zeugen vorzuladen.

Die Ehefrau Frieda P., jetzt in Hohenthurm wohn
haft, war beſchuldigt, im Sommer 1927 in Merſe
burg fremde bewegliche Sachen, nämlich ein Fahr
rad, verſchiedene Wäſcheſtücke und 30 RM., dem Ar
beiter Paul Stolle gehörig, dieſem Eigentümer in
rechtswidriger Zueignungsabſicht weggenommen zu

aben. Jhre Strafe wurde feſtgeſetzt auf eine Woche
efängnis.
Der aus der men shaft vorgeführte Bau

arbeiter Kurt Sch. aus Verlin ſtand unter der An
klage, innerhalb der letzten drei Monate mittel, zweck
und ziellos, mithin als Landſtreicher im Inlande um
hergezogen zu ſein und dabei gebettelt zu haben. Seine
Strafe wurde feſtgeſetzt auf 83 Wochen Haft unter
Anrechnung derſelben auf die verbüßte Unterſuchungs

aft.ngreag auf gerichtkliche Entſcheidung
gegen zugeſtellte polizeiliche Strafverftigungen hatten
geſtellt:

Die Handelsmänner Ernſt W. und Johann L. aus
Merſeburg, denen zur Laſt gelegt war, gelegent
lich des diesjährigen Kinderfeſtes ohne polizeiliche Ge
nehmigung Fahrradſtände errichtet zu haben. Bei
beiden wurde die Polizeiſtrafe von je 3 RM. evtl. je
1 Tag Haft beſtätigt.

Der Eisverkäufer Walter Sch. aus Merſeburg,
der beſchuldigt war, am 26. Juni 1930 in Merſeburg
gegen 16.30 Uhr an Schulkinder Speiſeeis verkauft zu
haben, ohne daß die Eltern der Kinder zugegen waren.
Das Gericht beſtätigte die Poligeiſtrafe von 3 RM.
evtl. 1 Tag Haft.

Der Kaufmann Otto St. aus Merſeburg, der
am 25. Juni 1930, gegen 14 Uhr, in Merſeburg am
Bahnhof ſeine beiden Hunde hatte frei umherlaufen
laſſen, ohne daß dieſelben mit einem Halsband und
Steuermarke verſehen waren. Die Verhandlung
wurde zwecks Vorladung von Zeugen vertagt.

Einſpruch gegen einen ihm zugeſtellten amts-
richterlichen Strafbefehl hatte der Mechaniker Arno B.
aus Merſeburg erhoben, der beſchuldigt war, am
20. Mai 1930 in Merſeburg auf der Halleſchen Straße
ein Kraftrad unter Außerachtlaſſung gehöriger Vor
ſicht geführt, die Fahrgeſchwindigkeit nicht ſo ein
gerichtet zu haben, daß er in der Lage blieb, ſeinen
Verpflichtungen Genüge zu leiſten, und an einem Orte,
an dem der Uberblick Über die ehe und die
Sicherheit des Fahrens durch die Beſchaffenheit des
Weges beeinträchtigt war und lebhafter Verkehr
herrſchte, nicht ſo langſam gefahren zu ſein, daß ſein
Fahrzeug auf kürzeſte Entfernung zum Stehen ge
bracht werden konnte. Es erfolgte Freiſprechung
mangels Beweiſes.

Vergleichsverfahren
im Heimſtättenbundprozeß.

Vor dem Amtsgericht in Halle fand der neue
Termin im Vergleichsverfahren des Heimſtättenbaubundes
ſtatt, der am 27. Juni vertagt wurde, da bis dahin die
Bilanz noch nicht aufgeſtellt war. Bei dem jetzigen
Vergleich legte der Treuhänder einen Vermögensbericht
vom 10. Auguſt vor, der ein Aktivum im Betrage von
1245 330 RM. vorſieht, während auf der Paſſivſeite
1 295 160. RM. ſtehen. Doch dürfte ſich der Betrag auf
der Aktivſeite noch weiter ungünſtig entwickeln.

Bei dem Termin wurde zunächſt eine generelle Rege
lung bei der Verteilung des Stimmrechts getroffen. Bei
einer Summe bis zu 10 000 RM. wurden 10 Prozent,
bis 20 000 RM. 7 Prozent und über 20 000 RM. 5 Pro
zent des Stimmrechts gewertet. Bei eingeklagten Pro
viſionsforderungen wurde das Stimmrecht Prozent
feſtgelegt. Zum Schluß wurde der Treuhändevausſchuß
gewählt und die Verhandlungen vertagt

feiert ſie ihr Mannſchießen, das ja in dieſemals das 100jährige noch ſeine beſondere Bebeniun d

und beſonders großzügig gefeiert werden wird. s i
mit der gleichzeitigen Einweihung der ne net

Schieß ſtände verbunden. m
Weißenfels und Umgebung.

Zeichen der Zeit.
H. Weißenfels. Die durch die Not des Volkes n

ungeheuerem Maße geſtiegenen Straftaten zeichnen
in der großen Zahl der Prozeſſe am hieſigen Ge
ab. So wurden am Dienstag beim Amtsgericht
beim Schöffengericht 7 und in einer Zivilgerichtsabtet
lung allein 38 Strafſachen verhandelt. Durch dieſe J
anſpruchnahme des Richters ſcheint die Rechtspflege ge
fährdet zu ſein, da es nicht möglich iſt, ſich des einzelnen
Falles ſo genau anzunehmen, wie es früher üblich war.

Ein nettes Früchtchen.
K Plennſchütz. Am Montag ſtach der 16fähri

Sohn der Witwe B. ſeinen Schwager, der eiten Stret
zwiſchen dem jungen Burſchen und der Mutter ſchlichten
wollte, mit einem Küchenmeſſer in den Oberarm und
verletzte ihn erheblich. Der Bengel wurde darg
flüchtig und äußerte, ſich das Leben nehmen zu wollen
Es konnte bisher nicht ermittelt werden wo er ſich auf
hält. Jedoch muß er in vergangener Nacht wieder im
Gehöft geweſen ſein. Eine gehörige Tracht Prügel
wäve dem Bürſchchen vecht bekömmli

Aus der Stadt Halle.
Auslandbeſucher im halliſchen Joo.

F Halle. Jm Zuſammenhang mit der Ta derGeſellſchaft für Säugetierkunde und der Internaeheeg

Geſellſchaft zur Erhaltung des Wiſents hielten die
Direktoren der mitteleuropäiſchen zoologiſchen Gärten
ihre Jahreskonferenz in Leipzig ab. Jm Anſchluß
hieran benutzte eine Reihe von Teilnehmern des In
und Auslandes die Gelegenheit, auch unſerem zoologi
ar Garten einen Beſuch abzuſtakten. Wie immer,
anden beſonders die Berggehege, die einzig daſtehen,

viel Beifall. Der Garten hat es verſtanden, ſich im
Laufe der Zeit ſowohl durch ſeine Anlagen als auch
durch die Reichhaltigkeit des Tierbeſtandes eine ſehr
riß ete Stellung in den Kreiſen der Fachleute zu er
obern.

Aus dem Gerichtssaa
Eine Annahme des Vergleiches durch die Gläubiger

verſammlung iſt als ſicher anzunehmen. Der Ver
gleich ſieht vor: die nicht genoſſenſchaftlichen Gläubiger
voll zu entſchädtgen, während die genoſſenſchaftlichen
Gläubiger eine anteilmäßige Entſchädigung aus der ver
bleibenden Reſtſumme bekommen ſollen. Eine Gruppe,
die ſtark in der Minderheit blieb, verſuchte den Ver
gleich zu ſabotieren und forderte eine e ä ee
Entſchädigung aller Gläubiger. ieſer
Vorſchlag hat aber keine Ausſicht, angenommen zu
werden, da unter derartigen Umſtänden ein Vergleich
überhaupt nicht zuſtande kommen würde.

Großes Schöffengericht Weißenfels.
Ein unverbeſſerlicher Sittlichkeitsverbrecher.

Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte 62 jähr.
Kaufmann Guſtav K. aus Katlsruhe, der wegen ſitt
licher Verfehlungen bereits neunmal vorbeſtraft iſt
ſtand jetzt erneut unter der Anklage, ſich in drei Fällen
an Mädchen unter 14 Jahren vergangen zu haben.
Er kam am 3. Juli nach Weißenfels, wo er Verwandte
beſuchen wollte. Jn der Saalſtraße lockte er ein
5 jähriges Mädchen in einen Hauseingang und ver
ſuchke, mit dem Kinde unſittliche Handlungen vorzu
nehmen, was aber im letzten Augenblick von der
hinzukommenden Mutter des Mädchens verhindert
wurde. Kurze Zeit darauf führte er ein 8 jährige
Mädchen in den Hauseingang des Kaufhauſes Joske,
wo er das Mädchen unſittlich berührte. Auch ein dritter
derartiger Fall, der ſich am gleichen Tage ereignete
wurde dem Angeklagten zur Laſt gelegt. Während
derſelbe zugab, im erſten Falle mit dem Mädchen
eſprochen zu haben, ſtellte er die anderen beiden

Falle in Abrede. Durch eines der Mädchen wurde er
aber derart ſchwer belaſtet, daß an ſeiner Schuld nicht
zu zweifeln war. Der Staatsanwalt hielt den An
geklägten in allen drei Fällen für ſchuldig und be
antragte wegen der Gemeingefährlichkeit desſelben
eine Gefängnisſtrafe von 2 Jahren und 6 Monaten
ſowie Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von 5 Jahren. Das Gericht erkannte in
zwei Fällen auf Freiſprechung, da nicht mit Be
ſtimmtheit feſtgeſtellt werden konnte, ob hier der An
geklagte der Täter war bzw. daß es zu einer un
ſittlichen Berührung kam, erkannte aber im übrigen
auf 2 Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehrverluſt.

Die Telephonleitung als Zielſcheibe.
Der Melker Walter Sch. und der Grubenarbeiter

Emil F. aus Schmirm a hatten eines Tages mit
einem 6Millimeter Teſching nach einem Verteilungs
kaſten der Telephonleitung einer Grube geſchoſſen
und dieſe beſchädigt. Jetzt des Vergehens gegen S 137
StGB. angeklagt, erfolgte ihre Freiſprechung, da das
Gericht der Meinung war, daß es ſich nur um einen
Dummenjungenſtreich handelte.

Beleidigung
eines Landgerichtsdirektors.

Schöffengericht Naumburg
Nach zweimaliger Vertagung wurde vor dem

Schöffengericht ein Beleidigungsprozeß zu Ende ge
führt, der dem Kaufmann Otto M. aus Weiße
Monate Gefängnis eintrug. 1928 wurde
wegen Verleitung zum Meineid zu 1 Jahr Zucht
haus verurteilt. Er legte dagegen Teraber unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors u
wurde dieſe verworfen. Seitdem verfolgt er dieſen
mit unauslöſchlichem Haß. Beim Oberlandesgeri
präſidenten und Juſtizminiſter hat er Landesger
direktor Hagen, der Rechtsbeugung in den übelſten
Beleidigungen bezichtigt. Das hatte ihm 6
Gefängnis eingetragen. Jn dieſem Prozeß war
Landgerichtsdirektor H. als Zeuge gehört worden
über das, was im Meineidspvozeß verhandelt wor
den war. M. iſt der Auffaſſung, daß Hagen gerade
das Gegenteil von dem geſagt hätte, was der de
malige ebaſtungszeuge geſagt hatte. Am oder
22. Oktober v. J. war während einer Schwur-ichtsverhandlung M. im Zuſchauervaum. AmScinſſe der Verhandlung ging als letzter M. m
gus. Als Juſtizöoberwachtmeiſter LWhmann ihn
Eile antrieb, gab es einen Wortwechſel, in dem
mer Jandgerichtsdirektor Hagen hat einen Man
eid geleiſtet, das ſage ich ganz öffentlich
Vertagung am 24. April war M. vom Vorſſhend
Landgerichtsrat Lohmeyer, aufgegeben, ſeine Bewen
anträge neu einzureichen. Das iſt nicht geſchehendM. glaubt, durch weitere Schimpfereien
meintliches Recht erzwingen zu können, dam
er kein Glück gehabt.

m r r
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Ein liebenswürdiger Bräutigam.
Delitzſch. Ein junger Maurer erſchien kürz

lich des Abends in der Wohnung ſeiner Schwieger
eltern, wo er ſogleich mit ſeiner Braut Streit an
fing und ihr Hen Verlobungsring vor die Füße warf.
n ſeiner Wut zerſchlug der rabiate Jüngling
Rehrere Möbelſtücke. Der Schwiegervater, der den
unerquicklichen Streit ſchlichten wollte, wurde mit
einem Steinmeißel derart bearbeitet, daß ſpäter der
Arzt einen Bruch des linken Handgelenks feſtſtellte.
Schöne Ausſichten für die arme Braut, falls ſie
doch noch des Rüpels Eheweib werden ſollte!

Ein Kind
von der Kreisſäge zerſchnitten.

Bitterfeld. Jn Crina machte ſich ein zwei
jähriges Kind an der auf einem Holzplatz ſtehenden
lransportablen Kreisſäge mit elektriſchem Antriebe
zu ſchaffen. Es gelang dem Kinde, den Betrieb
einzuſchalten und ſchon im nächſten Augenblick
überſchlug ſich die Kreisſäge nach der Seite des Kindes
u. Die Zähne der Säge gruben ſich zunächſt tief in den
rechten Oberſchenkel des Kindes, griffen immer
tiefer und tiefer und drangen dann in den Unter
leib. Als man endlich das Kind fand und befreien
konnte, war auch das Geſicht gänzlich zer
chnitten. Trotzdem gelang es noch, das Kind

leben d aus der gefährlichen Lage zu befreien. Ein
Arzt war bald zur Stelle. Die Wunden waren jedoch
ſo ſchwer, daß das Kind nach wenigen Stunden ver

arb.
Exploſion auf einem Motorboot.
Torgau. Jn der Nähe des Rittergutes Camitz

hatte ein aus Meißen ſtammendes Motorboot Anker
geworfen. Als der Beſitzer des Bootes den Motor über
prüfte, ereignete ſich plötzlich eine Exploſion, wo
durch das Boot in Brand geriet. Die aus vier Per
ſonen beſtehende Beſatzung Vater, Mutter und zwei
Kinder ſprangen in die Elbe und konnten ſich durch
Anlandſchwimmen retten. Ein Kind erlitt im Geſicht
leichte Brandwunden.

zür den Anſchluß Anhalts
an Preußen

Arbeitsloſenkriſe der anhaltiſchen
Wohngemeinden.

Deſſau. Der anhaltiſchen Staatsregierung iſt ein
Notruf der Wohngemeinden des AnhaltBitterfelder Jn
duſtriegebietes zugegangen, in der auf die prozentual
außerordentlich hohe Zahl der Arbeitsloſen dieſer Wohn
gemeinden hingewieſen wird. Jm Zuſammenhang da
mit wird darauf hingewieſen, daß die anhaltiſchen
Orte zum großen Teil nur die Wohngemeinden
der Arbeitsloſen bilden, während die Jnduſtrie
gemeinden, in denen die Fabriken liegen, in
Preußen liegen. Das Steuereinkommen der Jn-
duſtriegemeinden kommt jedoch den anhaltiſchen Wohn
gemeinden, in denen zum Teil 30 Prozent aller Arbeits
fähigen erwerbslos ſind, nicht zugute. Jm Bitterfelder
Kohlengebiet iſt die Zahl der Arbeitsloſen erheblich höher
als in Oberſchleſien. Hinzu kommt ferner, daß nahezu
90 Prozent aller Arbeitsloſen bereits

Privatfqeschäfte auf Stacatskosten
Diſziplinarverfahren gegen den Stadtre

Quedlinburg. Gegen den Stadtrentmeiſter Ober
länder iſt jetzt das Diſziplinarverfahren mit dem
Ziele der Entfernung aus dem Amte eingeleitet. Ferner
iſt der Magiſtratsinſpektor Hegermann mit einer
Ordnungsſtrafe von 50 Mark beſtraft worden. Be
kanntlich iſt O.

wegen Verfehlungen im Amke
mit fünf Monaten Gefängnis beſtraft. H., der der
Begünſtigung bezichtigt war, wurde in dem Strafver
fahren auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen.

Beiden Beamten iſt die Tätigkeit in der Stadthaupt
kaſſe zum Verhängnis geworden. Während bei O. die
privatgeſchäftliche Tätigkeit die Triebfedet war,
hat ſich H. als nachgeordneter Beamter von ſeinem Vor
geſetzten lediglich zu Gefälligkeiten verleiten laſſen, die
ihn mit den Dienſtvorſchriften in Konflikt gebracht
haben. Jm November 1928 hat H. auf Veranlaſſung
des O. dieſem aus der Stadthauptkaſſe gegen Schecks,
die auf die Städtiſche Sparkaſſe gezogen waren, bares
Geld im Geſamtbetrage von 3660 Mark ausgezahlt,
obwohl beide Beamte gewußt haben, daß für die
Schecks bei der Sparkaſſe keine Deckung vorhanden
war. Das Geld hat Oberländer benötigt,

1 Nachdruck verboten.)
J.

Gleit war einmal ein befeſtigter Platz im Grenz-
lande. Die den Ort überragende Burg beherrſchte
nach drei Himmelsrichtungen das weite Tal. Jm
werzehnten Jahrhundert wurde die Burg von
Städtebündlern geſchleift, ſpäter aber von einem
ſtreitbaren Herrn, der ſich zum Beherrſcher der
Gegend gemacht hatte, wieder aufgebaut. Jhn ließen,
als der Bundſchuh auch durch dieſes Tal ſtapfte, die
zufrühreriſchen Bauern grauſam durch die Gaſſe
aufen, wie es die Odenwälder mit dem Grafen von
Helfenſtein gemacht hatten, der auf dem Schloſſe

einsberg geſeſſen war; und wie dieſe, ſchonten ſie
auch nicht das Leben der Gattin und der Kinder
ihres Herrn.

Seitdem verödete die Burg zu Gleit, nachdem ſie
gründlich ausgeraubt worden war. Stückweiſe ſtürzte
nach und nach der Söller vom Burgfrit, ſank das
g ein, fielen die Decken in die Tiefe. Nur eine

emengte blieb verſchont bis auf den heutigen Tag.
Unſerer durch einen jahrelangen Krieg zermürbten

ger blieb es vorbehalten, die Ruine wieder zu einem
ohnſitze für Menſchen zu machen. Herbeigeführt

an dies durch den Nachtwächter von Gleit und
ch einen barfüßigen Jungen. Das war ſo ge

ommen: Der Nachtwächter, vor dem Kriege ein
wunterer Knecht, dem alle Fenſter in den umliegenden
Rörfern vertraut geweſen, hinter denen die Dorf
irnen ſchliefen, kam, von feindlichen Kugeln zerſiebt,

alſo für ſchwere Arbeit unbr geworden, aber
Jſonſten wohlbehalten, bald nach Kriegsbeginn als
Jnvalide heim. Für das kleine Altersheim, deſſen
die Bewohner von Gleit ſich erfreuen, ſchien er dem

Ein Stacdtbhankskancdal in Leipzig?
Mindeſtens 15 Millionen Verluſte.
Leipzig. Eine Berliner Treuhandgeſellſchadie in den letzten Monaten die grerite der S

Stadtbank nachgeprüft hat, hat feſtgeſtellt, das min de
ſtens 15 Millionen Mark gewährte Kredite wahrſcheinlich verloren ſein werden. In der
Hauptſache handelt es ſich um Kredite, die gegeben
worden ſind, um ſchlechtgehende Unternehmungen wieder
flottzumachen. Nunmehr ſind dieſe Kredite aber völlig
„eingefroren“. Die Stadt, die für die Beträge haften
muß, hofft, wie der Oberbürgermeiſter in einer Be
ſprechung mit Preſſevertretern betonte, daß ſich im Laufe

der Zeit noch ein Teil des Geldes retten
laſſen wird.

Die Leipziger Stadtbank war bis vor einigen
Monaten ein ſelbſtändiges Unternehmen,
das nicht, wie ſonſt bei Stadtbanken üblich, der Giro
zentrale Sachſen angeſchloſſen war. Da aber

die Geſchäfte der Stadtbank immer verluſtreicher
wurden, iſt ſie vor kürzerer Zeit mit der Girozentrale
vereinigt worden. Die Verluſte ſtammen alſo aus der
Zeit ihrer Selbſtändigkeit. Alle Amtsſtellen
haben aber bisher die immer wieder auftauchenden Ge
rüchte, die von einem „Stadtbankſkandal“ ſprechen,
ſtets energiſch beſtritten. Auf eine Anfrage im
Stadtverordneten Kollegtum erklärte Bürgermeiſter
Hoffmann, es ſei alles getan worden, um die Ge
ſchäftsführung bei der Stadtbank gewiſſenhaft, gründlich
und geſchäftsmäßig zu geſtalten. Es beſtehe nicht der ge
ringſte Verdacht der Unredlichkeit gegen die leitendenPerſönlichkeiten der Stadtbank. Unregelmägigketten
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ausgeſteuert ſind, alſo keinerlei Bezüge mehr durch
die Arbeitsloſenverſicherung erhalten, ſondern von den
Gemeinden unterſtützt werden müſſen.

Jn Anbetracht all dieſer Umſtände wird energiſch
der Anſchluß Anhalts an Preußen gefordert,
und zwar noch vor der Reichsreform. Die Arbeitsver
hältniſſe in dieſem Bezirk des mitteldeutſchen Wirtſchafts
gebietes haben ſich bereits derart zugeſpitzt, daß hier in
allernächſter Zeit etwas geſchehen muß.

Von Gipsmaſſen verſchüttet.
Bernburg. Auf dem Drohndorfer Gipswerk

ereignete ſich mittags ein ſchwerer Unfall. Beim
Verladen von Gipsbruch kippte plötzlich eine Lore
um, wodurch der Arbeiter Erfurthverſchüttet
wurde. Mit ſchweren Verletzungen wurde er dem
Krankenhaus zugeführt. Die Verletzungen ſind
glücklicherweiſe nicht lebensgefährlich.

Durch Hufſchlag getötet.
f. Nordhauſen. Jn Kleinwerther wurde

ein Geſchirrführer von einem Pferd ſo heftig gegen den
Leib getreten, daß er in hoffnungsloſem Zuſtande in ein
Nordhäuſer Krankenhaus übergeführt werden mußte.
Dort iſt er kurz nach ſeiner Einlieferung verſtorben.

Die zweite Blüte.
Blankenheim. Auf der Landſtraße nach Annarode

ſteht ein Apfelbaum zum zweitenmal in dieſem
Jahre in voller Blüte.

ntmeiſter von Quedlinburg eingeleitet.
um das auf den Namen ſeiner Söhne laukende

AukoVerleihgeſchäft zu finanzieren.
Vom Schöffengericht ſind die beiden Beamten wegen

gemeinſchaftlicher fortgeſetzter Untreue verurteilt wor
den, und zwar H. zu einem Monat, O. zu fünf Monaten
Gefängnis. Auf die Berufung der Staatsanwaltſchaft
und der Angeklagten hat die Strafkammer des Land
gerichts in Halberſtadt wider Erwarten die Berufung
verworfen und die Angeklagten freigeſprochen. Vom
Reichsgericht iſt jedoch das freiſprechende Urteil wieder
aufgehoben. Das Berufungsgericht hat alsdann, wie
bereits erwähnt,

O. zu fünf Monaken Gefängnis verurkeilk und
H. auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen.

Ein Verluſt iſt der Stadt nicht erwachſen, da O. den
Schaden durch Hergabe ſeines reſtlichen Vermögens
wieder gutgemacht hat. Die Abſicht des Angeklagten O.
und ſeine Fähigkeit, Erlatz zu leiſten, haben das
Urteil nicht mildern können. Da amtliche Gelder keine
vertretbaren Sachen ſind und die Natur des Beamten
verhältniſſes jede Befugnis des Beamten ausſchließt,
über amtliche Gelder zu eigenen Zwecken zu verfügen,
liegen die Vorausſetzungen der Amksunterſchlagung vor.

rade an dem Tage, an dem der Soldat ſich beim
Bürgermeiſter meldete, der alte Nachtwächter und
Gemeindediener geſtorben war, machte die Sache ſich
faſt von ſelbſt. Der Jnvalide wurde der ſchmuckeſte
Nachtwächter weit und breit. Und weil ihm um die
Sicherheit des Ortes, der gewiß in Gottes gnädigem
Schutze ſtand, nicht bange zu ſein hatte. dachte er
darüber nach, wie in einem ſolchen Falle zu helfen
wäre. Einem Kenner der Burgruine, der er war,
konnte leicht die Kemenate einfallen, die als einziges
e in der Gleiter Burg Jahrhunderten getrotzt

atte.

Und der barfüßige Junge? Er war der Sohn
einer ſtattlichen Frau mit dem reinſten Madonnen
geſicht, die nach Gleit zugezogen war und mangels
einer anderen Ünterkunft von dem Bürgermeiſter die
Erlaubnis erhalten hatte, in einem leerſtehenden
Blockhauſe auf dem Heumarkt, das vorher irgend
einem andern Zwecke gedient hatte, ſich als Wäſcherin
niederzulaſſen. Der Bürgermeiſter war ein modern
denkender Mann und vermutete als ſolcher zur
Hebung des Fremdenverkehrs beizutragen, wenn er
den Sommergäſten, die in der ſchönen Gleiter
Gegend Ruhe und Erholung ſuchten, eine ſo ſtattliche
Wäſcherin zugänglich machte. ls dann der Spät
herbſt durch die engen Gaſſen der kleinen Stadt fegte,
und ſich immer noch kein anderer Unterſchlupf für
Frau Anna Sellinger und ihre Waſchküche gefunden
hatte, geriet der Herr Bürgermeiſter einigermaßen
in Verlegenheit. Jn ganz Gleit gab es keine leere
Stube. Und da der lange Krieg nicht nur über
hundert brave Söhne und Bürger der Stadt hinweg
gerafft, ſondern auch die Bautätigkeit erſchlagen
hatte, beſtand keinerlei Ausſicht, daß dieſer Zuſtand
in abſehbarer Zeit ſich ändern würde. So bewilligte
der menſchenfreundliche Bürgermeiſter der Frau
Anna das Blockhaus auch als Winterquartier.

Der liebe Gott fügte, daß der hübſche, geſunde und
aufgeweckte Junge Frau Sellinger an einem
ſchulfreien Nachmittage die Ruine Gleit beſuchte und
die gut erhaltene Kemenate erſpähte. Wenn auch die
ganze Einrichtung nur aus einem hochaufgeſchütteten
Strohlager veſtand, ſo ſchien dem Knaben dieſer
wetterfeſte Raum doch weit wohnlicher als der Holz

und verurteilte ihn zu einem Monat Gefäng,
nis unter Bewilligung einer dreijährigen Be
währungsfriſt.
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ſie bei jeder Bank und bei jedem Geſchäft vorkommen
können. Es ſeien

für die Stadt keine Verluſte
eingetreten noch zu erwarten. Der Bürgermeiſter fügte
hinzu, daß Stadtbankdirektor Singer nach g üt
licher UÜbereinkunft ſeinen Poſten auf
gebe.

Demgegenüber wurde dem Bürgermeiſter vorgehalten,
daß zu einem freundſchaftlichen UÜbereinkommen mit
Direktor Singer kein Anlaß vorgelegen habe, die Frage
der Haftung hätte viel näher gelegen.
Bürgermeiſter Hoffmann gab zu, daß Direktor
Singer als Direktor zur Steigboy GeLelIſcha ft gehe, alſo zu der Geſellſchaft, an der ſeine
Frau beteiligt ſei und die von der Stadtbank
jene Kredite erhalten habe, die beanſtandet
worden ſind.

Kurze Zeit darauf entwickelte ſich

die Leipziger SteigboyAffäre,
zu der von kommuniſtiſcher Seite mit angeblichen Ent
hüllungen aufgewartet wurde. Der Rat hat daraufhin
feſtgeſtellt, daß nach dem Gutachten von Sachverſtändigen,
die Patente der Firma einen hohen Wert repräſentieren.
Die Stadtbank hatte die Kreditverbindung mit dieſer
Firma aufgenommen gegen Abtretung zunächſt der
Ausland und ſpäter der Jnlandpatente und gegen
Abtretung von Forderungen. Die von der Stadtbank
an die Firma gegebenen Kredite waren nach einer An
ſicht des Rates im März 1930 durchaus gedeckt.

Ein Bergmänniſches Jnſtikut für Elausthal?
Tlauskhal. Dem Magiſtrat iſt im Auftrage des

Miniſteriums für Handel und Gewerbe eine Eingabe
zugeleitet worden, in der der Magiſtrat erſucht wird.
im nächſten Haushaltsplan Mittel für den Bau eines
Bergmänniſchen Jnſtituts einzuſetzen.

Ein gefährlicher Fund.
Magdeburg. Bei Erntearbeiten fand ein Ar

beiter in Pechau einen „Stock“. Beim Anſchauen des
Fundes ging plötzlich ein Schuß los und traf eine Ar
beiterin in die Bruſt. Mit ſchweren Verletzungen wurde
ſie ins Krankenhaus gebracht. Der „Stock“ war eine
Stockflinte, die vermutlich von einem Wilderer in
dem Felde verſteckt worden war.

Opfer des Leichtſinns.
Acht Monate Gefängnis.

Apolda. Der Außenbeamte der Apoldaer Spar
kaſſe Obto Sch. ließ ſich durch einen leichtſinnig ge
führten Lebenswandel zur Untreue verführen und
unterſchlug 3000 Mark. Strafverſchärfend
fiel die Geriſſenheit bei den fortgeſetzten Manipu
latiowen ins Gewicht, und er wurde zu acht Mo
naten Gefängmwis unter Anvwechnung der er
littenen Unterſuchungshaft verurteilt.

Der ungalante Storch.
F Pößneck. Win nettes Geſchichtchen, das ſogar

wahr ſein ſoll, macht hier die Runde. Man wollte
heiraten, das Mahl war ſchon gerichtet, die blumen
geſchmückte Brautkutſche ſollte ſoeben vorfahren, da
mußte die Braut leider auf eine Beteiligung an dieſem
feſtlichen Unternehmen verzichten. Wenn man aber
auch die Fahrt aufs Standesamt für ſpätere Zeiten
aufſchieben mußte, ſo ließen ſich die Feſtgäſte doch nicht
um ihre Feier bringen, denn ſie hatten ja auch Grund
dazu. Sie feierten den Eintritt eines ſtrammen
Knäbleins in dieſe Welt, das ſich allerdings ſeine An
kunft zu einem recht merkwürdigen und unpaſſenden
Moment herausgeſucht hatte.

Ein verhängnisvoller Nagel.
F Koburg. Vor einigen Tagen hatte ſich der

13 jährige Sohn des Arbeiters Boſſeckert in Oslau
einen verroſteten Nagel in den Fuß getreten. Der
Junge erkrankte an Wundſtarrkrampf und
ſt ar b im Koburger Landeskrankenhaus.

Alles aus „Liebe“.
Erfurt. Zu einem Racheakt niedrigſter Art

hatte ſich ein Landwirt aus Ringleben hinreißen
laſſen. An der Tür einer Handarbeitslehrerin hatte
er einen Zettel beleidigenden Jnhalts angebracht und
dieſen mit der Unterſchriftſeiner früheren
Braut verſehen. Da der Angeklagte ſeit dem Zer-
würfnis wiederholt ſeine Braut beläſtigt hatte, fiel
der Verdacht ſehr bald auf ihn. Vor dem Schöffen
gericht beſtritt er zwar, der Verfaſſer des Schrift
ſtückes zu ſein, doch hielt ihn das Gericht durch die
Ausſagen der Schriftſachverſtändigen für überführt

Dies hatte bald zur Folge, daß der Bürgermeiſter
von Gleit eine „Lokalaugenſcheinaufnahme“ in der
Ruine anſetzte. Sie hatte das Ergebnis, daß nicht
nur Frau Anna Sellinger die Erlaubnis erhielt, ſich
in der Ruine häuslich niederzulaſſen, ſondern daß
auch der Beſchluß gefaßt wurde, in einem andern
ziemlich gut erhaltenen Teile der Burg ein paar
Wohnräume einzubauen. Und ſchon im kommenden
Monat ſollte mit der Arbeit begonnen werden.

Es war ein ganz hübſcher Zufall, daß die ſtatt
liche Wäſcherin mit dem Madonnengeſichte gerade an
ihrem ſiebenundzwanzigſten Geburtstage die Keme
nate beziehen konnte, in der einſt Burgfrauen ihrer
Gatten harrten.

Die Anna Sellinger hatte ihren ganzen kleinen
Hausrat in der Kemenate untergebracht und vor das
hohe Spitzbogenfenſter in dem tiefen Erker, das der
Bürgermeiſter mit Rahmen und Glas hatte verſehen
laſſen, ſchöne weiße Gardinen geſpannt. Der große
eiſerne Ofen, für den ein guter Abzug geſchaffen
worden, durchwärmte den großen Raum beſſer als
den Schuppen mit dem geſtampften Lehmboden auf
dem Heumarkte.

Der Bürgermeiſter ließ es ſich nicht nehmen, ſelbſt
nachzuſehen, ob wirklich alles gut geraten ſei. Als
die Wäſcherin ihm ſagte, daß es doch eigentlich
Sünd' und Schade ſei, die ſchöne Kemenate gleich
zeitig als Raum zur Ausübung ihres Gewerbes zu
benutzen, fand er den Rat, hierfür ein Nebengelaß
einzurichten, das zwar keine Fenſter hatte. aber durch
die Aufrichtung einer Licht und Luftklappe dem
Zwecke dienſtbar gemacht werden konnte.

Da fiel dem Bürgermeiſter plötzlich ein, daß auf
dem Dachboden ſeines Hauſes noch von der Groß
mutter her ein großer kupferner Keſſel lag, der hier
Verwendung finden könnte.

„Jch kann ihn aber nicht kaufen, Herr Bürger
meiſter“, hatte die Anna Sellinger da geſagt. „Das,
was ich im Laufe des Sommers zurückgelegt habe,
muß für den Winter reichen

„Vom Kaufen habe ich doch nichts geſprochen, liebe
Frau Anna Jch- brauche ihn doch nicht, den
Keſſel, und Jhnen wird er nützen.“

Als er vei dieſen Worten mit ſeiner Rechten
väterlich über den dunkelblonden Scheitel der Frau

jährigen Frieda H ildebrandt aus Boilſtädt, über
wir ſchon berichteten, wird noch folgendes be

annt.
Der in Haft genommene Tiſchler Hans Wolf

gab bei ſeiner Vernehmung durch die Polizei an, daß
es dem Mädchen in der Nähe des Ortes, wo die Leiche
gefunden wurde,
ſtreitet, irgendwie am Tod des Mädchens beteiligt
geweſen zu ſein.
daß die

un wohl geworden ſei. Er be

Die Obduktion der Leiche ergab,
r Hildebrandt durch Zyankali ver

giftet worden iſt und gegen Wolf richtet ſich der
dringende Verdacht, das Mädchen ver
giftet zu haben, zumal in dem Gebüſch Schleif
ſpuren gefunden wurden.

Die weitere Unterſuchung hat ergeben, daß ein in
einer Gothaer Druckerei beſchäftigter junger Mann
dringend verdächtig iſt, das Gift beſchafft zu
haben. Er wurde ebenfalls ver haftet.

Schwerer Sturz von der Luftſchaukel.
F Leipzig. Jn Wiederitzſch ſtürzte abends

der, 30 Jahre alte Erich Hartmann aus dem
Kahn einer Luftſchaukel und zog ſich dabei ſchwere
innere Verletzungen zu, ſo daß er ins
Krankenhaus gebracht werden mußte.

OQuedlinburg. Auf dem Schützenplatz ſtürzte eine
junge Dame infolge Schwindelanfalles aus der Luft
ſchaukel. Mit ſchweren Verletzungen wurde ſie
in beſinnungsloſem Zuſtande dem Krankenhauſe zu
geführt.

R

„Graf Zeppelin“ kommt im September nach Leipzig.
F Leipzig. „Graf Zeppelin“ wird am 21. September

auf dem Leipziger Flughafen landen, und zwar wahr
ſcheinlich mit Dr. Ecke n er an Bord. Dr. Eckener
wird mit dem Leipziger Beſuch einen ſolchen der Jpa
verbinden. Der Leipziger Oberbüxgermeiſter hat Dr.
Eckener gebeten, bei dieſem Beſuch Gäſt der Stadt zu ſein

Wird die Jpa verlängert?
Leipzig. Ob die Abſicht, die Jpa zu verlängern,

verwirklicht werden wird, hängt davon ab, ob die Eigen
tümer der ausgeſtellten Jagdtrophäen ihre Zuſtimmung
dazu geben werden. Entſcheidend iſt weiter die Frage,
ob eine der größten Ausſtellungshallen, die für die
großen Radrennen im Herbſt umgebaut werden muß,
weiter zur Verfügung geſtellt werden kann.

Generaldirektor Krotoſchin beim Gondeln ertrunken.
Leipzig. Auf der Pleiße kippte ein Boot um, in

dem ſich der 71 Jahre alte Generaldirektor Kro
toſch in von der WezelKNaumannAG. befand. Der
Generaldirektor verſank in den Wellen. Seine Leiche
konnte bereits geborgen werden. Generaldirektor Kro
toſchin galt als eine hervorragende Perſönlichkeit im
hieſigen graphiſchen Gewerbe. An der Spitze der Wezel
KNaumannAG. ſtand er ſeit 1907.

Pulverdiebſtahl in einem Steinbruch.
Beucha. Ein erſt jetzt aufgedeckter Sprenge,

ſtoffdiebſtahl im Steinbruch der Firma Hartwig
in Beucha wurde in der Zeit vom 1. bis 4. Auguſt ver
übt. Geſtohlen wurden etwa 25 Kilogramm
Schwarzpulver und acht Sprengkapſeln.
Der bisher unbekannte Täter verſchaffte ſich mit einer
am Tatort vorgefundenen Brechſtange Eingang in
den Aufbewahrungsraum. Die Kiſte, in der ſich das
Pulver befand, wurde ſpäter in einem Kartoffelfeld mit
einem geringen Reſt aufgefunden.

Zwei Opfer giftiger Pilze.
F Frankenberg i. S. Der Färbereiarbeiter

Eppendorfer und ſeine Tochter ſind nach
dem Genuß von ſelbſtgeſuchten Pilzen geſtorben. Seine
Frau und eine ältere Tochter von ihm liegen noch ſchwer
krank danieder.

Stachelbeeren und Waſſer.
Waldheim. Das im 10. Lebensjahr ſtehende

Töchterchen eines hieſigen Arbeiters trank nach dem Ge
nuß von Stachelbeeren Waſſer. Kurze Zeit ſpäter iſt
es unter fürchterlichen Qualen geſtorben. Dieſer
Fall zeigt wieder einmal, welche Folgen das Trinken
von Waſſer unmittelbar nach Obſtgenuß haben kann.

Auflöſung des ſtädtiſchen
Brandverſicherungsamtes Dresden.

Dresden. Der Rat hat in ſeiner letzten Sitzung
beſchloſſen, das Städtiſche Brandverſicherungs
amt aus Rückſichten der Verwaltungsreform zum
1. Oktober aufzulöſen und die Geſchäfte auf das
Finanzamt und das Steueramt zu übertragen.

„Jch weiß wirklich nicht, womit. ich mir ſoviel
Güte verdient habe, Herr Bürgermeiſter

„Sie ſind eine brave, fleißige Frau, und
haben ſo gute Augen. Jch glaube, jeder, der
kennt, wird Jhnen helfen wollen.“

Es war gewiß nur Zufall, daß die Hand des
Bürgermeiſters ſich jetzt auf Frau Annas ſchön
geformte, runde Schulter legte.

„Damit Sie uns nicht am Ende davongehen, Frau
Anna Meine Alte ſagt, ſo ſchön, wie die Sellinger,
wäſcht keine. Und die verſteht s doch!“

„Ja, wenn man in der Sonne bleichen kann! Die
Sonne macht die Wäſche weiß, Herr Bürgermeiſter.
UÜnten auf dem Grasfleck neben dem Holzſchuppen
war's nicht ſo leicht. Da hat mein Bub', der Hold,
wenn er nicht in der Schule war, immer dabei ſitzen
müſſen, damit die Kinder wie Kinder ſchon ſind
einem nicht über die ausgebreitete Wäſche laufen.
Jm Winter hat's keine Not, Herr Bürgermeiſter
Da grab' ich die Wäſche zum Bleichen in Schnee ein.“

„So, das iſt was Neues. Aber im Sommer
ich meine, da werden Sie es hier oben beſſer haben,
meine liebe Frau Anna! Auf dem Abhang vor Jhrem
Fenſter Er umfaßte die Wäſcherin in der Mitte
und drängte ſie an das Spitzbogenfenſter. „Sehen
Sie, da können Sie bleichen nach Herzensluſt und
kein Junge ſpringt Jhnen darüber, auch wenn der
Hold nicht dabei ſitzt.“

Sie fühlte den Druck von des Büragermeiſters
Fingern.

„Alſo, den Platz darf ich benützen
Wie dankbar das klang und wie züchtig ihr Blick

ſich hob, als ſie nach einer Weile ſagte:
„Auf die Wäſche vom Herrn Bürgermeiſter werde

ich ſchon beſonders ſchauen! Und der Frau Bürger
meiſterin laſſe ich die Hand küſſen.“ Die letzten
Worte glaubte der Bürgermeiſter überhören zu dürfen
und ſtreichelte der Frau die Wange. „Biſt brav,
Annerl“, ſagte er, wobei es in ſeinen Augen auf
leuchtete.

Da war die Anna Sellinger an die Tür getreten
und öffnete ſie. „Wenn erſt der Bub aus der Schule
ſein wird drei Jahre dauert's noch dann werd
ich's leichter haben, Herr Bürgermeiſter. Daß er

Sie
Sie

fuhr, legte ſich's wie verträumtes Sinnen um ihre
ürgermeiſter noch nicht reif mit ſeinen achtund

zwanzig Jahren und nicht gebrechlich genug. Da ge

ſchuppen, in dem er mit ſeiner Mutter hauſte. Wo
ein Strohhaufen lag, konnte auch eine Bettſtatt
ſtehen.

Kppen. Aber bald lachte ſie wieder.

noch nicht da iſt Freilich, jetzt hat er einen weiteren
Weg, der Hold.“
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Aus aſſer Welt
Das Seil rifßz.

Eine aus zwei Damen und zwei Herren aus
Berlin beſtehende Geſellſchaft unkternahm eine Be
ſteigung der Fünffingerſpitze in den Dolomiten. Als
ſie an einer Felswand waren, riß aus unbekannter
Urſache plötzlich das Seil. Der zuletzt Gehende. der 21-
jährige Skudent der Techniſchen Hochſchule Günther
Rößner, ſtürzte 70 Meter in die Tiefe. Seine
Freunde fanden ihn mit ſchweren Verletzungen auf,
denen er nach einer Stunde erlag.

Selbſtmord eines Raubmörders.
An ſeinen Hoſenträgern in der Tob-

ſuchtszelle erhängt.
Jn der Gegend von Schweidnitz hat der

Selbſtmord eines der gefährlichſten Raubmörder im
Schweidnitzer Gerichtsgefängnis größtes Aufſehen
erregt. Der 29jährige Elektriker Kaſper, einer
der Führer einer vielköpfigen Verbrecherbande, die
einen Mord, an die 100 Einbrüche und zahlloſe andere
Gewalttaten verübte, hat ſich in ſeiner Tob ſucht s
zelle mit ſeinen Hoſenträgern am Fenſterkreuz
erhängt.

Jm Januar wurde von der Bande ein Kaſſen
bote in der Gegend von Tauchnitz aus dem Hinter
halt erſchoſſen und ausgeraubt. Mitteilungen des
Begleiters des Ermordeten, der flüchten konnte,
bvachte die Landespolizei auf die Spur der Ver
brecher. Zahlreiche Hausſuchungen wurden vor
genommen und man fand, zum Teil in ſchwierigſten
Verſtecken, wie Fahrradſchläuchen uſw., Teile der
ſehr hohen Geldbeute.

Die beiden Rädelsführer, Kaſper und ein 23
jähriger Arbeiter namens Winter, wurden verhaftet
und ins Gerichtsgefängnis eingeliefert. Beide
ſpielten die Jrrſinnigen; Winter wurde
zur Beobachtung in eine Heilanſtalt übergeführt,
Kaſper kam in die Tobſuchtszelle, in der er nun
Selbſtmord verübt hat. Unbegreiflich bleibt (und
es wird Gegenſtand einer ſtrengen Unterſuchung
ſein), wieſo mans dem gefährlichen bzw. unzurech
nungsfähigen Verbrecher die Hoſenträger, das Werk
zeug zur Tat, in der Zelle belaſſen konnte.

Verhaftung eines Eſſener Notars.
Wie die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ meldet,

iſt der Eſſener Rechtsanwalt und Notar Dr.
Antrop auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft
verhaftet worden. Es werden ihm Unter
ſchlagungen und betrügeriſche Mani-pulationen zur Laſt gelegt, die 1,5 Millionen
Mark betragen ſollen. Über Antrop gingen ſchon
ſeit einiger Zeit Gerüchte um, die in Zuſammenhang
mit der Zahlungseinſtellung der Firma Brune akute
Formen annahmen.

Das Seeamtsurteil über das Flugboot
unglück bei Bornholm.

Der Vorſitzende des Seeamts Stettin ver
kündete in der Bornholmer Flugzeugunglücksange
legenheit folgendes Urteil:

„Der Unfall, der das Verkehrsflugzeug D 864 der
Deutſchen Lufthanſa am 7. Juli bei Bornholm be
troffen hat, iſt in erſter Linie darauf zurückzuführen,
daß das Flugboot infolge eines Materigt-
fehlers und Propellerbruchs zur Landung auf
See gezwungen war Das Kentern des Flugzeuges
nach längerem Schwimmen iſt durch Unterſchneiden
der Steuerbordfläche im Seegang herbeigeführt
worden. Die Leitung des Flugbootes trifft kein

Verſchulden. Die eingeleiteten Rettungsmaßnahmen
waren zweckentſprechend. Die Hilfeleiſtung des
Seglers „Maja“ iſt beſonders anzuerkennen. Eine
Belohnung der Beſatzung des Motorſeglers durch
das Reich wird für angemeſſen erachtet. Die Aus
rüſtung des Flugzeuges hinſichtlich der Rettung war
nicht ausreichend.“

In der Begründung erklärte der Vorſitzende u. a.,
daß ſich das Seeamt zu Beginn mit der Frage be
ſchäftigt habe, ob ſeine Zuſtändigkeit gegeben ſei.
Maßgebend hierfür ſei S 4 der Seemannsordnung,
der beſtimmt, daß das Seeamt bei Kauffahrteiſchiffen
zuſtändig iſt. Wie aus den entſprechenden Reichs
tagsverhandlungen hervorgehe, werde ein Unterſchied
gemacht nur zwiſchen Kriegsſchiffen und Handels
ſchiffen. Auf Grund Ausſagen der Beſatzung
des Flugbootes ſei man zu der Überzeugung gekommen,
daß der Unfall auf Propellerwellenbruch zurückzu
führen iſt. Mit Sicherheit ſei allerdings der Bruch
nicht feſtzuſtellen geweſen; was die Rettungsein
richtungen betreffe, ſo ſeien zwar Rettungsweſten
ausreichend vorhanden geweſen, dagegen habe die Art
der Rettungsweſten ſich wicht ausreichend
bewährt.

Und dann wußte ſie es ſo einzurichten, daß ſie in
der Stube ſtand, der Bürgermeiſter aber an der Tür.

„Wann darf, ich wohl den Keſſel holen, Herr
Bürgermeiſter

„Vielleicht kann der Gemeindediener ihn noch
heute bringen, und den Maurer, den Zöchmaier,
ſchicke ich morgen. Sie ſagen mir dann, was er für
die Arbeit fordert. Wer den Keſſel ſchenkt. muß auch
dafür ſorgen, daß er benutzt werden kann. Das iſt
ſelbſtverſtändlich, Frau Anna, nicht? Braucht aber
nichts davon zu wiſſen, der Zöchmaier. Wie die
Leute ſchon ſind, Annerl, ſie denken gleich allerhand.
Genug, wenn wir zwei davon wiſſen.

Dabei ſtreichelte er wieder ihre Wange, die wie
Milch und Blut war. Die Wäſcherin ſah mit hellen
Augen in denen der Schalk ſaß, auf: „Daran, daß
ein Mann für ein armes Weib aus reiner Gutheit
etwas tun könnte, denken die Leute zu allerletzt!“

„Wir werden ſie ſchon nicht anders machen, die
Leute, meine liebe Annerll Na, auf Wiederſehen,
mein Kind. Wenn was iſt, brauchen Sie nur zu mir
in die Kanzlei zu kommen. Vielleicht, wenn s irgend
wo fehlen ſollte in der Ritterburg. Meiner Seel',
Annerl, wenn ich Sie ſo anſchau: Sie paſſen hier
herein, wie keine andere!“

Als der Bürgermeiſter dann endlich doch ge
gangen war, zog die Anna Sellinger ihre Stirn hoch,
drückte den Kopf ein bißchen ins Genick und blickte
gegen die Decke der Kemenate. „Er iſt halt ein
Mann, der Herr Bürgermeiſter“, dachte ſie. „Und
ich glaube, die Männer haben alle zuſammen nur
einen Gedanken, wenn es ſich um ein Frauenzimmer
handelt. Gar wenn dieſes Frauenzimmer geſtellter
iſt als das eigene Weib.“ Dann lachte ſie ein wenig
ſpöttiſch vor ſich hin: „Mein Vater könnte er ſein, der
Herr Bürgermeiſter!“

Während ſie aber die Bluſe über ihre vollen,
ſtraffen Formen glatt zog, dachte ſie längſt anderes:
„Wo er nur ſolange bleibt, der Sackermentsbub'!
Jetzt könnte er wirklich ſchon da ſein von der Schule!“
Und damit war auch der Gedanke an alles, was
Mann iſt, überwunden.

Kurze Zeit danach war das Nebengelaß überdacht
und hatte eine Licht und Lüftungsklappe, die ſich gut
handhaben ließ, der kupferne Keſſel war eingemauert,
die Heizanlage inſtand geſetzt. Und überdies ſtand

ben lehrer zum Tode verurteilt
Die Lieblingsſchülerin mit der Vollſtreckung beauftragt.

Jn einem Dorfe bei Frkutſk wurde ein grauſiges
Verbrechen aufgedeckt, das Zöglinge einer dortigen
Schule als Uxheberinnen hatte. Die Schülerinnen
hatten über ihren Lehrer eine Gerichtsſitzung abgehalten,
in der er

mit Stimmenmehrheit zum Tode durch Erſchießen
verurteilt wurde. Dieſes Urteil wurde auch vollſtreckt,
und es war nicht das Verdienſt des ſeltſamen Henkers,
daß die Kugel, die dem Lehrer zugedacht war, ihn nur
ſchwer verwundete. Die Hintergründe dieſer ungewöhn
lichen Tat ſind ebenſo unnatürlich wie die Tat ſelbſt.
Der Lehrer übt ſeine Tätigkeit erſt kurze Zeit aus und
er verſtand es vorzüglich, ſich das Vertrauen und die
Zuneigung ſeiner Schülerinnen zu erwerben. Er war
ſo zufrieden mit ſeiner Stelkung, daß er auch ſeine Frau
aus Jrkutſk nachkommen ließ, da er beſchloß, hierzu
bleiben. Seit dieſem Augenblick ſchien in ſeine Be
ziehungen zu den Schülerinnen eine Trübung eingetreten
zu ſein, ohne daß er die Urſachen hierfür erkennen
konnte. Er ſelbſt blieb immer gleichmäßig,

kam getreulich ſeiner Pflicht nach
und lebte nur ſeinem Amt.

Eines Tages wurde auf ihn ein Anſchlag verübt, als er
vor dem Schreibtiſch ſaß und arbeitete. Durch das Fenſter
ſeines kleinen Zimmers, das als Wohnzimmer, Schlaf
zimmer und Arbeitsraum diente, wurde geſchoſſen. Die
Kugel traf ihn in den Arm. Er war bei vollem Bewußt
ſein und glaubte gar nicht, verwundet zu ſein. Jm
Augenblick, als der Schuß ertönte, ſah er durch das
Fenſter und es ſchien ihm, als ob auf der Straße ſeine
Lieblingsſchülerin, die 14jährige Mara Alexandrowna,
ſchnell vorüberlaufe. Die Verwundung war aber
ſchwerer, als es zuerſt den Anſchein hatte, und er mußte
wochenlang das Krankenlager hüten. Als er wieder im
Amt war, beſchloß er, dem Verbrechen, das allen un
erklärlich erſchien, auf den Grund zu gehen. Es konnte
auch ein Zufall geweſen ſein, ein Fehlſchuß, der viel
leicht ein ganz anderes Ziel hatte. Als er den Unter
richt begann, ſchienen die Schülerinnen befangen und

Erdbeben in Griechenland.
Am Mittwoch, 6.30 Uhr abends, verſpürte man in

der Stadt Pyrgos ein ſehr ſtarkes, ſieben Sekunden
lang dauerndes Erdbeben, das von unterirdiſchem
Grollen begleitet war und eine Panik auslöſte, die
jedoch keinerlei Schaden anrichtete.

Ein Poſtauto überſchlägt ſich.
Ein ſchweres Verkehrsunglück wird aus Oran

in Algerien gemeldet. Der Poſtautobus von Bel
Abbes nach Tlemcon überſchlug ſich in voller Fahrt
und begrub ſeine Jnſaſſen unter ſich. Sechs
Reiſende wurden auf der Stelle getötet, drei-
zehn weitere wurden ſchwer verletzt. Fünf der Ver
letzten befinden ſich in lebensgefährlichem Zuſtande.

Die Weiche war falſch geſtellt.
Neun Tote, ſieben Schwerverletzte.Ein folgenſchweres Eiſenbahnunglück ereignete ſich

Donnerstag vormittag auf der Station Secele an u
der Eiſenbahnſtrecke Conſtanza Bukare ſt.
Jnfolge fehlerhafter Weichenſtellung wurden die
beiden Seceleanu ſich kreuzenden Schnellzüge
auf dasſelbe Gleis geleitet und prallten
aufeinander. Der Zuſammenſtoß hat 9 Tote und
7 Schwerverletzte gefordert. Eine Lokomotive und
drei Wagen wurden erheblich beſchädigt. Hilfszüge
mit Arbeitern für die Freimachung der Strecke ſind
an der Stätte der Kataſtrophe eingetroffen.

Ein Arzt zu 2 Jahren Zuchthaus
verurteilt.

Unter Ausſchluß der Offentlichkeit
am Donnerstag das Beuthener
Schöffengericht gegen den

Dr. Thiel, dem Sittlichkeitsverbrechen
in drei Fällen, verſuchte Verleitung zum
Meineid, Hausfriedensbruch und Dieb-ſtahl zur Laſt gelegt wurden. Der Angeklagte hat
ſich an Kindern von 9 bis 11 Jahren ver
gangen. Als das Strafverfahren anhängig wurde,
begab er ſich mit einer ſeinem Nachbar entwendeten
Piſtole in die Wohnung des Vaters eines der von
ihm geſchändeten Mädchen und drohte, ihn zu er
ſchießen. Als die Aufforderung zum Verlaſſen der
Wohnung keinen Erfolg hatte, mußte die Polizei ein

verhandelte
Erweiterte

Knappſchaftsarzt

an der Wegbiegung, die zu der Burg führte, ein
Weiſer mit der Aufſchrift: „Zur Wäſcherei der Anng
Sellinger.“ Den hatte auch der Bürgermeiſter auf
ſtellen laſſen, damit er, ſooft ſein Weg ihn vorbei
führte, ſich der ſchönen Wäſcherin erinnern konnte,
wenn er ſie jetzt ſchon gar ſo ſelten zu ſehen bekam
Sooft er vermuten durfte, daß ſie die Wäſche der
Frau Bürgermeiſterin bringen könnte, trieb er ſich
wohl länger als nötig in ſeiner Wohnung herum,
aber dann kam ſie doch immer gerade, wenn er nicht
da war. Er ſchalt gelegentlich über die vielen
Pflichten, die ihm oblagen, aber auch über die Klatſch
ſucht. der Kleinbürger von Gleit, die er durch
häufigere Beſuche der Burg nicht reizen durfte. Ge
nug, daß einer der Gemeinderäte gelegentlich
äußerte, der Bürgermeiſter habe an der Waſcherin
einen Narren gefreſſen. Wie ſie ſchon ſind, die Men
ſchen in den kleinen Städten. Und in den großen,
wo jede Straße eine kleine Stadt bedeutet, auch.
Wenn aber die Anna Sellinger vor den Stufen die
zu ihrer Kemenate hinanführten, einen Sack Kar
toffeln oder einen Korb voll der ſchönſten Apfel fand,
wußte ſie doch immer, von wannen ſie kamen; ſie
dankte dem Bürgermeiſter mit einem kurzen Kopf
nicken und einem Blicke aus ihren Madonnenaugen,
ſobald ſie ihn danach zu ſehen bekam.
Auch die Wäſcherei kam ſeltſam in Schwung. Die
jungen Beamten aus der nahen Tabakfabrik, die
Propiſoren aus den beiden Apotheken, die Hand
lungsgehilfen aus den beſſeren Geſchäften der Stadt
ſchienen ſeit einiger Zeit von der Reinlichkeitswut
befallen. Der Leiter einer der Banfkfilialen, deren
es in Gleit drei gab, ſchien gar der Hochmutsteufel
ergriffen zu haben, denn er zog täglich ein friſches
Hemd an und ſchritt jeden Mittwoch und jeden Sonn
abend nach Bankſchluß zur Burg hinan, um die ab
gelegte Wäſche ſelbſt zu Frau Sellinger zu bringen.
Alle kamen ſie ſelbſt, die jungen und älteren Herren;
und weil die Anna zu allen gleich freundlich war,
glaubte jeder von ihnen der Bevorzugte zu ſein. Denn
die liebe männliche Eitelkeit ahnte nichts von dem
Spotte, der in der Wäſcherin aufwallte, ſobald ihre
Auftraggeber die Klemengate- verlaſſen hatten.

„Die Hauptſache iſt, daß ſie ſich daran gewöhnen,
ihre Wäſche zu mir zu bringen, dann werden ſie auch
zu mir kommen, wenn ihnen einmal die Einſicht auf
geſtiegen ſein wird, daß ſie alle Narren waren!“ Un

bedrückt zu ſein. Er behielt darum nach Schluß des
Unterrichts ſeine Lieblingsſchülerin Mara zurück und
fragte ſie ganz unvermittelt, was ſie an dem Tage des
Attentats vor ſeinem Fenſter gewollt habe, worauf ſie
ihm ganz offen und feindſelig antwortete: „Jch wollte
Sie erſchießen!“ Nun gelang es dem Lehrer durch güt
liches Zureden, die Schülerin zu einem Geſtändnis zu
bewegen.

Die Schüler verehrten ihn alle, weil er ſie zum
erſtenmal in die Wunder der modernen Wiſſen
ſchaft eingeführt hatte. Sie fühlten ſich dadurch
über den Alltag und das harte Leben im Dorfe
erhaben und ſahen in dem Lehrer ihr Jdeal.

Er war auch ſonſt ganz anders, wie die anderen Männer,
die ſie bis dahin kennengelernt hatten. Er beſchäftigte
ſich nicht mit Frauen und darum fanden ſie es auch als
richtig, daß er von ihrer Verehrung keine Notiz nahm.
Als aber urplötzlich ſeine Frau auftauchte, waren
ſie bitter enttäuſcht. Sie fühlten ſich betrogen und traten
eines Nachts zu einem Gericht zuſammen, das über ihn
das Urteil fällen ſollte. Die meiſten ſtimmten für den
Tod, nachdem von einer anderen Schülerin eine Anklage
rede und von ihr, Mara, eine Verteidigungsrede gehalten
worden war.

Sie wurde durch das Los, dem ſie ſich als
„Richterinnen“ unterwerfen mußten, zur

Vollſtreckung des Urteils beſtimmt.

Sie war eine vortreffliche Schützin, hätte aber in ihrer
Aufregung nicht richtig gezielt, und ſie ſei glücklich ge
weſen, daß ſie nur ſeinen Arm getroffen hatte. Alle
Schülerinnen waren über die Wirkung des Urteils nach
her entſetzt geweſen, als ſie zur Vernunft gekommen
waren und hatten gebetet, daß der Lehrer gerettet würde.
Tatſächlich hatten ſie ſich täglich nach dem Befinden des
Lehrers erkundigt und ihm auf jede Art und Weiſe
ihre Reue gezeigt. Auf Wunſch des Lehrers wurde
darum auch die Unterſuchung, die bereits gegen Un
bekannt eröffnet worden war, als ergebnislos
niedergeſchlagen.

greifen und Dr. Thiel gewaltſam entfernen. Der
Staatsanwalt beantragte eine Zuchthausſtrafe von
4 Jahren. Nach längerer Beratung verkündete das
Gericht das auf 228 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre
Ehrenrechtsverluſt lautende Urteil,

Eunuchenkongrefz.
Der Orient myderniſiert ſich. Jn den Paläſten,

die noch vor einigen Jahren der Kaiſer der Türkfei,
„Gottes Schatten auf Erden“, bewohnte, machen ſich
Tanz und Spielklubs breit. Haremsſchönheiten ſind
Girls geworden, weißhaarige Paſchas verkaufen
Zeitungen oder ſchreiben ihr Memoiren. Was iſt
aber mit den Eunuchen geſchehen, mit den geheimnis
Frieden und das Eheglück des Familienlebens tür-
kiſcher Potentaten bewachten Die Eunuchen ſcheinen
durch die in der Türkei eingetretene Umwälzung keines
falls in Verlegenheit gebracht worden zu ſein. „Solange
Männer und Frauen auf der Erde leben, wird es für
die Eunuchen Arbeit genug geben“, behauptet ein
orientaliſches Sprichwort. Vor kurzem tagte in
Konſtantinopel der erſte Kongreß der ehe-
maligen kaiſerlichen und herrſchaftlichen Eunuchen.
Trotz der Schließung der Harems führen die meiſten
Eunuchen ein behagliches Leben. Die Gehälter, die

ſe früher bezogen waren ſo groß daß die Emnnee

die doch nicht für Frau und Kind zu ſorgen brauchte
und auch keine koſtſpieligen Verhältniſſe unterhielten
gute Erſparmniſſe machen konnten. Mit ihrer geſell
ſchaftlichen Stellung ſind aber die Eumuchen ſehr im
zufrieden. „Wir wollen gegen die verbreitete Mei.
nung kämpfen“, ſagte Seine Exzellenz, der ehemalige
Obereunuche, zu den Preſſevertretern“, daß jeder
Eunuch unbedingt Monarchiſt, Schuft und T äter
ſein muß. Wir wollen angeſehene, nützliche Bü
des republikaniſchen Staates werden.“ Neue Zeiten
neue Lieder

RadioEcke
Sonnabend, 16. Angruſſt.
Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.
10.00 Uhr. Wirtſchaftsnachrichten Baumwollpreiſe, amerikaniſche

Metallmeldungen des Vorabends.
10.05 Uhr. Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10.20 Uhr. Bekanntgabe des Tagesprogramms.
10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.

Uhr: Werbenachrichten außerhalb des Programm der
Mitteldeutſchen Rundfunk AG.
5 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen.
Uhr: Mittagskonzert. Funkorcheſter, Dirigent: Wilhelm
Rettich. Capriccio und Humoresks.
Ahr: Baſtelſtunde für die Jugend (Suſanne Bach).

5.15 Uhr: R. M. Blümich: Funkſchach.
Uhr: Walter Bernhard Sachs, Berlin: Tiere, die beſſer
ſind als ihr Ruf,
Uhr: Von der Jnternationalen Hygieneausſtellumg Dresden.
Konzert. Kapelle Kaufmann. Dirigent: Arno Kaufmann
Uhr: Funkbaſtelſtunde.
Uhr Deutſch. Dr. Herbert Füldner, Leipzig: Kaufmann

Ludwig Börne:
deutſch.

5 Uhr: Kurzgeſchichten. MonographiePoſtſchnecke (Sprecher: Hans Freyberg). de
Uhr: Walter Stötzner, Dresden, ſpricht über ſeine Tibet
Expedition.
Uhw: Unterhaltungskonzert (Schallplatten).
Uhr: Von Berlin: „Eau de Cologne.“
Uhr: Heit, Wetter, Preſſe, Sport, Sbd. Progr.
22.15 Uhr, Di. 22.00 Uhr, Do. 22.20 Uhr, Fr. 22.1
den Abendmeldungen, bis 00.30 Uhr. Von i
muſik.

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter,

05.50 Uhr Wetterbericht für die Land wirtſchaft. Abertragung
von Hamburg.

06.30 Uhr: Funkgymnaſtik (geleitet von Arthur Holz). Aber
tragung von Berlin.

06.55 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. Abertwagung
von Hamburg.

07.00—-07. 30 Uhr. Frühkonzert. Ubertragung von Berlin.
Deutſche Welle.10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

12.00 Uhr. Feierſtunde. „Große Ereigniſſe des letzten Jahres.
(Rückblick anf Schallplatten.)

16.00 Uhr: Von Hamburg Nachmittagskonzert.
17.30 Uhr: Stud.Rat Heinz Monzel: Dichter der Gegenwart als

Theoretiker der Erziehung (I11).
18.00 Uhr: Carl Janſen, Albert Voß: Verantwortung und

Arbeiterperſönlichkeit (Zwiegeſprächſ.
18.30 Uhr Dietrich Maydorn: Die Sicherheit auf Seeſchiffen.
18.55 Uhr: Lektor Claude Grander, Gertrud von Eyſeren:

Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
Uhr. Zarl Foerſter: Das Geſicht des Gartens im Auguſt
Uhr: Von München: Bunter Abend.

bis 00.30 Uhr: Tanzmuſik (Ven
t

MiragLeſer wünſchen und wir erfüllen! Unter
Spitzmarke bringt das neueſte „Mirag“Heft intereſſante Mit
teilungen über ſeine Neugeſtaltung bzw. Erweiterung hinſichtlich
der in und ausländiſchen Programmfolgen. Erläuternde
Aufſätze erſchienen im gleichen Heft zu „Siegfried Wagner zum
Gedächtnis“, zur Vorleſung Guſtav Hermanns „Einer vom
Brühl“ und zu derjenigen aus Friedrich von Schillers „Der
Verbrecher aus verlorener Ehre“, zum Hoörſpiel Friedrich
Wolfs „John D. erobert die Welt“, zur Autorenſtunde mit „Max
Vingnickel“ und zu derjenigen mit „Herbert Eulenberg“, zur
Darbietung „Schleſiſches Lachen“, „Mitkagskonzert“ und „Miſk
unſerer Zeit. Der Jugenfunk bringt einen Aufſatz zum
Jugendſpiel „Wir ſpielen reiſen“. Das reich illuſtrierte Heft

0 a

den Abendmeldungen,
BerlinOrcheſter).

koſtet nur 0,35 RM. und iſt durch jeden Buch und Zeitſchriften
händler, das Ortspoſtamt bzw. den „Mirag“ Verlag,
Leipzig. C. A,„„Liebigſtraße 6, zu beziehem. u

Ein gvuklon über Nesapel
Vier Tote, 26 Schwer- und 50 Leichtverletzte.

In den frühen Morgenſtunden des Donnerstag iſt
Reg pel von einem zyklonarligen Wolkenbruch heim
geſucht worden, der beſonders im Marktviertel Ver
wüſtungen angerichket hat. Vier Menſchen wurden auf
der Stelle gekötet, ſechs andere in hoffnungsloſem Zu
ſtande aus den Trümmern geborgen; 20 Schwerverletzte
hofft man noch zu rekken. Außerdem haben 50 Leicht
verletzte die Hoſpikäler aufſuchen müſſen.

Zu dieſer Kataſtrophe werden noch folgende Einzel-
heiten gemeldet: Neapel wurde von dem Gewitter
gegen 287 Uhr überraſcht. Der Regen fiel in ſolchen
Mengen, daß es unmöglich war, die in Ströme
verwandelten Straßen zu paſſieren. Wenige
Minuten vor 7 Uhr befand ſich der Wirbelſturm über

gefähr ſolche Gedanken waren es, die ſie den Herren
nachſandte.

Als dann im Frühjahr richtig Zimmerleute und
Maurer in die Burg kamen, um nach dem Plane des
Stadtbaumeiſters dort, wo einſtmals der Rempter
der Burg ſich befunden, zwei Stuben einzubauen,
hatte Frau Anna Sellinger einen Einfall. Er bewog
ſie, dem Herrn Bürgermeiſter in ſeiner Kanzlei einen
Beſuch zu machen.

Wer ſie von der Burg herab und durch die Gaſſen
der Stadt ſchreiten ſah, konnte in der hübſchen modiſch
gekleideten Frau alles andere eher vermuten, als eine
Wäſcherin. Was Wunder, daß der Herr Bürger
meiſter eine Weile ſtarrte, weil er ſie vorher nie
anders als im Kattunrock mit aufgeſchürzten Armeln
geſehen hatte.

„Ja, iſt's denn wirklich die Annerl?“
Nachdem er ſich endlich von ſeiner Verwunderung

erholt hatte, ſtand er auf und ſtreckte ihr die Hand
entgegen.

„And was führt denn meine ſchöne Annerl zu
mir

Er drückte ſie in den altväteriſchen Ohrenſtuhl an
der Seite ſeines Amtstiſches und Konnte ſich nicht
enthalten, ihr friſches Geſicht zwiſchen ſeine beiden
Hände zu nehmen.

„Vielleicht wird der Herr Bürgermeiſter dann
finden, daß ich vecht unverſchämt bin

„Daß ſie ſo hübſch iſt, die Annerl, hätte ich gar
nicht gedacht!“ ſagte der Bürgermeiſter, nachdem er
ein bißchen geſchluckt hatte, und betonte das ſo mit
derartigem Nachdruck, daß der Wäſcherin völlig klar
werden mußte, daß ſie ihm auch vorher ſchon ge
fallen habe.

„Aber nicht böſe werden, Herr Bürgermeiſter,
wenn das dicke Ende nachkommt. Jch habe mir ge
dacht: Verſuchſt es, mehr als hinauswerfen kann der
Herr Bürgermeiſter mich nicht.

„Aber Annerl!“
Die Wäſcherin erhob ſich, um dem Bürgermeiſter

auszuweichen, der Miene machte, ſich über ſie zu
neigen, und wich mit anmutiger Abwehr hinter den
Ohrenſtuhl zurück. Dann ſagte ſie ſo, als wäre nicht
das geringſte vorgefallen.

„Es iſt nur wegen der zwei Zimmer, die oben ge
baut werden

„Wegen der Zimmer

der offenen Markthalle, in der ſich in jener Stunde
über 3000 Menſchen aufhielten.

Eine Windhoſe drehte mit fürchterlichem Getöſe
alles, was ihr auf dem Wege begegnete Wagen,
Menſchen, Karren und Stände wirbelnd in die Luft.
Wenige Sekunden ſpäter krachte die drei Meter hohe
Außenmauer der Romeo-Flugzeugwerke zuſammen, an
der ſich die mit ihrem Gemüſe vom Lande kommenden
Bauern niederzulaſſen pflegten. Aus der Wolke von
Schutt und Trümmern erhob ſich ein jämmerliches
Hilfegeſchrei. Der wütende Orkan und die Gewalt des
Waſſers machten aber eine ſofortige Hilfe un
möglich. Als ſich der Sturm verzogen hatte, ſetzte
das Rettungswerk ein. Auch andere Teile der Romeo-
Werke waren ſo beſchädigt, daß ſie von der Feuerwehr
umgelegt werden mußten.

„Jch hab's ja gewußt, daß die Geſchichte ernſt
werden wird!“ Sie lachte. „Der Herr Bürger
meiſter hat die Amtsmiene aufgeſetzt!“ Aber das
Lachen der Sellinger hatte dem Bürgermeiſter immer
am beſten gefallen.

„Das glaubſt ja ſelber nicht, Weiberl!“ Nun
fühlte er ſich zu beſonderer Gemütlichkeit verpflichtet.
„Was iſt mit den Zimmern Jch kann mir denken
was für einen Lärm die Zimmerleute oben machen.

„Das iſt ſchon überſtanden, Herr Bürgermeiſter
Werden ſogar ſchon morgen die Dielen gelegt. Und
hübſch ſind die zwei Zimmer!“

Der arme Bürgermeiſter ſann ſichtlich krampfhaft
darüber nach, wo die Anna hinauswollte.

„Jch. habe mir gedacht aber jetzt wird der
Herr Bürgermeiſter doch böſe werden Sie trat
hinter dem Stuhle hervor und blickte mit treu
herzigen Augen auf. „Es iſt nur wegen der Nach
barſchaft wer weiß, wer hineinkommt.“

„Jch verſtehe, liebes Hind, aber davor brauchen
Sie keine Angſt zu haben. Vorläufig hat ſich nur ein
junger Bankbeamter um eines der Zimmer be

worben.“ tDie Wäſcherin zuckte auf und ſah den Bürger
meiſter fragend an.

„Welcher denn Zu mir kommen ſie ja alle. Jſt
am Ende gar der Herr Direktor von der Landes
bank? Den ſeh' ich jeden Mittwoch und Samstag.
Ein netter Herr

„Gerade der iſt es Der Herr Bürgermeiſter
ſah ein bißchen blöde drein, als er das ſagte.

„Letzthin hat er mir ſchöne weiße Roſen gebrag
Die müſſen um die Zeit nicht wenig gekoſte
haben

Sp, ſoJung und närriſch, Herr Bürgermeiſter Aber
ſo ſchöne Roſen! Eine davon iſt heute noch ganz
friſch

Der Bürgermeiſter drohte mit dem Finger.
„Annerl, Annerl!“
Da lachte ſie hellauf.
„Er wird ſich ſchon wieder abkühlen. Aber viel

leicht wäre es doch beſſer für ihn, wenn er r
Zimmer nicht bekäme. Jch werd' ſchon mit ih
fertig, Herr Bürgermeiſter.“

(Fortſetzung folgt.
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Getrennte ſiameſiſche Zwillinge.
In einem Neuyorker Varietélokal wurden „echte“

ſiameſiſche Zwillinge, Madlene und Eugenie Jnfanti
dem Publikum gezeigt. Alle ſiameſiſchen Zwillinge, die
in den Vergnügungsſtätten und auf den Rummelplätzen
der Welt gezeigt wurden, waren echt. Bei dieſen
Zwillingen kam es zu einem Krach mit der Direktion
Als nämlich die Direktion den Zwillingen die Aus
zahlung ihrer Gage verweigerte, riß ſich eine Zwillings
ſchweſter von der anderen los, ſchlug den Direktor ins
Geſicht und ging von dannen. Eine Gerichtsverhand
lung folgte. Dort ſtellte ſich heraus, daß die Zwillinge
durch ein Gummiröhrchen miteinander verbunden waren.
Der Direktor wollte damit ſeine Verweigerung der
Gage begründen. Er mußte aber doch zahlen. Jetzt
beabſichtigen die Zwillinge, nach Kanada abzureiſen, um
auf den dortigen Rummelplätzen das leichtgläubige
Volk in Erſtaunen zu ſetzen.

Der unbeliebte Scheck in Frankreich.
In Deutſchland hat man ſich in der Jnflationszeit

an den bargeldloſen Verkehr gewöhnt, Engfand iſt das
Land, das zuerſt den Scheckverkehr eingeführt hat und
wo er das größte Ausmaß beſitzt. Nur in Frankreich
kann oder will man ſich nicht daran gewöhnen. Der
haushälteriſche Franzoſe, der in manchen Fällen noch
ſparſamer iſt als der Schotte und Jtaliener, liebt es,
für hartes Geld ſorgſame Verſtecke auszuſuchen, am
liebſten wie der deutſche Bauer im Strumpf. Aber
das Scheckſyſtem ſoll auch in Frankreich gefördert
werden. Ob dann allerdings Strafverordnungen das
richtige Mittel ſind, muß bezweifelt werden. Die Re
gierung hat jetzt ein Geſetz erlaſſen, wonach ſie jeden
Mißbrauch des Syſtems genau kontrollieren wird. Es
iſt intereſſant, daß eine Geldſtrafe von 6 Prozent des
Scheckwertes vom Ausſteller in Fällen zu zahlen iſt, wo
das Datum fortgelaſſen wird. Man bezweckt damit,
das Fortlaſſen des Datums einzudämmen, was die
Bezahlung des Schecks verzögerte. Das beweiſt das
Ungewöhnliche des Bezahlens mit Schecks in Frankreich.

Eine fatale Verwechſlung im Chikagver
Kinderheim.
Die Vertreter der raſſenbiologiſchen Wiſſenſchaft in

den Vereinigten Staaten bekamen jüngſt ein ſchwieriges
Problem zur Löſung. Vor ein paar Wochen wurden in
einem Kinderheim in Chikago innerhalb einer halben
Stunde von zwei Wöchnerinnen, die in einem gemein
ſamen Zimmer lagen, zwei Knaben geboren. Nach
zehntägigem Aufenthalt kehrten die beiden Mütter in
ihre Wohnungen zurück. Als eine der glücklichen
Mütter, Frau William Watkins, ihren Erſtling nach
der Heimkehr umziehen wollte, bemerkte ſie zu ihrer
größten Verblüffung, daß auf der Bruſt des Säuglings

ein Zettel hing mit der Aufſchrift „Bamberger“. Herr
und Frau Watkins begaben ſich ſofort im Auto nach
dem Kinderheim und erhielten dort die Adreſſe der

Familie Bamberger. Bei Bambergers angekommen,
ſagte Herr Watkins zornig: „Sie erhielten unſeren
Jungen.“ Herr Bamberger aber ſagte: „Machen Sie
doch keine faulen Witze. Es iſt ganz beſtimmt unſer
Knabe er ſieht mir ſehr ähnlich.“ Das Kinder
mädchen der Bambergers wurde herbeigeholt und ge
fragt, ob ſie nicht beim Baden des Jungen einen Zettel
mit dem Namen „Watkins“ gefunden hätte. Sie wußte
von nichts. Das Ehepaar Bamberger weigerte ſich
kategoriſch, das Kind auszuliefern. Die verzweifelten
Eltern des vertauſchten Knaben wandten ſich an die
erſten Chikagoer- Kapazitäten auf dem Gebiete der
Raſſenbiologie mit der Bitte, den Fall zu klären und
feſtzuſtellen, welcher von den beiden Knaben den Bam
bergers und welcher den Watkins gehöre. Die Watkins
ſind keltiſcher Abſtammung, die Bambergers ſtammen
aus Deutſchland. Blutproben werden gemacht werden,
alle Künſte der Raſſentheorie, Schädel- und Gliederab
meſſungen werden an den Kindern und beiden Eltern
paaren vorgenommen werden, um den Bambergern zu
geben, was den Bambergern iſt.

Kirmes mit Hinderniſſen.
In der kleinen bayeriſchen Ortſchaft 3. fand jüngſt

wieder einmal eine Kirinesfeier ſtatt. Die Schönen
aus den umliegenden Dörfern hatten ſich in großer Zahl
eingefunden, um dem Tanz zu huldigen. Aber wie ver
lockend auch die Muſik ſpielte, kein Burſche kam, um
eine der Tanzluſtigen aufzufordern. Darauf große Ver
wirrung bei dem ſchwächeren Geſchlecht. Ein Kriegs
rat wurde abgehalten, und man beſchloß, einen der
Tänzer zu fragen, warum ſie ſtreikten. Das Ergebnis
war überraſchend. Der Buag erklärte, ſie alle hätten
beſchloſſen, nicht mit den Mädchen zu tanzen, weil ſie
mit langen Röcken gekommen ſeien. Das gefiele ihnen
gar nicht. Was taten die Mädchen? Sie beugten ſich
dem Diktat, d. h. eine nach der anderen verſchwand aus
dem Tanzſaal und eilte nach Hauſe, um wieder die alten
kurzen Kleider anzuziehen. Einige waren allerdings
beſonders ſchlau. Sie verzichteten auf den Heimweg,
verſchwanden aber auch von der Bildfläche und er
ſchienen ſchon in wenigen Minuten wieder, zwar im
gleichen Kleid, aber der Rock war um wenigſtens
15 Zentimeter verkürzt. Nun konnte die Kirmes ihren
ungeſtörten Verlauf nehmen. Die neue Mode war ver
trieben!

Auf allen vieren?
In einer großen Pariſer Zeitung erſchien jüngſt ein

merkwürdiges Jnſerat: „Ein reicher Amerikaner ſucht
ein Ehepaar in den vierziger Jahren, kinderlos, geſund,
gemütvoll, mit höherer Bildung und perfekten Sprach-
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kenntniſſen zwecks Mitarbeit an der Verbreitung einer
neuen Theorie der phyſiſchen und moraliſchen Um
geſtaltung der Menſchheit. Hohe Belohnung.“ Auf
ſeine Anzeige bekam der Jnſerent zirka 300 Antworten.
In einer prächtigen Wohnung in Paris wurde die
Auswahl aus den 300 Kandidatspaaren vorgenommen.
Ein ruſſiſches Ehepaar L. wurde von dem exzentriſchen
Amerikaner gewählt. Den Auserwählten erklärte der
Amerikaner: „Jch bin ein Anhänger einer neuen
Theorie der Menſchenerziehung. Unſere übliche Koſt iſt
Gift. Menſchen ſollen ſich nur mit Bananen und
Tomatenſaft beköſtigen und wenig, aber oft zwölfmal
pro Tag eſſen. Geſchlafen wird auch zuviel. Die
Menſchen ſollen ſechsmal am Tag je eine Stunde ruhen.
Die Menſchen bewegen ſich falſch. Da ſie meiſtens auf
recht ſtehen, drücken alle inneren Organe auf den Darm.
Um geſund zu bleiben und lange zu leben, müßten die
Menſchen ſich am beſten auf allen vieren bewegen.
Um dieſe ſeine Theorie praktiſch zu begründen, beſchloß
der Amerikaner, ein gebildetes, geſundes und gemüt
volles Ehepaar mit beſten Sprachkenntniſſen zu
engagieren. Ein ſpezieller Diener würde die Eheleute
ſechsmal pro Tag aus dem Schlafe wecken. Der Ver
trag wurde vorläufig für ein Jahr abgeſchloſſen. Das
ruſſiſche Ehepaar erklärte ſich bereit, Bananen zu eſſen,
Tomatenſaft zu trinken und ſechsmal pro Tag je eine
Stunde zu ſchlafen. Nur auf allen vieren zu marſchieren,
weigerten ſich die Eheleute kategoriſch. Nach ſchwierigen
Verhandlungen wurde eine Einigung erzielt: Das Ehe
paar wird ſich in einem ſpeziell einzurichtenden Baſſin
ſchwimmend bewegen und den Reſt des Tages liegen.

Das geheimnisvolle Haus in der
5. Avenue.
Seit 25 Jahren ſteht im beſten Bezirk Neuyorks, in

der berühmten Milliardärsſtraße, der 5. Avenue, ein
Haus mit ſtets geſchloſſenen Fenſtern, heruntergelaſſenen
Rolläden und abgeſchloſſener Eingangstür. Man hatte
nie jemand dieſes Haus betreten ſehen. Erſt jetzt, nach
dem Tode einer Mitinhaberin dieſes Hauſes, wurde ſein
Geheimnis gelöſt. Das Haus gehörte den ſechs
Schweſtern Wendel, deren Vater ſich mit Grundſtücks
ſpekulationen ein ſehr großes Vermögen verſchaffte. Jn
ſeinem Teſtament hatte Wendel ſeine ſechs Töchter an
gewieſen, keine Geſchäfte anzufangen und ein zurück
gezogenes Leben zu führen. Die ſechs Schweſtern er
füllten den Willen ihres Vaters buchſtäblich. Trotz eines
Vermögens von zirka 80 Millionen Dollar führten die
Schweſtern ein kümmerliches Daſein. Sie kochten für
ſich ſelbſt, räumten auch ſelbſt die Zimmer auf und
wuſchen die Wäſche, die ſie im Hof zum Trocknen auf
hingen, trotz der Proteſte der Nachbarſchaft. Das Haus
wurde mit Gas beleuchtet. Die Schweſtern wußten
nichts von elektriſcher Beleuchtung, beſaßen kein Tele
phon und keinen Radioapparat und nähten ſich ſelbſt
ihre Kleider nach der Mode der 80 er Jahre. Sie be
ſchloſſen, nicht zu heiraten, um das Vermögen des
Vaters nicht zu verpulvern. Und ſo ſtarben die
Schweſtern Wendel eine nach der andern als alte
Jungfern. Als die Fünfte von den Schweſtern vor
kurzem dahinging, wurde die letzte überlebende Schweſter
Ella gezwungen, da ſie allein den Haushalt nicht zu
führen vermochte, ſich eine Hilfe zu nehmen. Auf dieſe
Weiſe wurde das Geheimnis des abgeſchloſſenen Hauſes
in der 5. Avenue bekannt.

Tiefenkratzer.
Ganz korrekt iſt dieſe Wortbildung noch nicht,

denn ſie ſoll das Gegenſtück zu Wolkenkratzern be
zeichnen. Jedenfalls dürfte die zukünftige Entwick-
lung der Großſtädte, da die äußerſt erreichbare Höhe
für Wolkenkratzer bald erveicht iſt, nunmehr in die

entgegengeſetzte Richtung gehen, was von doppeltem
Werte wäre. Jn Tokio hat man bei dem furcht
baren Erdbeben von 1923 feſtgeſtellt, daß einige be
ſonders tief unterkellerte Häuſer nahezu vollkommen
den raſenden Angriffen des Erdbebens ſtandgehalten
haben. Desgleichen haben bei dem nicht unbedeutenden
Erdbeben vom November vorigen Jahres in Neu
york die am tiefſten unterkellerten Wolkenkratzer die
größte Stabilität gezeigt. Auf dieſen Erfahrungen
wollen jetzt die Großſtadtarchitekten aufbauen, denn
in den letzten Jahren hat ſich ja gezeigt, daß jede
Großſtadt ganz unabhängig von ihrer geologiſchen
Situation faſt ununterbrochen den Angriffen mehr oder
minder ſchwerer „Erdbeben“ ausgeſetzt iſt. Jn Summa
machen nämlich die ſtändigen Erſchütterungen des
Großſtadtbodens durch Laſtautos und Untergrund
bahnen einen ganz ähnlichen Effekt, wie Erdbeben.
Jnfolgedeſſen wird man künftig immer mehr in die
Tiefe gehen, ſo daß je nach der Beſchaffenheit des
Untergrundes der Anzahl der oberirdiſchen Stock
werke ein Drittel oder die Hälfte unterirdiſcher
Stockwerke entſprechen wird, die einmal derartigen
Großſtadtbauten eine ganz andere Rentabilität ver
leihen, ſie andererſeits aber auch ſowohl gegen Erd
bebenKataſtrophen, wie gegen die unſcheinbare
r e der Verkehrserſchütterungen ſchützen
wird.

Die „Wüſtenfrage“.
Jn dieſem Jahre wurde zum zweiten Male das

Stipendium von Thomas A. Ediſon zur Verteilung
gebracht. An dem Wettbewerb nahm aus jedem
Staate Nordamerikas der beſte Schüler teil.
den 49 Knaben blieb Arthur Williams aus Rhode
Jsland glücklicher Sieger. Er iſt der typiſche Neu
engländer aus dem Oſten, 16 Jahre, der nicht allein
ein ſehr kluger Kopf iſt, ſondern auch von un
gewöhnlicher, körperlicher Größe. Er kann ſich die
techniſche Hochſchule ausſuchen, an der er ſtudieren
will, und Ediſon bezahlt dann 4 Jahre für ihn ſämt
liche Studienkoſten. Jm Examen wurde den Schülern
eine ſehr merkwürdige Frage, die „Wüſtenfrage“
genannt, vorgelegt. Wenn ſie ein Jahr auf einer
Wüſtenexpedition wären, in Lebensgefahr gerieten,
und nur 3 Perſonen retten könnten, die anderen aber
umkommen laſſen müßten, wen würden ſie retten
Die Expedition beſtände aus ihrem Leiter, einem be
deutenden Gelehrten, deſſen Frau und ſeinem
6 jährigen Sohn. Ferner aus dem beſten Freunde
des Prüflings, der eine bedeutende wiſſenſchaftliche
Zukunft vor ſich hätte, ſeiner Braut und zwei halb
wilden Führern. Würden ſie ſich nun ſelbſt retten
oder die anderen? Der Preisträger wollte nicht
öffentlich eingeſtehen, was er geantwortet hatte. Nur
ein Schüler aus Nevada erklärte: „Mich ſelbſt. Jch
wohne in einem Wüſtenlande und weiß, was das zu
bedeuten hat. Jch habe zwar Grundſätze, nach denen
ich retten möchte. Aber das ſind eben nur Theorien.
Jch weiß, was Menſchen in der Wüſtenhitze tat
ſächlich tun, ſie retten ſich ſelbſt.“
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ins Krankenhaus. Da weinte die Mutter Tag
und Nacht, daß ſie von ihren Kindern fort
mußte. Auch die Kinder weinten ſehr um die
gute Mutti. Sie beſuchten ſie jede Woche zwei
mal und nahmen ihr ſchöne Sachen zu lecken
mit. Aber die gute Mutter teilte alles mit den
Kindern. Uber die Blumen freute ſie ſich
immer rieſig, dieſelben ſtanden immer noch da,
wenn die Kinder wiederkamen, freilich ganz
vertrocknet. Die älteſte, 11jährige Schweſter
ſorgte dann immer wieder gleich für friſche

umen.
Jetzt kam aber ein ganz trauriger Tag für

die Kleinen. Kinder feſt war angeſagt: Es

fertiggemacht, ehe ſie fort mußte
Mutter und Kinder freuten ſich ſehr über die
ſchönen Kleider, und konnten die Zeit kaum noch

ſind zehn Wörter zu bilden. t
buchſtaben, von oben nach unten geleſen, ergeben ein

J o e3 nſchlte wohl an nichts, die Mutter hatte ja alles Nee g. et
eingeſtellter Soldat. ueinigung. 8. Kleine Schießwaffe.

Erteilung von Lehrſtunden.

O.
Silbenrätſel.

Von Richard Thiel, Merſeburg.
Aus den Silbene en gan kel krut es nion re recht richt ros ſching ſeſe te ter tor u un utJhre Anfangs und End

Niederländiſche Provinz.
Verwandte. 4. Nachkomme. 5. Neu

6. Bekannte Ausſtellung. 7. Ver
9. Stadt an der Elbe.

Auflöſungerwarten, bis das Feſt da war. Und nun kam
S noch ſo, daß ſie ihre Kleinen gar nicht ſah.
Da weinte die Elfjährige, und hakte auch keine
Weude mehr. War doch ihre Mutti nicht da.
Denn ſie wußte ganz genau, daß die Mutti
gerade an dieſem Tage ſehr traurig war. Sie

des Vorſetzrätſels: Fiſchotter, Eiswand, Rundlauf. Nord
licht, Soliſt, Entſchluß, Handball, Einbahn, Neugier

Fern ſehen.
Richtige Löſungen

ſandten ein: Fritz Reiter, Heinz und Helmut Müller, Alu,

Jugend und Kinder-Heitung es „Merſeburger Korreſpondent“

Unser Ferienausflug
nach cier Inseſ Rügen

Eine ſchwimmende Jugendherberge. Berlin! Auf Deutſchlands ſchönſter Jnſel: Rügen!
Stubbenkammer. Abenteuer. Wieder der Heimat entgegen!

Unter

z Bringfriede, Ruth und Alfred Wittig, Walter Adler,ſollte ſich aber doch freuen. Die Kinder nahmen r e Dora VWaberſer, Gerhart
a bei dem nächſten Beſuch ein Bildchen von mmer e v Farau, Liſel Schröter, Herbert

i ie die ſchö Klei engler, Richard Thiel.T pit, wo ſie die ſchinen leider anhatten. Nachträgliche Kreuzworträtſellsſungen ſandten ein:
Jetzt kam aber die Mutti wieder. Die
Freude war bei allen groß. Die Mutti durfte
woch nicht arbeiten. Da half ihr das große
Ujährige Töchterchen jeden Morgen ein bißchen
mit. Die Mutter wurde wieder ganz geſund,
nd alle lehten in Frieden und Geſundheit zu
ſammen

Ein Beſucher fragt den kleinen Hans: „Wie alt
biſt du denn, Hänschen?“ Darauf antwortet
Hanschen: „Ach, ich bin gerade in einem ſehr un
günſtigen Alter.“ „Was verſtehſt du denn

Unter einem ungünſtigen Alter?“ erkundigt ſich der
n ucher erſtaunt, worauf Hänschen folgende
aſſiſche Erklärung gibt: „Jch bin zu alt, um zu

Alfred Wittig: Leider iſt mir Deine
bekannt.
zu Deinem re 8. Wiegenfeſte gratulieren.

tuliere ferner:r Liesbeth Becker und Anne
roſe Dahn. en ichhätte ich meine Glückwünſche brieflich geſandt.
Von einem r flatterte ein „Rübelan d“

Photo in die Klauſe. J z WTrotzköpfchen fitr die Grüße und erwidere ſie ſamt T.
Nachzuholen habe ich noch einen Dank an Annemarie

Holzhauſen für den Kartengruß aus Lautenthal i. Harz.
Gerherd Hofſommer: Ich hoffe, lieber Gerhärd, daß Du

Deinen Geburtstag auch
Vielleicht feiern

Eliſabeth Schröter, Bringfriede, Ruth und Alfred Wittig

Anſchrift nicht
Daher muß ich Dir auf dieſem Wege herzlich

Kurt Trader, Marga
Von allen weiß ich keine Anſchrift, ſonſt

ch danke Exzellenz, Hilde M.

ohne mich t gefeiert haſt.wir Le Wagen zuſammen

j i Grüße! ereien, und zu jung, um zu fluchen.“ a c a Wort! Viele Grüße!
Da beſucht mich öfters ein kleines, liebes Weiß

köpfchen vom Neumarkt. Er hat ſicherlich immer eine
S Unmenge auf ſeinem Herzen, kann dies aber nicht vonJn der Schule. ſich n. Wenn er mir ſeine Patſchhändchen zum

ler!“

erraten
inen Geburtstag

ge
ten Tag!“ gibt, hat er mir dann immer weiter gar

zu „Wann ſoll ich denn wiederkommen,

Onkel ohliert. Iſt das nicht recht niedlich?n Lyie eder ſeinen Aufru f: „Wer Luſt hat,
als Trapper gegen Indianer zu kämpfen, möge ſich am
Sonnabend 16.grube einfinden.

r rkam e n.Wiſe, Indianer Merſeburgs, heraus aus Euren Ber

Otto?“ Das iſt jetzt wohl ſchon zum drittenemal

Auguſt, 15 Uhr, an der Le hmGleidhseitig fordere ich irgendeinen

Merſeburgs auf, gegen uns zu

ſtecken Stent Tom Tyuler
e S von weitem an!!)S eher Seit Brief hat. mich ſehr erfrent.

Soffenklicg biſt u bald wieder grns Wohl answilnſche Lie en e einige recht ſchöne Sonnen-

bad. Vieer Es iſt kein Kunſtſtikk, Dein Geburtsjahr

ſchichte hat mir ſehr
der anderen ſetzeſt Du dazu:

re!! Deine n.Wer ſieht beſſer, als der Menſch?“ „Der Sirſt e gelegentlich wieder zurückerhalten. Beſte

Wer hört beſſer Die Katzel“e e Sie Bearbeitet von Ot do Geoorgi, Merſebuwg.

Vom Merſeburger „Seeräuber“ (14 Jahre).

Am 12. Juli ſtarteten wir in Merſeburg.
Wir waren eine Gruppe von 28 Mann.

Schnaufend und pruſtend rollte uns das Dampf
roß unſerer Hauptſtadt Berlin zu. Ammen-
dorf, Halle uſw. ſauſten an uns vorüber. An
fangs waren meine Augen immer nach draußen
gerichtet, aber bald wurde ich des vielen Sehens
müde und nahm an den Geſellſchaftsſpielen
teil, die ſchon im beſten Gange waren. Bei
dieſen Spielen verging uns die Zeit ſehr ſchnell.
Bald war Bitterfeld und zuletzt auch noch
Berlin erreicht.

Auf dem Anhalter Bahnhof ſtiegen wir aus.
Nun ging es hinein in das Menſchengewühl.
Kaum waren wir aus dem Menſchengedränge
heraus, ſo ſtanden wir im Autogedränge. Aber
alles war halb ſo ſchlimm wie es ausſah. An
jeder verkehrsreichen Straße geleitete uns ein

o. Aller Verkehr ſtoppte, wenn wir
kamen! Endlich waren wir, dem Verkehr ent-
ronnen, im Tiergarten angelangt. Kaninchen
ſaßen da und ließen ſich nicht ſtören. Sie
guckten uns pielmehr noch dreiſt an, als wollten
ſie ſagen: „Wat willſte denn, hau ab, ick bin
ä Balina!“ Endlich waren wir, nach vielen
Schritten, die bei dem ſchweren Ruckſack bald
zuviel wurden, in unſerem Nachtquartier,
einer ſchwimmenden Jugendher-berge, angelangt. Die ſchwimmende Jugend
herberge iſt ein Dampfer von ungefähr dreißig
Meter Länge. Als ich nun den Dampfer ſah,
dachte ich Wie können wir hier alle Platz
haben? Aber als wir an Deck waren, ſahen
wir die Löſung. Unter dem Deck waren drei
große und noch ein paar kleine Räume. Es
ging eine Treppe hinunter; vielmehr ſollte es
hinuntergehen. Denn am Eingang ſtand ein
Schild: „Vorſicht, Treppe rückwärts hinunter-
gehen.“ mir iſt es gewöhnlich ſo: War
nungstafeln ſind dazu da, daß ich das Gegen
teil tue. (Ei, eil O. O.!) Alſo auch hier.
Wie ein Prärierreiter „wollte“ ich vorwärts
hinunterjagen. Ja, ich wollte. Aber kaum
hatte ich zum Sprunge angeſetzt, da dachte ich
nicht anders, als die Welt ging unter. Vor

mir ſprühten die Sterne maſſenweiſe. Jch
hatte mich tüchtig an den Kopf geſtoßen.
Schließlich bin ich die Treppe noch n
runter,gekommen“. Unten war ein Waſch
und Schlafraum. Nachdem wir uns der Ruck
ſäcke entledigt hatten, ging es noch ein bißchen
in die Stadt.

Durch verkehrsreiche Straßen ging es zur
Siegesallee. Die Statuen wollten gar kein
Ende nehmen. Dann ſahen wir uns die
früheren Reſidenzſchlöſſer an. Nachdem wir
auch das Brandenburger Tor und die Woh
nungen der ausländiſchen Geſandten beſichtigt
hatten, ging es zurück in die Jugendherberge.

Nach einer Morgenandacht ging es am ande
ren Tag nach Potsdam. Mit der Stadt
bahn fuhren wir bis dahin. Bald ſahen wir
das Reſidenzſchloß Friedrichs des Großen
Dann ging es zur Garniſonkirche. Sie iſt
durch ihr Glockenſpiel berühmt. Alle Viertel-
ſtunden ſpielt die Uhr automatiſch. Wir hatten
das Glück, gerade nach dem Gottesdienſt zu
kommen, denn da wird ein Glocken-Choral ge
ſpielt. Das war herrlich anzuhören. Jn der
Kirche liegen Friedrich J. und Friedrich Wil
helm II. An dem Grabe Friedrichs I. hat be
kanntlich Napoleon geſtanden und hat geſagt
„Wenn dieſer noch lebte, ſtände ich heute nicht
hier.“ Nun ging es nach „Sansſouci“.
Eine herrliche, gut beſchnittene Allee führte uns
zu dem Schloß. Auf dem Berge lag Schloß
Sansſouci. Terraſſenförmig führten die Stufen
zum Schloß hinauf. Herrliche Roſengänge
liegen vor dem Schloß. Dann gingen wir an
der bekannten alten Mühle vorbei in den Park.
Ein prächtiger Springbrunnen gewährte uns
einen ſchönen Anblick Bald waren wir am
Neuen Palais angelangt. Ringsherum iſt der
Luſtgarten. Jn der Nähe des Schloſſes liegt
die Gruft der Kaiſerin Auguſta Viktoria.
Nachdem wir noch „Charlottenhof“ und den
„Bogenſchützen“ angeſehen hatten, fuhren wir
mit der Stadtbahn zurück zur Jugendherberge.

Jn der Stadtbahn hörte ich ein inter
eſſantes Geſpräch zwiſchen einem Engländer
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Das Adreßbuch des alten Pompeſi
Neue Entdeckungen eines deutſchen Gelehrten.

Von Karl Carlſon.
sgrabungen des alten PompejiDie Au veranſchaulichen uns das alltägliche Leben und Treiben einer

Stadt des Altertums leber anſchaulicher, als
es durch irgendeine andere lich iſt. Deshalb
erregen ſie auch in Laienk
Ein eingehendes
ausgegrabenen
grube ant
Einzelheiten ar

in letzter Zeit
s eine unerſchöpfliche Fund

darbietet, bringt immer mehr
über ganz perſönliche Schick

ſale und Vorg chluß gewähren. Ein bei den
Ausgrabunge r deutſcher Profeſſor, Mathias
Kurz, der an der Grabungsſtätte lebt und während ſeines
ganzen Lebe ſich mit Studien über die Ausgrabungen
von Pompeji beſchäftigt hat, iſt in ſeinen Arbeiten ſo weit
vorgedrungen, daß es ihm gelungen iſt, eine Art Adreß
buch der Bewohner der alten Stadt aufzuſtellen. Mit
Hilfe der Mauerinſchriften und beſonders der Wahl
aufrufe, die ſich ſehr zahlreich an den Wänden der
wiedererſtandenen Häuſer finden, hat er 600 Bewohner
Pompejfis identifiziert und ihre Wohnungen feſtgeſtellt.
Dadurch iſt es ihm möglich geworden, ganze Liſten von
Straßen und den darin wohnenden Menſchen zu erhalten.
Er hat die Stadt in eine ganze Reihe von Abſchnitten
eingeteilt, die er unter dieſem Geſichtspunkte durch
forſcht, und gerade jetzt hat er, wie er mitteilt, den
13. Teil dieſes pompejaniſchen Adreßbuches vollendet.
Aus den Angaben geht hervor, daß eine große Anzahl
von Häuſern noch nicht ausgegraben iſt, und wir
dürfen noch viele überraſchende Aufſchlüſſe aus den
weiteren Grabungen erwarten. Die Funde, die immer
wieder ans Licht treten, bringen auch immer wieder
neue Ergebniſſe, die von Zeit zu Zeit veröffentlicht
werden.

Die neuen Grabungen werden nicht mehr in der
Weiſe vorgenommen, daß man ſenkrechte Schächte in
die Erde legt, ſondern die Aſche- und Lavaſchichten wer-
den in horizontalen Lagen entfernt, wodurch die Gefahr
verringert wird, bei den Grabungen irgendwelche Funde
zu beſchädigen. Man beabſichtigt, wenn dieſe wagerechte
Freilegung noch weiter fortgeſchritten iſt, auch in die
Tiefe zu gehen, um nach Spuren des Urſprungs von
Pompeji zu ſuchen. Die Gründungsgeſchichte der Stadt
iſt ja noch ganz in Dunkel gehüllt, ebenſo wie die
oskiſche Sprache, die von den urſprünglichen Bewohnern
geſprochen wurde.

Unter den neueſten Entdeckungen des Gelehrten be
findet ſich die Feſtſtellung eines „Pfadfinderbundes“ der
jungen Pompejaner, die einen oder mehrere große Säle
beſaßen, in denen ſie ſich verſammelten und alle mög
lichen ſportlichen und kriegeriſchen Übungen ausführten.
Sie kämpften mit ſtumpfen Waffen, um ſich für den
Kriegsdienſt vorzubereiten. Dieſe antiken „Pfadfinder“
beteiligten ſich auch am politiſchen Leben, veranſtalteten
öffentliche Vorführungen, ſpielten ſorgfältig einſtudierte
Ballſpiele, bei denen ſie mit Mannſchaften aus anderen
Städten in Wettbewerb traten.

Die Pompejaner waren politiſch außerordentlich
intereſſiert und beteiligten ſich beſonders lebhaft an den
ſtädtiſchen Wahlen, wie gerade die Mauern der kürzlich
ausgegrabenen Häuſer zeigen. Sie ſind mit politiſchen
Ankündigungen und Wahlaufrufen bedeckt, aus denen
ſich viele amüſante Einzelheiten ergeben. An den
Wänden einer Bar, in der ein bronzenes Miſchgefäß ge
funden wurde, hatten drei Mädchen, wahrſcheinlich die
Bardamen, eine Aſiatin, eine Griechin und eine Jüdin,
Lobreden auf ihren Lieblingskandidaten niedergeſchrieben.
Der Kandidat ſchien von dieſer Huldigung der Bardamen
nicht gerade entzückt geweſen zu ſein, denn ſie iſt teil

die un

weiſe ausgelöſcht, aber die Namen der Mädchen:

und einem Jnder an. Da ich Engliſch ſchon
ſehr gut verſtehe, bereitete es mir keine
Schwierigkeiten, dem Geſpräch dieſer beiden
einigermaßen zu folgen. So gut ich kann,
werde ich einmal das Geſpräch in Deutſch wie
dergeben. Alles iſt nicht mehr in meinem Ge

geblieben, aber ſo ungefähr ſtimmt es

Engländer: Jch vermute, Sie ſind ein Aus
länder und ſprechen Engliſch?

Jnder: Ja, ich bin ein Jnder und kann Eng
liſch ſprechen.

E.: Jch bin nur zum Vergnügen hier und
habe mir Berlin angeſehen; und wie kamen
Sie nach Berlin

J. Jch habe in England Jura ſtudiert und
bereiſe nun Europa.

E.: Wie denken Sie eigentlich über die Frage

mit Jndiem? DiJ. Jch glaube, daß Jndien, nein, ich weiß
beſtimmt, daß Jndien ein eigener Staat ſein
kann.

E.: Nein, das iſt unmöglich, Jndien kann
nie ein ungabhängiger Staat ſein, dewön Mo
hammedanismus und Buddhismus werden ſich

uns
darauf das Holz.
gingen wir tiefer in den Wald und holten dort
umgefallene Fichten.
keine lang ſein.
uns Jungen heizen und die Mädchen hatten
abwechſelnd Küchendienſt.
eſſen gi
ſonnten wir
badeten wir. Wenn wir aus dem Waſſer waren,
blieben wir bis zum Abend am Strand und
dann ging es zum Abendbroteſſen nach Hauſe.

ziergängen aus. hi
cht. Das iſt ſo ungefähr ein

aus unſerem Leben dort.

Mitkeldeukſche Neueſte Rachrichfen. Merſeburger Korreſpondenk.

Zmyrina, Aegle und Maria haben die Jahrhunderte
überdauert.

Eine andere Empfehlung eines Wahlkandidaten
ſtammt von einer Gruppe von Bürgern, die ſich
Pariſiani nannten, wegen ihrer Verehrung eines be
rüymten Schauſpielers Paris, der wohl der Valentino
der Zeit Domitians war. Jn dem Schlafzimmer eines
Kandidaten namens Trebius Valens hat eine unge
nannte Dame an die Mauer geſchrieben: „Wollte Gott,
daß ich hier die Herrin würde, mein Valens.“ Eine
andere Jnſchrift, die Gladiatorenkämpfe in der nahe
gelegenen Stadt Puteoli ankündigt, lautet: „49 Paare
von Gladiatoren des Direktors Capinius werden auf
Koſten der kaiſerlichen Familie an den folgenden Tagen
kämpfen. Das Amphitheater wird durch ein Zeltdach ge
ſchützt ſein.“ Ein Fresko enthält Einzelheiten über
einen Kampf zwiſchen einem gewiſſen Spartakus und
einem anderen Gladiator. Es wird als ſicher ange
nommen, daß dieſer Spartakus der berühmte Führer
des Sklavenaufſtandes war, über deſſen Tätigkeit als
Gladiator wir hier die erſte authentiſche Mitteilung er
halten.

Viele Hunderte Mauerinſchriften bezeichnen die
Stände der Straßenhändler und die Namen der ein
zelnen Plätze. Eine Jnſchrift, die im Hinblick auf das
Schickſal der Stadt prophetiſch wirkt, verkündet ihr
Schickſal in der Art von Sodom und Gomorra. Auch
an poetiſchen Aufzeichnungen an den Mauern fehlt es
nicht; ſo findet ſich eine Jnſchrift, die wohl Horazverſe
ungenau wiedergibt und alſo lautet:

„Nichts kann für immer dauern.
Wenn die Sonne geſchienen hat,
ſo geht ſie im Ozean unter;
der Mond,
wenn er ſeine Fülle erreicht hat,
nimmt ab.
Sehr oft ſchwindet der ſpröde Hochmut einer Frau.“
Ein intereſſantes Jnſtrument, das bei den Aus

grabungen rekonſtruiert worden iſt, iſt ein Apparat zur
Landvermeſſung. „Groma“ genannt, der im Hauſe eines
Bronzefabrikanten gefunden wurde. Aus den elf vor-
gefundenen Stücken ließ ſich der ganze Apparat zu

Freitag, den 15. Auguſt 1930.

Jn welchem Lande lebt man
am längſten?

Die Statiſtiker der Welt haben ſich zuſammengetan,
um die Sterblichkeit in den verſchiedenen Altersklaſſen
in den einzelnen Ländern miteinander zu vergleichen.
Nach dieſem Material hat es den Anſchein, daß die
Engländer im Durchſchnitt zwei bis drei Jahre älter
werden als die anderen Völker. Jn 40 Jahren iſt die
Todesziffer in Großbritannien von 204 je 1000 auf
12,2 je 1000 heruntergegangen, während die Durch
ſchnittszahl für die übrigen 24 Hauptländer 16,6 je
1600 beträgt. Kanada, Südafrika, Auſtralien zeigen
noch niedrigere Ziffern. Aber dies erklärt ſich daraus,
daß der Bevölkerungsaufbau kein normaler iſt und die
Zahl der jungen Neuanſiedler überwiegt. Dänemark
allein hat Großbritannien ſeit 1919 in der Abnahme
der Sterbeziffer noch übertroffen, ſo daß die Dänen am
längſten leben. Jm allgemeinen kann man ſagen, daß
der Menſch von heute, der ein mittleres Alter erreicht
hat, durchſchnittlich die Ausſicht beſitzt, fünf oder ſechs
Jahre länger zu leben, als ſeine Großeltern. Eine
Tabelle, in der die Ausſichten von Perſonen. in be
ſtimmten Altersklaſſen auf Grund zehnjähriger Be
obachtungen in den verſchiedenen Ländern zuſammen
geſtellt ſind, zeigt deutlich die Langlebigkeit, deren ſich
die Menſchen der Kulturländer jetzt erfreuen.
Ausſichten der Lebensdauer in Jahren
Alter England Frankreich Deutſchland Ver. Staat.

0 Männer 56 46 45 50Frauen 60 50 49 5320 Männer 46 42 43 43Frauen 49 45 45 4545 Männer 26 24 23 24Frauen 28 26 26 2655 Männer 18 47 47 18Frauen 20 19 18 1965 Männer 12 11 41 12Frauen 13 12 42 1375 Männer 7 7 6 7Frauen 754 7 7 7285 Männer 3 4 4 4Frauen 4 5 4 4
„7„6

Die Leiter der großen Bauwoche in Leipzig, die Anfang September beginnt.

Leipziger Bauwoche 1930.

C

Von links nach rechts:
Stadtbaurat Dr. Ritter (Leipzig), 2. Vorſitzender der Techniſchen Oberbeamten deutſcher Städte; Direktor
des Siedlungsverbandes Ruhrkohlenbezirk Dr. Schmidt (Eſſen); Prof. Dr. Kreis (Dresden), 1. Vorſitzender

des Bundes deutſcher Architekten.

Früh um 8 Uhr ging es aus den Betten.
Dann wurde gewaſchen, Zähne geputzt und das
Haar gekämmt.
ging es ans Frühſtücken.
meiſt eine Morgenandacht.
ſtück gingen
Holz zu holen.

alles fertig war,
Danach hielten wir

Nach dem Früh-
wir Jungen in den Wald, um

Die erſten Tage machten wir
aus Fichtenſtämmen Bahren und luden

Aber an den anderen Tagen

Nachdem

Unter 4 Meter durfte
Abwechſelnd mußte jeder von

Nach dem Mittag
es dann an den Strand. Dortging Suns erſt 2 Stunden und dann

Abende füllten wir mit Muſik oder Spa
Dann hielten wir noch An

Tagesbericht

Am Strande
hatten wir nun für uns alle eine Burg gebaut.

nie vereinigen können. S Eines Tages ſtand ein fremder Strandkorb
J.: Haben ſich in Deutſchland nicht Prote darinnen. Mein Freund Kurt und ich faßten

ſtanten und Katholiken, die ſich früher be den Korb an und ſetzten ihn heraus. Als wir
kämpften, miteinander gegen die Religions- am

feinde gewehrt. amE.: Ja, ja, ganz vecht Aber ſehen Sie, i
England iſt doch die Weltmacht und wird auch an
Jndien weiter beherrſchen.

J. Das war es einmal, aber rein geogra hin
phiſch vetrachtet, kann England Indien nicht der
ewig halten, denn England liegt zu weit von

Indien weg. DaE.: (Deſſen Weisheit ſcheinbar erſchöpft war,
brachte das Thema zur Wendung.) Was hatten
Sie denn für einen Eindruck von London

J.: Jch muß ſagen, Berlin iſt mir viel
lieber als London!

Der Freund des Jnders zupfte ihn an der
Schulter und ſagte: „Wir ſind an unſerer
Station vorbeigefahren, ohne auszuſteigen.“ So
ſtiegen denn die Jnder an der nächſten Station
aus und ließen den verdutzten Engländer allein.

miiert werden ſollten.

Abend nach Hauſe kamen, hörten wir, daß
übernächſten Tage die beſten Burgen prä-

Wir wollten uns auch
dem Wettbewerb beteiligen. Am nächſten

Tage zogen wir alle, mit Schaufeln bewaffnet,
Was ſahen wir? Wieder ſtehtzur Burg. wirWir ſetzen ihn aberStrandkorb darin!

mals heraus und fangen nun an zu arbeiten.
kommen auf einmal zwei Damen und über

häufen uns mit allen möglichen Schimpfworten.
Da unſere Führerin, Schweſter Auguſte, noch
nicht da war, ging ich
ſagie: „Geſtatten Sie, meine Damen, die Burggehört da Ihr S
innen ſtand, haben wir ihn heute zum zweiten
mal ſchon rausſetzen müſſen.“

Dame: „Was fällt Jhnen ein, daß iſt unſere
Burg.
Korb nehmen und wieder hineintragen.“

zu den Damen hin und

un s. Und da Jhr Strandkorb dar

Jch verlange, daß Sie jetzt ſofort den

„Das wird uns nicht einfallen! SieJch: G

haben doch nicht das Recht, ſich in unſere Burg
Am nächſten Tag

brachen wir früh am Morgen auf, um nach
Glowe auf Rügen zu fahren.
Bahnhof ſtiegen wir ein. Neuſtrelitz und
Stralſund war bald erreicht. Etliche
Wagen unſeres Zuges fuhren gleich auf das
Trajekt. Wir mußten aber ausſteigen und ſo
im Trajekt ſitzen bzw. ſtehen. Man merkte
gar nicht, daß man auf dem Waſſer fuhr. Auf
Rügen, in Alte-Fähr, ſtiegen wir wieder in
den Zug und fuhren über Bergen nach Sagard.
Jn Sagard ſtiegen wir aus und liefen nach
Glowe. Bald nach der Ankunft gab es Kakao
ſuppe, die uns nach dem Marſch gut mundete.
Gleich danach ging es in die „Falle“. Wir
alle hatten einen guten Schlaf.

Unſere Jugendherberge war eine ausgebaute
Scheune. Jm unteren Raum waren 20 Betten.
Darin ſchliefen die Mädchen; und oben war
ein Strohboden, wo wir Jungen ſchliefen. Aber
wir Jungen haben viel beſſer geſchlafen als die

5 J

V Stettiner an! n ere den Rücken und trage ihn ſonſtwohin!
Jch: „Bitte ſchön!

das Anzeigen
Nun kam die

keinen Zank ein, r r
eine Lüge ſei, wenn jemand ſage, daß uns die
Burg nicht gehöre.

Darauf die Dame: „Jch verklage Sie wegen
des Wortes Lüge!“

Dann ging ſie ab und hat wirklich Anzeige
erſtattet. Die endete natürlich ohne Erfolg.

Aber wir ſind aus unſerer Burg ausgezogen.
Denn unſere Schweſter ſagte
bauen uns eine neue Burg. D
Unrecht erleiden, als Unrecht tun.“
wir denn noch an demſelben Tage eine neue
Burg an, die aber bis zur Prämierung nicht
mehr fertig wurde.

einzuquartieven.“
Dame: „Die Burg iſt uns! Jch zeige Sie

Sie denken wohl, ich nehme den Korb auf

(Das bezog ſich aber auf

Sie ließ ſich auf
ſagte nur, daß es

Schweſter.
ſondern

„Kommt, wir
Denn es iſt beſſer

So fingen

Schluß folgt.)

Eine ſchwierige Verſtändigung.
Von Guſtav Adolf.

Waren da einſt auf einem kleinen Neubau im
Bayeriſchen fünf Arbeiter beſchäftigt:
Polier Joſeph Bernrieder, der Maurer Joſeph
Kugler, der Handlanger Joſeph Haltrieſer,
Gehilfe Joſeph Hofer und der Lehrbub Joſeph

Der Zufall hatte hier alſo fünf
Menſchen zuſammengebracht, die alle den Vor

„Sepp

Hinterhuber.

namen Joſeph trugen und kurzerhand
genannt wurden

Stand da eines Tages der Polier Joſeph
Bernrieder hoch oben auf dem Gerüſt
mauerte den Schornſtein; eine Balkenlage tiefer
war der Kugler Sepp mit dem Einſetzen eines
Fenſterſtocken beſchäftigt. Joſeph Haltrieſer, der

Ladung
Backſteinen die Leiter hinaufgeſtiegen und Hofer
Sepp ſtand guf dem unterſten Gerüſtabſatz und

Der „Lehrbub Joſeph Hinterhuber

Handlanger, kam gerade mit einer

ſchnupfte. Lendlich war auf der anderen Seite des
bäudes mit Mörtelmiſchen beſchäftigt.

Da wandte ſich der Polier hoch oben auf dem
Gerüſt zu dem unter ihm ſtehenden Maurer und
rief ihm zu, daß er Mörtel brauche.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 35. Preufziſch-Süddeutſche

(261. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen J und II

5. Ziehungstag 14. Auguſt 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 25000 M. 10993
2 Gewinne zu 10000 W. 390040
s Gewinne zu 5000 W. 4427 19150 89873 188137
4 Gewinne zu 3000 W. 215675 231425

18 Gewinne zu 2000 M. 26588 49985 89314 109868
165765 168783 190308 202053 299360

38 Gewinne zu 1000 W. 251 18 78050 78244 111074
121964 166890 183269 196140 224113 228932
243482 293753 323557 378872 380120 382698
384468 384768 387690

80 Gewinne zu 500 M. 783 9273 17939 19993
20881 27173 35761 42848 54342 54983 59507 93745
100051 128093 13464 140867 145443 169863
178845 193473 205231 216790 233147241695 257570 262251 288033 295252 299666
312744 315111 317945 332806 333856 335560
353727 363933 386964 391469

254 Gewinne zu 300 M. 9527 11402 15432 16625
17863 19607 22036 23316 24004 27521 31567 34820
40658 41358 41944 42273 46557 53693 59905 61 039
66444 68161 70182 76840 78102 92097 92708 94833
96015 98046 98981 99130 101026 108762 110177
114679 117511 69 123842 124936 124988

361615 362620 3862885
376388 382206 884315 3887969393215

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

4 Gewinne zu 5000 W. 654581 70091
4 Gewinne zu 3000 M. 306249 389113

14 Gewinne zu 2000 M. 84556 129218 18922
165195 184519 287640 376260

44 Gewinne zu 1000 W. 57491 68849 77905 119292
143574 160369 166328 206338 227264 245493
265256 265762 278037 339909 345276 364485
364568 365721 366477 376849 391370 395273

76 Gewinne zu 500 M. 16934 27769 55121 55968
61043 70591 84044 91144 94700 118571 121536
122777 128204 135975 152331 166344 177790
202712 212181 220798 227890 240186 246588
256897 266152 267385 285838 301771 304479
310032 321787 331733 333676 335422 344907
358472 388183 397591

86 Gewinne zu 300 M. 5364 20661 24982 26663
27036 28843 31222 33467 39873 51003 655575
60390 69905 90036 93637 95375 96862 104226
106918 108483 109439 114504 117091

324430 3
338752 348521
362845 365370 376469

396118
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je

500000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 300000,
2 zu je 200000, 2 zu je 100000, 2 Gewinne zu je
75000, 4 zu je 50000, 8 zu je 25000, 76 zu je
10000, 136 zu je 5000, 394 zu je 8000, 646 zu je
2000, 1756 zu je 1000, 8752 zu je 500, 9926 zu
je 300 M.

prägten Münzen ſeltener und verſchwanden
ganz.

Um die gleiche Zeit begann man überall,
mit zweiſeitigen Geprägen in Gold und Silber.

der Die Goldgulden kamen auf, die Zechinen, die
Turnoſen und die böhmiſchen Groſchen. Seit

der dem 16. Jahrhundert vermehrte ſich die Zahl
der Müngzſorten beſonders in Deutſchland ins
Unendliche. Die Fürſten verſuchten, ſich durch
die Ausprägung Vorteile zu verſchaffen. Jmmer
kleiner wurde das Geld und immer geringer
ſein Wert. Wir brauchen uns nur zu ver
gegenwärtigen, daß der Denar urſprünglich

und einen Wert von 87 Pfennigen hatte, der Denar,
der der Ahn unſeres Pfennigs iſt.

Zum Erkennen der Münzen iſt es für den
Numismatiker wichtig, vor allem auch in. der
Heraldik, der Wappenkunde, Beſcheid zu wiſſen.
Neben den Wappen finden ſich jedoch auf den
Münzen alle möglichen und unmöglichen Ge
ſtalten und Dinge. Man kann auf ſie das

Ge Hamburger Kinderlied: „Sonne, Mond und
Sterne, ſind auf meiner Laterne“ anwenden.
Picht nur die Geſtirne, nein, faſt alles was
kreucht und fleucht, alles, was erdichtet und er

Der dacht wurde, findet man auf Münzen.
Kugler Sepp legte hierauf die hohle Hand an
den Mund und rief dem mit Backſteinen be
ladenen Handlanger Joſeph Haltrieſer
„Sepp, ſag' dem Sepp“ das war der Hofer
Sepp, der auf dem unterſten Gerüſtabſatz ſtand

zu: Die Schnelligkeit der Tiere.
Schwalben halten den Rekord.

Eine amerikaniſche wiſſenſchaftliche Zeitſchrift
und ſchnupfte „daß der Sepp dem Seppen“ veröfſentlt Art t denr Mäntel ffentlicht einen Artikel, der ſich mii dem a e ſchnellſten und langſamſten Tieren beſchäftigt. Ver
Hin h wer S e ne Sepp“ be ſuche haben ergeben, daß die Gazelle alle
Hinterhul v es e Meöreel dem anderen Vierfüßler an Geſchwindigkeit übertrifftz
o u Bernrieder „n Mörtel „aſſi ſie kann in einer Sekunde 27 wert reren

r S g5 S An zweiter Stelle ſteht das engliſche Rennpferd mSepp, ſag dem Sepp, daß dem Sekundenmeter, über dieſelbe Seſchwindiget
Seppen ſagt, daß der Sepp dem Sepp n herfügt der ruſſiſche Windhund; engliſche Wind
Mörtel affitroagen ſoll!“

Das war mir zuviel.

friedlich beieinander und hielten Brotzeit.

Wie die Münzen wurden.
Wie kam man überhaupt dazu, Münzen zu

Früher tauſchten die Menſchen ihre
Waren aus, bis man dazu überging, die Waren

Man könnte alſo
„Metall

Aus dieſen dann ent

prägen?

gegen Metalle wegzugeben.
behaupten, daß die erſten
klumpen“ geweſen ſind.

die Barren und mit ihnen das
held.

prägung von Münzen ſtattgefunden hat,
nicht genau feſt.

Münzen

Den Griechen folgten die Römer.
der Völkerwanderung wurden in

Type und Metall.

falls meiſt roh waren,zierliche Gepräge von reinem Silber.
Mitte dieſes Jahrhunderts brachte die oftmals
künſtleriſch hochſtehenden Hohlmünzen, die ſo
genannten Brakteaten, die aber, weil außer
ordentlich dünn, unpraktiſch waren und e

Jm 183.
und 14, Jahrhundert wurden dieſe einſeitig ge
deſſen raſcher Abnutzung unterlagen.

r Erntſetzt eilte ich von
dannen; als ich nach einer Stunde wieder an
der Bauſtelle vorbeikam, ſaßen die fünf Seppen

Wann jedoch überhaupt die erſte Aus

Man vermutet, daß Griechen
land um 700 v. Chr. die erſten Münzen ſchlug.

Zur Zeit
den neuen

Reichen Münzen geprägt, die viel roher waren
als die römiſchen und ſich an dieſe anlehnten in

Jhnen folgten im 12. Jahr
hundert die deutſchen Münzen, die erſt eben

bisweilen aber

hunde erreichen 23 Meter, die Giraffe 15 Meter,
das Renntier 14 Meter, der Wolf 10 Meter de
Hühnerhund 8 Meter, der Eskimohund 4 Meter
Den Geſchwindigkeitsrekord der Tierwelt halten
natürlich die Vögel, und unter ihnen eine
Schwalbenart, die es bis zu 140 Meter in der
Sekunde bringt. Die gewöhnliche Schwalbe kann
80 Meter in der Sekunde zurücklegen, der Falke
die Brieftaube 50 Meter. Der berühmte Voge
Strauß kann 30 Meter in der Sekunde laufen
wenn er dabei die Flügel ſchlägt. Unter der
Fiſchen ſteht der Delphin mit 10 Sekundenmeter
an der Spitze; ihm folgen der Lachs mit 7 Mete
und der Hering mit 6 Meter in der Sekunde. J
den langſamſten Tieren gehören die Scharlachmau
und vor allem jene Seetiere, wie Muſcheln un
Auſtern, die den einmal okkupierten Platz kaum
mehr verlaſſen, deren Schnelligkeit gleichſam
mit Null bezeichnet werden darf.

erſte

ſteht

Die gute kranke Mutter.
Vom „geſtiefelten Kater“ (11 Jahre

jung, aber M
Sie hatte ein Nervenleider

auch gen.Die kleine Mädels waren ihre Kinder, die ſie m
lieb hatte. Auch die Kinder liebten ihre Mut
ſehr, denn ſie wußten ganz genau, daß, ſie r
nivgends ſo gut bekämen, wie ſie es bei
hatten. Es kam nun ſehr oft vor, daß
die Mutti auf vier Wochen genommen wu
Die Mutti war wieder ſehr krank und
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Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſevurger Korreſpondent. Frerag, den 15. Auguſt 1930.

Reichsjugendwettkämpfe
an der Merſeburger Mittelſchule am 11. Auguſt.

Die Merſeburger Mittelſchule veran
ſtaltete am 11. Auguſt ihre diesjährigen Reichsjugend
wettkämpfe, die einen guten Verlauf nahmen.

Wir veröffentlichen nachſtehend die Siegerliſte:
A. Knaben.

Geſamtbeteiligung: 194. Sieger: 108.

1. K. Pfitzner, MTV. Lauchſtädt (69 P.59, 2. H. König
P), Nolf Bauer, 1885 (66 P. 4. Artur Heher, V4 G. Wie d cHinge, z (64 P.), 12. Gerhard ngenberd. 18. Heing Muler, A. Es P), 19 J ſeiſer,

e. 62. P. 10. Heing Schalg, ATV. P), 10. WernerRichter en P 17. Albert TDroinmer, 1885 (68 P.), 18. Exrich
Bottiger G2
M. P.), A.(50 P.), B. Waldemar „Fiedler,
Hering (50 P. 25. Haſſo Geheb, ATV. (50 P. 26. Gerhard

Gerhard Gäbler, DTBd. Lauchſtädt (49 P.), 29. Gerhard

Gerhard Seime (46 P. Heing Zille (46 P.), 44. GottfriepW W. 5 P.),
(44 P.), 50. Helmut Treudler (44 P)), 51.
43 P.), 52. Otto Pabſt, 1885 (43 P.), 583. Leopold HupfeldZelng Rkmnpſer o P Sehard Aer

97. t Hans Wille, MTV,E. P.), 58. Erich Hoſſelbarth P.), 50. Hans Riemer,M. (2 P.), 60 n Emmerich (42 P.), s1. Kurt Büttner
(42 P.), 62. Werner Blichner (22 P. 63 Jaws Knothe, V.

P.), 64. Heing Mehnert P.), 65. Otto Artus, TVgg.
(40 P. 66. Kornelius Greve (40 P. 67. Werner Knop
(40 P.), 68. Walter Marſchalk, MTV. (430 P.), 69. Helmut Odbi
(40 P. 70. Walter Stückchen (30 P.), 71. Hans Scheubeck,
i. Leſte Aiterert Jug. 1916 17 (100. Meter Lautf, Sprun

Erſte ersklaſſe, Jug. 100- Meter Laatf,Wurf) 72. Gerhard Lattau, ATV. (74 P)), 73 Gerharb
Wittich, BC. Preußen (60 74. Walter Bielig, ATV. 58 P.
75. Rudolf Winter G4 P.), 76. rbert ngler P.
77. Arno Richter, MTV. (58 P.), 78. Heinz Diettrich, MTV.
(50 P. 79. Heinz Zſchoch (40 P. 80. Heinz Langbein, MTV.
(49 P. 81. Kurt hneider, MTV. (47 P.), 82 inz Zieſche,
MTV. (47 P.) 8. Bernhard Schimpf, 46
84. Erhard Trillhaaſe, MTV. (46 P.), 85. rbert Veit (45 P.
86. Gerhard Spebling (45 P. 87. Oskar Kaff (4 P.),
88. Harry Sachſe, TV. Dr. Lib. (44 P.), 380. Blaſche(G P), 90. Ernſt Rutel. ATV. 05 P), ol. Gerbard Batt
mann, TVag. (42 P.), 92. Evich Lobedan, MTV. (A P.),
93. s der 40 h wWig/III. Zweite esklaſſe, Jahre 14/15. 1. Dreikampf:94. Fritz Heſſe [44 P.), 95. G
2. Vierkampf (Lauf, Sprung, Wurf

J HermannWallborn, SSV. 3 (5 P.), 103. Franuk Liebelt (63 P.),
104. „Jacob. SSV. W (60 P. 105. Srther pPpe,
S. (57 P), 106. Rudi Pfeiffer 33107. Bodo Haas, SV. 2 Kayna (58 P.), 108. Alfred Hentſch
(53 P.).

B. Mädchen.
Geſamtzahl: 140. Siegerinnen: 75.

I. Vorklaſſe, nung 1918 19 20 (75-Meter-Laatf, nWurf): 1. Elfriede 9 r Kutt, Jlſe See
e 3. Jngeborg Eckardt (81 P.), Gerda Niemann o P.),Marianne Kunagth, ATV. (58 P.), 6. Käte Spengler 8

Gertraude Sanitz (56 P.), 8. Gertrud Kretzſchinar, MTV.
(6 P.), 9. Urſula Franke (56 40. Charlotte Gliem

18. Anni bel (52 P.),13. Jda Rumpf (52 P.), 14. Jlſe Buſſ F f
Wittenbecher (51 P.), 16. Hildegard

Wagner (47 P. 22. Jlſe Oſtermann (47 P.), Jlſe repperg P.), 24. Gertraude Kileſcha, MTV. 5 P.), Maria
Roſt (46 P. 26. Gerda Runkel (46 P.), Annelieſe Hirſch
feld (5 P), 28. Elfriede Schwatz (45 P.), 29. AnnelteſeDöhſe (45 P. 20. Klara Dolaſchin ſt P), l. Cha
Berger MTV. (44 P. 382. Marianne Möbus (A4 P.), 39. Lieſel
Eſer, DuSpV. Neu Röſſen (23 P.), Eliſabeth Odoi (13 P.),
35. Ruth Preſch, DT. (43 P.), 36. Johanna Heinrich (I2 P.
V. Annemarie Lichterfeld, V. (42 P.), 38. Ruth Krüger,
W. 99 P),, 80. IJrma Röſer, DT. (38 P.), 40 Wege

e de enna er J rgaJe D. eng Ahhet weh.
W. e et a P.e voklaſſe, ghtgan 1915 17: 47. Glli Linke,d Art 48. W TVgg. (65 P)), 49. Jo

ede Weber

Daglio
ter. MTV. P.), 50. Elfriede Stier, MTV.Kug 51. Hildegard Mühliſch (68 P.), 52. Liſelotte Müller

C (60 P.), 64. Küte Vank,ka Mel MTV. e e. Erika GlebKen z. Gr. P), Erna Gleſe, V. (68 P.),9 inelieſe Hedicke, DT. (55 P.), 59. Liſa Eckert (82 P.
Aſelotte Raſt (59 W. 61. Elfe Schäfer, TuSpV

e
P.), Jrene Hink,ltraud Haaſe, v r Py G Hi d Sennett

Se Mahmann 69 Sie Sgulet,
mn Jlſe e45. P.), 70. SGerda Wilke (44 P), l. J nGe

e u P. Z. Helga Zilian, T P.), 78. AnneUeſe, OlntherClſe u Liſelotke Ecardt, MTVv. (48 P.),

Wassersport J

Um die Gauwaſſerballmeiſterſchaft.
t aus der Endrunde um die Gauwaſſeru iſen ſo daß ſich nunmehrde rger Schwimmerſchaft amdere „17. ugnſt in Apolda dem Schwimm-

un Sondershanuſen im Endkampf ſtellen

S die MSS. kürzlich den Weißenfelſerhwimmverein als Gaumelſter der FeKlaſſe be
Wwwoen konnte, dürfte ſie mit den beſten Ausſichten

den Kampf gehen. Erfahrungen lehren aber, daß
Spiele oft Überraſchungen bringen.

Fußball

99 Alte Herren gegen 05 Naumburg Alle Herren.
v 99 Alte Herren Mannſchaft, zum Teil wohl über
n Merſeburgs älteſte Fußballgarde, iſt ſchon zu
n des Spieljahres recht rührig. Morgen iſt die

elhe Mannſchaft von Naumburg 05 Gaſt der
Das Spiel ſteigt bereits vormittags 9 Uhr. Bei

e See v einige Gründer des d r er
3 ſta n derMann am. Knauth, E. Menzel ſtändig

Tennis

Deutſchland England 6 6.
den Damen Länderkampf. im Tennis zwiſchende gekland und England endete doch noch unentſchieden,

ſehet Außem endlich in Form kam und das ent
e Treffen gegen Miß HoleroftWatſon mit 6.4,

gewanun. Der Länderkampf endete allo 66

Das Kapitel der Sportreisen
Von Walter Kern.

Die ſtetig wachſende Zunahme des internationalen
Sportbetriebes hat im Zuſammenhang mit den immer
wieder neu angeknüpften Beziehungen zwiſchen den
Sportnationen zu einem gewaltigen und vorerſt in
ſeinen Auswirkungen noch gar nicht zu überſehenden
Ausbau des internationalen Sportverkehrs geführt. Die
neugeſchaffenen Verbindungen ſportlicher Art reichen
weit über den Rahmen des regelmäßigen Verkehrs
innerhalb der Landesgrenzen hinaus, umfaſſen heute
ſchon ganze Länder und greifen ſogar weit auf fremde
und ferne Erdteile über, wie es beiſpielsweiſe die Oſt
aſtenreiſe der deutſchen Athleten, die Gaſtſpiele euro
päiſcher und amerikaniſcher Mannſchaften in fremden
Konkinenten, ſowie die gelegentlichen Weltreiſen
einzelner großer Sportsleute erkennen laſſen. Es iſt
keine Seltenheit mehr, daß ganze Sportmannſchaften
monatelang unterwegs ſind und daß einzelne über
ragende Kanonen es genau ſo machen. Ganz von
ſelbſt erhebt ſich deshalb in dieſem Zuſammenhang
die Frage, ob nicht aus dem allzu ſtarken Überhand
nehmen der Sportreiſen und der dieſen beigemeſſenen
allzu großen Bedeutung für den Sport ſelbſt und ſeine
Anhänger eine gewiſſe Gefahr erwächſt.

Für einen jeden Menſchen, und insbeſondere für
den jungen und aufſtrebenden Sportsmann, haben
ſelbſtverſtändlich Reiſen eine große Bedeutung. Der
aufnahmefähige Reiſende wird den bildenden Wert
ſolchen Tuns zweifellos ſpüren und zu würdigen
wiſſen, denn gerade im Sport kommt er mit den ver
ſchiedenarkigſten Verhältniſſen in engſte h
lernt die Weſensart vieler fremden Völker und Raſſen
kennen und vermag ſchließlich in ſportlicher wie auch
rein meinſchlicher Hinſicht ungemein viel dabei zu profi
tieren. Groß kann weiterhin die Propagandawirkung
erfolgreicher Sportsreiſen für ſein Volk ſein; die poli
tiſche Bedeutung ſportlicher Auslanderfolge wird über
all von maßgeblicher Seite anerkannt und betont. Es
ibt alſo genug Gründe, die für die ungehemmte

eiterentwicklung des internationalen Sportreiſe
verkehrs ſprechen.

Und krotz alledem drohen auf der anderen Seite
nau ſo ſchwerwiegende Gefahren, die erſt dann ganz

lar zu Tage treten, wenn man ſich einmal eingehend
mit den näheren Umſtänden befaßt.
Erſt vor reine Tagen wurde die Situation der
Sportreiſen blitzartig durch den Fall Jonath Borgmeyer
beleuchtet, den die Deutſche Sportbehörde als Anlaß
zu einein energiſchen Einſchreiten gegen Speſen
auswüchſe und geheime Fördesung des verkappten Be
rufsſports unternommen hat. Eine erfolgreiche Veran
ſtaltung großer Sportfeſte hängt in erſter Linie leider
von der Anzahl der zugkräftigen Namen berühmter
Sportsleute ab, deren Verpflichtung ſchon etwas koſtet
Für Veranſtalter wie für Aktive beſteht deshalb nur
allzu ſehr die Verlockung zu Verſtößen gegen die Ama
teurgeſetze, wie ſie nicht nur in dem erwähnten Fall,
ſondern bei zahlreichen anderen Gelegenheiten und in

verſchiedenen anderen Sportarten r
ſeit langem gang und gäbe ſind. Jnwieweit die Welt
reiſe Dr. Peltzers mit ſolchen Dingen im Zuſammen
hang ſteht, wird ſich aus den eingeleiteken Unter
ſuchüngen der DSB. noch ergeben.

Denkt man weiter an die Auslandreiſen ganzer
Mannſchaften, ſo tritt hierbei ſchädigende Wirkung in
erzieheriſcher Hinſicht immer wieder deutlich in Er
ſcheinung. Die Mehrzahl der Mitglieder ſolcher Fuß-
ball- vder anderer Sportmannſchaften ſetzt ſich aus
jungen Leuten zuſammen, die im Alltag in der Fron
eines harten Berufes ſtehen und ein einfaches Leben
zu führen gewöhnt ſind. Dieſe im allgemeinen bisher
mit ihrer Lebensart a jungen Menſchen
lernen auf den Sportreiſen das genaue Gegenteil
kennen. Sie reiſen erſtklaſſig, ſind in eleganten Hotels
untergebracht, wo ihnen eine ungewohnt üppige Er
nährung zuteil wird.

Das ganze Drum und Dran der Reiſen mit
Empfängen, Rundfahrken, Ehrungen, Feiern und Ge
ſchenken muß dazu führen, bei den jungen Leuken den
Gedanken zu erwecken, daß ſie auf Grund ihrer ſpork

lichen Fähigkeiten ekwas ganz beſonders Bedeukendes
darſtellen, und den Wunſch nach mehr, ſtärken. Die
unvergeßlichen Eindrücke dieſer Reiſen wirken ſich in
der überwiegenden Mehrzahl der Fälle außerdem in

Wegener (Halle)
Deutſcher Meiſter im Stabhochſprung (8,94 Meter).

der Weiſe ungünſtig aus, daß ſie aus früher be-
Woernen und zufriedenen Sporisleuten häufig mit der

isherigen Beſchäftigung unzufriedene, übellaunige
Menſchen formen, die nach der Heimkehr keine Freude
mehr an ihrer früheren Tätigkeit beſihen und danach
ſehende in andere ihnen in Wirklichkeit weder zu
kehende noch beſonders gut liegende Verhältniſſe zu
gelangen.

Jmmer wieder findet man bei ihnen zudem eine
maßloſe überſchätzung ihrer ſportlichen Fähigkeiten und
deren Bedeutung, die ihren klaren Blick trübt, ſie zur
Vernachläſſigung ihrer beruflichen Pflichten führt und
ie letzten Endes dem Berufsſport in dieſer oder jener
Form in die Arme treibt. Dieſe Entwicklung wird
n Kenner der Verhältniſſe bekannt ſein, der mit
ungen und erfolgreichen ortsleuten umzugehen
legt.v könnte über dieſe Dinge noch ſehr viel geſagt

werden, doch werden dem einſichtigen Leſer die kurz
angeführten Fälle zu der Erkenntnis genügen, daß es
vornehmſte Pflicht der Sportbehörden wie der Sport
erzieher iſt, beizeiten einer ſolchen Einwirkung von
Sportreiſen auf ihre Gefolgſchaft entgegenzutreten. Es
kann bei der Erziehung junger Sporksleute dieſen nicht
früh und eindringlich genug beigebracht werden, daß
nicht die mehr oder weniger erfolgreiche ſportliche Be
tätigung ihr Lebenszweck iſt, als vielmehr die ziel
bewußte und gründliche Arbeit am Aufbau einer zu
s beruflichen Poſition. Erſt der Beruf, und
ann der Sport! muß die Parole ſein, wenn nicht eine

Beeinträchtigung beider Teile erfolgen ſoll. Jn dieſem
Zuſammenhang müſſen auch die übermäßig zahlreichen
Sportsreiſen eine Einſchränkung erfahren, da ſie irn
anderen Falle beſtimmt eine ſchwere Schädigung der
Weiterentwicklung des jungen Sportlers darſtellten.

O Ragepor

Wertungs-Wanderfahrten
des Völkerſchlachtgaues im BDR.

Die nächſte WertungsWanderfahrt des Völkerſchlacht
aues im BDR. findet am kommenden Sonntag nach

folgenden Zielen ſtatt: Die Bezirke Oſchatz und c
fahren nach Roda bei Mutzſchen. Die Bezirke Merſe
burg Mücheln, Naumburg, Weißenfels und Zeitz
treffen ſich in Croſſen (Elſter); die Auslegung der Ein
ſchreibliſten erfolgt in der Zeit von 18 bis 13 Uhr im
Gaſthof Deutſches Haus“. Die Bezirke Altenburg,
Borna, Leipzig und Meuſelwitz fahren nach Bad Lauſick,wo das Elſſchreiben bereits von 11 bis 12 Uhr im

„Ratskeller“ zu erfolgen hat. Dame de
n Erfüllung verſchiedener Wünſche, die demWaneerſaheeeeämnt in Halle anläßlich des BDR.

Feſtes vorgetragen worden ſind, t nunmehr am
21 tember die t diesjährige Gauwanderfahrt
Lor s Ziel für die Bezirke Zeitz, Oſchatz und

orgau wird noch bekanntgegeben, während die Südund Weſtgruppe e d des Bezirks ded nach
Droyßig bei Zeitz rt. Für die Wanderfahrer, die die
Wertungsfahrt nach Halle nicht beſtreiten konnten, wird
durch die Neufeſtſetzung ſomit nochmals Gelegenheit ge
geben, ſich um die Gauwertung zu bewerben.

Verein ehem. Mittelſchüler ſchlägt DIK. T 721 (5:0).

Am Donnerstagabend ſtanden ſich obige Mann
ſchaften auf dem Kaſernenhof in einem Freundſchafts
ſpiel gegenüber. Das Spiel wurde ziemlich hart durch
geführt. Die Mittelſchüler konnten in ihrer Geſamt
heit befriedigen. Beſonders ſchußfreudig war diesmal
der Sturm. Kahle im Tor hatte einen beſonders
guten Tag. DIK.s Elf war nicht in beſter Spiel
laune, Der Kampf war bereits beim Wechſel ent

ſchieden. x
ATBV.s en wer r nutMücheln, deſſen ni ien, ae behem Zußand beſandATVs Platz in

(DeutseheTurnerseh.

Die VolksturnMeiſterſchaften der DT.
in Leipzig.

Am Sonnabend und Sonntag werden in Leipzig
die VolksturnMeiſterſchaften der DT. ausgetragen.
Die Meiſterſchaften kommen auf Grund des Vertrages
zwiſchen DT. und DSB. zum letztenmal zur Aus
kragung, da ſie künftig gemein ſam durchgeführt
werden.

Schon am Sonnabend früh treten die Mehrkämpfer
an. Vom TuSpV. NeuRöſſen iſt Vetter im Zehn
kampf beteiligt. Bei den anderen Wektbewerben ſind
nur aus unſerer Nachbarſtadt Halle die Staffeln vom
K T V. vertreten.

Lutitabet

150 Kilometer Segelflug.
Im Fliegerlager Waſſerkuppe (Rhön) herrſcht

rieſiger Betrieb. Deutſchlands Segelfliegerelite iſt ver
ſammelt. Leider ſind die Flieger infolge der un
günſtigen Witterung zeitweiſe zur Untätigkeit ver
urteilt. Jmmerhin hatte Kronfeld bei einem Start
beſonderes Glück. Er verſchwand in großer Höhe über
dem Startort, und einige Stunden ſpäter traf die
Nachricht ein, daß er mit ſeiner „Wien“ in der Nähe
von Hof gelandet ſei. Die geflogene Strecke beträgt
etwa 150 Kilometer. Der Kaſſeler Hurttig flog eine
Strecke von etwa 52 Kilometer

Handball DSB.

Die deutſche Handballelf
gegen öHſterreich.

Der Spielausſchuß der DSB. hat die deutſche
Handballmannſchaft für das Länderſpiel am 14. Sep
tember in Darmſtadt wie folgt zuſammengeſtellt.
Chuchra, Gerloff, Krohn, Köbke (Polizei
Berlinſ, Schönwieſe (1. Spandauer HC.), Ade
bar, Bartel (Polizei Berlin), Kaudynia (Sie
mens Berlin), Wolff, Hinze (Polizei Berlin),
Zabel Deutſcher Handballklub Berlin.

Sport-Allerſei
Gnade aber gezahlt muß werden.

Feier ſeines 30jährigen Beſtehens mit einer allge
meinen Amneſtie zu verbinden und dem Verbands
tag in Koburg einen entſprechenden Vorſchlag unter
breitet. Disqualifikationen ſollen im Gnadenwege
erlaſſen, ſchwebende Strafverſahren niedergeſch
vor dem Verbandstag erfolgte Verfehlungen nicht
verfolgt und gus dem Verband ausgeſchloſſene Mit
per nach Prüfung wieder aufgenommen werden.
Ilſo Gnade auf der ganzen Linie, die natürlich

eitel Freude auslöſen und von den Vereinen gerne
angenommen werden wird, denn wer möchte nicht
den vom Verband beſtraften Sündern verzeihen

Man möchte den Führern des mitteldeutſchen
Fußballſports Worte der Anerkennung über ihre be
merkenswerte Handlungsweiſe ſagen, da ſtockt plöh
lich die Hand. Was iſt das Es gibt noch Zu
a r und in dieſen Sätzen iſt die Redeon, daß alle Geldſtrafen und alle rückſtändigen
Verpflichtungen ebenſo wie die auf Grund von Ver

dem in Ausſicht genommenen Gnadenerlaß bleiben
Das iſt eine merkwürdige „Gnade“ und ein

Schildbürgerſtreich erſter Güte. Großmütig wird
dem ſchweren Sünder, deſſen Vergehen nur durch
eine Disqualifikation vder durch einen Ausſ
Puten war, Gnade erteilt, aber vor dem
eutel macht dieſer wohlwollende Geiſt halt. Gnade

gibt es, aber gezahlt muß werden! Wer 8 M. zu
zahlen hat, muß dieſe ſchleunigſt abliefern, wenn
er nicht „entrechtet“ werden will, während die großen
Sünder froh und luſtig ſofort wieder in den Beſth
ihrer ſportlichen Ehrenrechte gebangen.

Es iſt ja noch nicht aller Tage Abend, und die
Vereine werden wahrſcheinlich und hoffentlich ein
ſichtsvoller als der mitteldeutſche Verbandsvorſtand
ſein. Man wird ſich doch kaum dem Hohngelächter
der übrigen Verbände ausſetzen wollen

Kleine Sportchronik.
DFB.Tagung am 13. bis 14. September. Der

Deutſche FußballBund wird am 13. und 14. September
in Berlin eine Tagung des engen Bundesvorſtandes
abhalten, deren Hauptpunkt Beſprechungen über das
Amateurproblem bilden. Der DFB. will bei dieſer
Gelegenheit zu den im letzten Frühjahr mehr und mehr
in Aufnahme gekommenen „Erholungsreiſen“ der Mann
ſchaften führender Vereine Stellung nehmen.

Fuſion in Süddeutſchland. Jn Wiesbaden haben
zwei alte Sportrivalen den Weg zur Zuſammenarbeit
gefunden. Der frühere Meiſter von Rheinheſſen, SV.
Wiesbaden von 1899, und ſein Lokalgegner, die um
1900 herum entſtandene Germania Wiesbaden, haben
ſich unter dem Namen SV. Wiesbaden zuſammen
geſchloſſen.

Prag erhält eine m Nach Uberwindung
mancherlei Hinderniſſe erhielt, einer gaag Meldung
zufolge, ſoeben eine Genoſſenſchaft die Genehmigung des

Mit dem Bau wird ſofort begonnen.

Not lehrt Einigkeit.
Die Bremer Vereine Sportfreunde, Werder und

Bremer Sportverein, deren Beziehungen in den
letzten Jahren nicht gerade die beſten waren, haben
ſich unter dem Druck des Niedergangs des Bremer

ſammengefunden und einen Beſchluß gefaßt, mit allen
Kräften dahin zu wirken, jeglichen Zwieſpalt in Zu
kunft zu unterdrücken, um eine gedeihliche Förderung
und einen dieſe des Fußballſports anzuſtreben.

Obwohl dieſer Geiſt der Zuſammenarbeit eigent
lich als ſelbſtverſtändlich angeſehen werden muß, kann
das Bremer Beiſpiel doch zur Nachahmung empfohlen
werden, wird man doch auch an anderen Plätzen die
gleichen Beobachtungen machen können und durch eine
Verſtändigung nur Vorteile erzielen

Sehaeh

Auflöſung der Schachaufgabe

(J. Hübener)
aus der Sonnabendnummer.

a.

1. Db2 h (mit der Warnung Tg8-es8 matt), worauf
Schwarz keinen Verteidigungszug mehr hat.

Dp72. Tg3--e3 matt.
b.

Lab-7
2. Dh2 matt.

e.

e 7
2. Dh2ILgs matt,

So leicht der Schlüſſelzug Dh2 jetzt nach der Löſung
auch ausſieht, wird er doch manchen geübten Spieler
einiges Kopfzerbrechen gemacht haben.

Verbnar Nee

Gauaug an für Deutſ Spiele.C hulgt Riere 4
de e e beider Vereine findet das Spiel Nr. 72,

Lauchſtädt PSV. Merſeburg (Grahmann, 99), bereits vor
mittags um 10 Uhr in Lauchſtädt ſtatt.Oswald. Borman n.
(ereinonaehriehten

Turneriſche Vereini E. V. Turn und Spielplaß Friedri
Sommer- ün Kinderfeſt am Sonntag, m

17. Auguſt, von 14.90 Uhr ab, auf unſerem Platze an der
Friedrichſtraße. Zahlreiche Beteiligung erwarten wir von
Unſeren Mitgliedern. Gäſte willkommen. Gleichzeitig bitten
wir, uns fir Verloſung uſw. zugedachte Geſchenke an den
Turnabenden im Ver

und Sportverein Neu Röſſen. Die Turnſtunden
für Srhülerinnen, Frauen und Turnerinnen bei Frl. Tunger
beginner am Montag, dem 18. Auguſt, wieder. Montag in
der Turnhalle

MännerTurnverein E. V., gegr. 1861. ging tordent e
VerſammlungMitgliederverſammlung am Freitag, dem 15.

im Vereinslokal „Bergſchlößchen“. Vor der
19.90 Uhr, Sitzung des Turnrats und der Platzkommiſſion.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnu (Turnplatz) werden
die Mitglieder gebeten, pünktlich und vollzählig de erſcheinen.

Turn und Sporkverein Neu Röſſen. Am eitag, dem
15. Auguſt, findet im Turnerheim für en ortler

einsheim abzugeben.

und Ttrnerinnen eine BVeſprechun e überdas Vebelngtueten am 24. Auguſt orle mikſſen erſcheinen.

Der Oberturnwart.

Fußballſports zu einer gemeinſamen Beſprechung zu

Da hat der Verband Mitteldeutſcher Ballſpieb-
vereine in dieſen Tagen die löbliche Abſicht, die

einswechſel verhängten Spielſperren unberührt von

7

Stadtrates, eine et ben in Prag zu errichten.
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Im Zeitflug dahin

Von Louiſe Diel.
Sehen wir uns am Steuer unſeres 10/40 P ſtarken

Phaethons dahinjagen, raſen, fegen, halten wir mit
elegant behandſchühten Fingern das leicht gewellte Rad
ſicher umklammert und trinken unſere Nüſtern die
ſcharfe, friſche Luft, die wir pfeilſchnell durchſchneiden
dann hebt ſich unſere Bruſt, unſer Selbſtgefühl, unſere
Lebensfreude, und wir ſchlürfen den Rauſch der Ge-
ſchwindigkeit, des fliegenden Tempos, das wir auf-
peitſchen, das uns mit fortreißt.

Ein wenig mitleidig und geringſchätzig gedenken wir
der Zeiten, die hinter uns liegen, und der Frauen, die
ſolch köſtlichen Genuſſes nicht teilhaftig werden konnten.
Und doch jagten auch ſie dahin und genoſſen den
Galopp des Vorbeigleitens, Entſchwindens. Gewiß war
es kein Pferdekraft überbietender Motor, ſie hätten ihn
auch wohl mit mißtrauiſchem Achſelzucken abgelehnt.
Die Equipage hat mehr Chancen, feinere Reize. Wohl
fliegt man an den Promenierenden ſchnell vorbei, doch
ſoviel Zeit und Möglichkeit verbleiben, um alles und
alle zu ſehen und vor allem, um ſelbſt geſehen zu
werden. Welch herrlich pompöſer Skunckskragen breit
die Schultern verdeckt, um vor Abkühlung, die auch im
Sommer droht, zu ſchützen! Den gewaltigen Hut
ſchmücken Blumen und Straußenfedern, der Wind ſpielt
mit ihnen leicht und diskret. Jn dieſem Rahmen
bleibt alle Contenance gewahrt, Madame kutſchiert,
Madame iſt Herrenfahrer eleganten Stils, eleganter
Zeit, eleganter Gepflogenheiten.

Noch ein Schritt weiter zurück und in andere Weiten
verſetzt da kommt uns ein flottes Sportfuhrwerk
auf Gleitſchienen entgegen. Mit hellem Klingelzeichen
verlangt es freie Bahn. Es zwingt die Paſſanten
ſtillzuſtehen, zu ſchauen, zu grüßen und den köſtlichen
Hermelin zu bewundern, der als breites königliches
Cape mit Ordensband und Stern und ſchmeichelnd
hochgeſchlagenem Kragen die Geſtalt einhüllt. Die
ſchwere Pelzdecke iſt über die Knie gezogen kling
ling, Katharina, die Potemkin ihre Huld, dem Alten
Fritz aber ihren Haß ſchenkt, entſchwindet unſeren
Blicken.

Wie weit liegen das 18. und 19. Jahrhundert hinter
uns und doch können wir nur gewinnen, wenn wir
in gemäßigtem Tempo ihnen näher kommen, ſie wieder
einholen. Den Motor brauchen wir darum nicht zu
miſſen, denn jede Zeit hat ihre Requiſiten, ihre Utili
täten. Nur in dem „Wie“, da liegt der ganze Unter
ſchied! Madame chauffiert, Madame iſt Herrenfahrer
eleganten Stils, unabhängig, ſportfrei. Anſtatt Herme
lin und Skunksſtola ſteckt ihr Köpfchen bis über die
Ohren im breiten Fuchs, deſſen ſchlauer Kopf die
Nachhut beobachtet. Im 80-Kilometer-Tempo iſt's höchſt
zugig, da heißt es wirklich ſich ordentlich vermummeln
und den dekorativen Pelz als Wärmefaktor aus
zunutzen. Während der Fahrt wird man ſelbſt ſchwer
lich erkannt und die Toilette kaum flüchtig geſichtet,
aber beim roten üÜberfahrtslicht, wie beim Ausſteigen,
um ſhopping zu gehen, Kaffe zu trinken, da iſt Ge
legenheit die Fülle!

Mögen im Wechſelbild der Zeiten Gefährt, Kleidung
und Schnelligkeitsrhythmus ſich ablöſen und anſcheinend
noch weiter überbieten, in ihres Weſens Kern ſind ſie
beharrlich und kreiſen ſtets um dieſelben Pole. Es kann
nichts Neues hinzukommen, mögen immer neue Varian
ten und techniſche Hochentwicklung uns noch ſo ver
wirren und aufpeitſchen.

Denn was könnte die Frau ſchöner ſchmücken und
beſſer wärmen als Pelz, was könnte ihr ein ſtärkeres
Gefühl des Gelöſtſeins, der Freiheit geben, als das Ge
fährt, was ſie von einer Lebensſtation zur anderen
trägt. Wechſelt die Mode nach Laune und Einfall,
kurbelt ſoviel ihr wollt auch zwiſchen Mai und
September nach Leipzig, um aus den Pelzſchätzen
der ganzen Welt auf der Jnternationalen Pelzaus
ſtellung „JPA.“ neue Anregungen, neue Jdeen zu
ſchöpfen, die Bremſe tritt doch automatiſch in Kraft
und gebietet Halt, um die Lebenskurve ohne Zwiſchen
fall zu paſſieren

Humoriſtiſches.
Ella: „Gott, wie die Jahre vergehen, nun werde ich

ſchon zweiundzwanzig.“ Erika: „Jch erſt achtzehn.“
Ella: „Schwindle doch nicht ſo, du wirſt fünfund

zwanzig, denn du biſt ein Jahr jünger als ich.“
Frau A. F. möchte gerne ein biſſel abmagern. Sie

konſultiert einen Arzt. „Gnädige Frau, nur keine
Roßkur! Die iſt gefährlich. Trinken Sie Tee mit
etwas Milch, dazu nehmen Sie Keks, eſſen Sie Salat,
leichte Gemüſe, Joghurt, Käſe und wenig gezuckertes
Kompott.“ „Großartig, Herr Doktor, und wann ſoll
ich das nehmen? Vor oder nach dem Eſſen

Anzeigen.
r die Aufnahme der

nzeigen an beſtimmt
vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt
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Schlafſtelle frei
G. Müller, Oelgrube 3.

2 Zimmer
mit Kochgelegenheit an
ruhige Leute zu verm.
Anfr. u. 859 a. d. Geſch

2 leere Räume
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Seſbstmorc der ſassenſotterie
Losverteuerung, eine unerfreuliche Maßnahme.

Schon ſeit langem gingen Pläne um, den Los-
preis für die bedeutendſte deutſche Lotterie, die
Preußiſch-Süddeutſche Klaſſenlotterie, zu erhöhen. Die
mehrfach hinausgeſchobene Maßnahme iſt jetzt plötz-
lich beſchloſſen worden. Man muß dem Erfolg
mehr als ſkeptiſch gegenüberſtehen. Jn einer Zeit
allgemeinen Preisabbaues, da jeder gezwungen iſt,
wo es nur geht, zu ſparen. und alle unnützen Aus
gaben zu unterlaſſen, wird der Preis des Achtel-
loſes pro Klaſſe von 3 auf 5 Mark erhöht. Jn
dieſer Geſtalt erſcheint die Mehrausgabe noch nicht
einmal ſo groß. Jn Wirklichkeit bedeutet ſie, daß
das Achtellos für eine ganze Ziehung ſtatt 15 Mark
25 Mark koſtet. Das iſt, da die Chancen des Los
käufers von einer Klaſſe zur andern ſteigen, und er
nach Bezahlung von zwei Klaſſen die eingezahlten
Gelder nicht verfallen laſſen will, eine tatſächliche
Mehrausgabe von 10 Mark.

Die Lotterieeinnehmer haben vergeblich ihre
ſchweren Bedenken gegen eine Loserhöhung geltend
gemacht. Wie in dieſen Kreiſen die Verteuerung der
Loſe beurteilt wird, geht aus großen Schildern her
vor, die man in zahlreichen Lotteriegeſchäften finden
konnte. Auf ihnen ſtand geſchrieben, daß allen Ge
rüchten zum Trotz der Lospreis nicht erhöht ſei.
Nun iſt die Verteuerung der Loſe doch Tatſache ge
worden.

Man muß annehmen, daß ſtatt der erwarteten
Mehreinnahmen geringere Einnahmen erzielt werden.
Es hat Zeiten gegeben, in denen die 800 000 zur Ver
fügung ſtehenden Loſe reſtlos ausverkauft waren.

Das iſt längſt vorbei. Die Lotterieeinnehmer hatten
bei den letzten Ziehungen große Schwierigkeiten, die
auf ſie entfallenden Loſe unterzu bringen. Wenn auch
der Traum von dem großen Gewinn noch immer
viel Lockendes in ſich hat, iſt die Maſſe der Be
völkerung doch nicht in der Lage, dem mehr oder
minder großen Hirngeſpinſt größere Geldſummen zu
opfern. Was nützt eine Verbeſſerung des Gewinn
verteilungsplanes, da doch die gleichen Abzüge wie
bisher gemacht werden, ſo daß alſo die Maſſe der
Verlierer konſtant bleibt! Ohne weiteres iſt anzu
nehmen, daß eine Abwanderung der Lotteriekäufer
von größeren zu kleineren Loseinheiten eintreten
wird. Das heißt, daß erheblich weniger Loſe Abſatz
finden werden. Man muß bedenken, daß es ſich bei
jeder Lotterie jetzt um eine Summe von 16 Millionen
Mark handelt, die vom Publikum ausgegeben werden
ſoll, ſtatt wie bisher 10 Millionen Mark. Glaubt
man, daß gerade jetzt der geeignete Zeitpunkt ge
kommen iſt, wo im Laufe eines Jahres bei zwei
Ziehungen vom Publikum 12 Millionen Mark
mehr für Lotterien ausgegeben werden können

Es iſt aber nicht allein mit Abwanderung der
Käuferſchichten zu kleineren Loseinheiten zu rechnen,
ſondern man muß befürchten, daß auch erhebliche
Käuferſcharen ſich ganz vom Lotterieſpiel abwenden.
So war es bisher üblich, daß eine ganze Reihe von
Perſonen zuſammen ein Achtellos ſpielte. Auf dieſe
Weiſe kamen auf den einzelnen nur kleine Beträge,
ſo zum Beiſpiel bei einer Ziehung, in der fünf Per
ſonen ein Achtel kauften, auf jeden einzelnen 3 Mark.

Nach dem neuen Preis hätte jeder von den fünf Be
teiligten 5 Mark zu zahlen, immerhin eine Summe,
bei der es ſich viele Anhänger der Klaſſenlotterie
überlegen werden, ob ſie noch dieſen Betrag riskieren
wollen. Es iſt kaum anzunehmen, daß hier ein Aus
gleich dadurch geſchaffen wird, daß ſich noch mehr
Perſonen zu dem Kauf eines Achtelloſes zuſammen
finden. Um 3 Mark für die Lotterie auszugeben,
müßten jetzt ſchon acht Perſonen ſich zuſammentun,
und nun wird die Üüberlegung, wieviel auf jeden
einzelnen, ſelbſt bei einem größeren Gewinn, noch
entfallen kann, nicht gerade ſehr verlockend wirken

Die Direktion der Preußiſch-Süddeutſchen
Klaſſenlotterie hat ſich ſelbſt mit der Loserhöhung
zu dem ungünſtigſten Zeitpunkt einen ſchlechten Dienſt
erwieſen. Manchen iſt das Verhalten der Leitung
ſo ſeltſam vorgekommen, daß Vermutungen aus
geſprochen wurden, man treibe es abſichtlich dahin,
daß der geſamte ſtaatliche Lotteriebetrieb unrentabel
werde, damit er für ein Privatmonopol ausgebaut
werden könne. Das kann natürlich als eine falſche
Unterſtellung bezeichnet werden. Aber für die ge
ſamte Situation iſt es bezeichnend, daß überhaupt
ſolche Gerüchte aufkommen konnten. Ein ab
ſchließendes Urteil wird man ſich vorbehalten müſſen,
bis die Verkaufsergebniſſe der nächſten beiden
Lotterien bekannt ſind. Noch nicht veröffentlicht
wurde der neue Gewinnverteilungsplan. Aber ſelbſt,
wenn er viele neue große Gewinne enthält, wird
dadurch die Allgemeinheit nicht darüber hinweg
getäuſcht, daß im Grunde genommen ſie ſelbſt doch
nur die Mehrkoſten tragen muß. Sollte ſich, was
wir befürchten, die Loserhöhung ſich ungünſtig aus
wirken, ſo iſt ja damit noch nicht das letzte Wort
geſprochen. Wenn es ſich zeigt, daß die erhofften
Mehreinnahmen ausbleiben, wird man ſchon wieder
von ſelbſt zu den niedrigeren Lospreiſen zur

Der neueste amerikanische Rekordwahnsinn:
Baum und Flaggenmast- Sitzen

Raſieren auf dem Flaggenmaſt.
Der Barbier muß einen Dauerrekordler in ſeiner

luftigen Höhe aufſuchen.

182 St u nden ſchon auf dem Baum.
Der neuartige Vogel vertreibt ſich die Langeweile

mit Leſen.

Ein neuer Rekordwahnſinn iſt in Amerika ausgebrochen: Das Baum und Flaggenmaſt-Sitzen, je länger, je
lieber. Jn Camden, im Staat New Jerſey, ſtiegen 150 Einwohner in die Bäume und wollten dort nach dem
Beiſpiel der Brüder Hunter ebenfalls mindeſtens 23 Tage in der Luft bleiben.
indem ſie ſich das Eſſen heraufbringen ließen.
ſich kräftige Erkältungen geholt hatten.

Sie „tankten in der Luft“,
Allerdings ſtiegen die meiſten bald wieder hinunter, weil ſie

Einige Dauerſitzer jedoch haben ſich in den Aſten eine Art Wohnung
eingerichtet, und bleiben da, bis die Polizei ſie herunterholt.

Der erprobte Helfer
in der Steigerung Jhrer Umſätze iſt nach wie vor der Merſeburger

Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten.
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kann man cias Volkesein kommen berechnen?
Von Dr. Otto Hunzinger, Berlin

Das Institut für Konjunkturforschung hat Kürz-
lioh eine Errechnung veröffentlicht, nach der unser
deutsches Volkseinkommen von 1925 auf 1929 um ca.
29 Prozent, d. h. in positiven Zahlen, von 54,3 auf
annähernd 71 Millionen Reichsmark gestiegen sein
soll. Diese Errechnung wirkt angesſehts der tat-
sächlichen Wirtschaftsentwicklung in den letzten
Jahren s0 iiberraschend, daß es dringend notwendig
zu sein scheint, sich über den sogenannten Begriff
des Volkseinkommens einmal ein wenig Klarheit
zu schaffen, dessen Errechnungsmöglichkeit und
Zweckmäßigkeit uns sehr stark angweifelbar er
soheint. Zweifel entstehen schon deshalb, weil ſa
jo nach der Methode, die der Errechnung zugrunde
liegt, die Frage, Was denn nun eigentlich dieses
Volkseinkommen ist, ganz vVerschieden beantwortet
werden muß. Die meisten Volkseinkommenswerte
werden auf Grund der Einkommen- bzw. Kapital
ertragssteuer errechnet und enthalten damit bereits
den einen großen Pehler, daß sie wesentliche Pin-
Kkommensteile doppelt zäblen. Denn ein Teil der
versteuerten RinKommen hat seinen Vrsprung in
Pinkommensteilen, die auf dem Steuerweg einem
Teil der Volkswirtschaft weggenommen sind und
aus den Steuermitteln dann Wieder einem anderen
Teil zur Verfügung gestellt werden. Das ist durch-
weg der Fall bei allen Beamten und Staats-
bediensteten, deren Einkommen man im Vvolkswirt-
sehaftlichen Sinn nur als umgeschaltetes Einkommen
bezeichnen Kann, das seinen Ursprung an anderer
Stello hat und deshalb im Rahmen der Schätzung
eines Volkseinkommens aueh nicht zweimal gezählt
werden darf. Vbrigens trifft eine solche Um-
schaltung des Einkommens nicht nur für die reinen
Staatsbeamten und Statsangestellten zu, sondern für
vielerlei andere Kategorien von Einkommensträgern,
wie z. B. Verbandsangestellte, Beamte der poli-
tischen Parteien, Hausangestellte usw., wobei die
Grenze sehr flüssig ist, wie weit es sich um ein
ursprüngliech volkswirtschaftliches Einkommen oder
um ein umgeschaltetes bzw. abgeleitetes Einkommen
handelt. Dazu Kommt, daß die Steuerstatistik als
Grundlage der Errechnung so zahlreiche Liücken
läßt, daß wesentliche Momente auf dem Wege ganz
grober Schätzung festgestellt werden müssen. So
Kommt es denn auch dazu, daß die verschiedenen
Schätzungen des Volkseinkommens, die in der Ver-
gangenheit. gemacht worden sind, außerordentlich
stark voneinander abweichen und, wie die nach-
folgende Zusammenstellung von 1925 erweist, offen-
sichtlich nicht frei sind von der subjektiven poli-
tischen bzw. Wirtschafts politischen Auffassung,
welche die Schätzenden vertreten. Für das Jahr
1925 schätzten nämlich (in Milliarden Reichsmark):
Reichsverband der Deutschen Industrie 43,0—48,0
Allgem. Deutscher Gewerkschaftsbund 520—60,0
Institut für Konjunkturforschung 50,0——55, 0
Helfferich (in Vorkriegswert) 20,0—22,0
Rogowski Er 1929 42,5—45,9Am leichtesten hat es sich dabei offenbar das
Institut für Konjunkturforschung gemacht, wenn es
so ungefähr die Mitte zwischen Reichsverband der
Deutschen Industrie und Freien Gewerkschaften
nimmt, wobei es damals nicht mitgeteilt hat, auf
welchem Wege es zu diesem Ergebnis gekommen
ist (Heft I, 1 der „Vierteljahrshefte“ des Instituts).

Interessant ist, daß auch jetzt wieder, Kurz nach-
dem das Institut für Konjunkturforschung seine Er-
rechnung für das Jahr 1929 in Höhe von 69 bis
71 MAilliarden Reichsmark veröffentlicht hat, unver-
züglich der bekannte Statistiker Wladimir Woytinsky
in der „Gewerkschaftszeitung“, dem Organ des All-
gemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes (Heft 3
vom 18. Januar 1930), den Nachweis für die folgende
Behauptung zu bringen versucht: „Das gesamte
Volkseinkommen Deutsehlands beträgt nicht 69 bis
70 Milliarden Reichswark, sondern vermutlich etwa
90 Milliarden Reichsmark, seine wirkliche Höhe Kann
aber nicht mit erforderlicher Genauigkeit festgestellt
werden.

Um die ganze Unsicherhbeit, die um den Begriff
des Volkseinkommens herumschwebt, absechließend
noch einmal zu unterstreichen, zitieren wir im Wort-
laut das, was ein weltwirtschaftlich so erfahrener
Mann wie der Generaldirektor des Norddeutschen
Eloyds, Geheimrat Stimming, auf einer Tagung des
Wirtsohbafts politischen Gesamtausschusses des Hansa-

undes am 2. Februar 1929 in einem Vortrag über
„Deutschlands weltwirtschaftliche Lage“ mit absolut

Reichsbankdiskont 4 Prozent.

darf ioh folgendes ausführen: Wenn jemand 100 000

zutreffender Kritik gesagt hat: „Eino Zahbl, die un-
geheures Unheil anstiftet, ist das sogenannte Volks-
einkommen. Mit Stolz, mit geschwellter Brust er-
zählt man: „Ja, unser Volkseinkommen ist bereits
wieder so groß wie vor dem Kriege; wir haben ein
Volkseinkommen von 60 Milliardent“ Ja, meine
Herren, was ist denn das für eine Zahl? Gehen Sie
doch mal den statistischen Unterlagen nach, das ist
eine Abschätzung der sogenannten abgeleiteten Bin-
Kommen. Um Ihnen klarzumachen, Was das heibt,

Reichsmark sogenanntes originädres Einkommen hat,
80 Werden statistisch zunächst verzeichnet 100 000
Reichsmark. Gibt der Betreffende 2000 RM. für
Dienstpersonal aus, s0 entsteht als weiterer Posten
ein solcher von 2000 RM. als Einkommen der Emp-
fänger. Gibt er 70 000 RA. durch seine sonstige
Lebensführung aus, so entstehen wieder neue Ein-
Kommensteile, die statistisch verzeichnet werden bei
denjenigen, die gegen diese 70 000 RM. etwas ge-
Hefert oder geleistet und dabei einen Gewinn erzielt
haben. Auch diese Posten werden wieder bei der
Errechnung der Gesamteinkommen berücksichtigt.
Zahlt der Betreffende 25 000 RM. Steuern, so ist das
gleiche der Fall bei denjenigen Summen, die sich aus
den Steuern an Gehälfern, Löhnen und Gewinnen
von irgend welchen Iieferanten für öffentliche
Zwecke umsetzen, die aus den Steuern bezahlt
Worden sind. So Kommt dann eine hobe Zahl zu
stande, mit der man operiert. Ihr gegenilber werden
2,5 Milliarden Reichsmark Daweslast angesetzt, und
es heißt dann (seitens des Auslandes): Das ist doch
eigentlich ein Kinderspiel, da müßt ihr doch 2,5 Mil-
liarden Reichsmark zahlen Können

Alles in allem zeigt sich, daß man sowohbl dem
Begriff des Volkseinkommens als auch der derzeitigen
Errechnung des Instituts für Konjunkturforschung
grundsätzlich mit größter Skepsis gegenüberstehen
muß und sich hüten soll, ihn, vor allem auch im
Interesse einer objektiven Einschätzung der deut-
schen Verhältnisse im Auslande, allzu häufig zu
gebrauchen

1 Milliarde Mark Zinslast der Landwirtschaft
Die gesamte Zinsbelastung der Landwirtschaft

war Ende 1929 nach den Berechnungen des Instituts
für Konjunkturforschung mit rd. 965 Millionen Mark
anzunehmen. Das sind rd. 50 Millionen Mark mehr
als Ende 1928 und etwa 215 Millionen Mark mehr
als Ende 1913. Die Steigerung von 1928 auf 1929
ist zum Teil auf die Zunahme der Kreditbelastung,
zum Teil aber auch auf steigende Zinssätze zurück-
zuführen.

Die Verschuldung der Landwirtschaft dürfte sich
Ende 1929 auf 11 bis 11,5 Milliarden Mark belaufen
Seit Ende 1929 hat sich die Verschuldung der Land-
wirtschaft weiter erhöht; die Zinslast ist aber nicht
mehr gestiegen. Denn die Plüssigkeit des Geld-
marktes hat zu einer starken Verbilligung der Kurz-
fristigen landwirtschaftlichen Kredité geführt; be
sondere Hilfsmaßnahmen haben zum Teil auch die
aus Realkrediten herrührende Zinsbelastung der
Landwirtschaft ermäbigt. (Die Belastung aus der
Rentenbank-Grundsechuld ist in den folgenden Zahlen
nicht enthalten, da sie der Steuerlast der Landwirt-
schaft zuzurechnen ist.)

schätzung der Zinsbelastung
der Landwirt schaftStand am Jahresende in Millionen Mark):
Zinsen für 1927 1928 1929

Realkredite e 230 315 3860Personalkredito s e 330 370 370Aufwertungsschulden e 110 100 90
Schwimmkredite e 85 65 65
Guts-Ubertragungshypo-
theken, Erbabfindungen usw. 45 65 80

915 965Zusammen: 800

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Sachsen- Thüringen wieder 524 Prozent.

Nach unverändert 0,30 Millionen Reichsmark Ab-
schreibungen verbleibt bei diesem zum Konzern der
Thüringer Gasgesellschaft gehörenden Unternehmen
aus einm Bruttogewinn von 2,47 (2,38) Millionen
Reichsmark für das Geschäftsjahr 1929/30 ein Rein-
gewinn von wieder 0,515 Millionen, woraus wieder
52 Prozent Dividende vorgesehlagen werden. Die

Stromabnhame erhöhte sich von 18,37 auf 19,42 Mil-
lionen Kilowattstunden bei gleichzeitiger Zunahme
der Länge der Hochspannungsleitung auf 744 (725)
Kilometer. Ein besseres Ergebnis sei infolge er
höhter Ausgaben nicht zu erreichen gewesen. Neue
Stromlieferungsverträge mit Grobßabnehmern, dar-
unter das Thüringenwerk in Weimar, wurden ab
geschlossen. Die Bilanz zeigt (in Millionen Reichs-
mark) u. a. Forderungen 0,83 (0,61), Vorräte 0,13
(0,31) und Anlagen 12,09 (11,86), dem gegenüber Ab-
sohréibungsfonds 1,80 (1,50) und 9,6 Aktienkapital
(davon 9,35) begeben.

Elektrizitätswerk Sachsen- Anhalt AG.
Das Unternehmen, welches unlängst das Kraft-

werk Bleicherode durch Obernahme der Vberland-
zentrale Südharz G. m. b. H. in Bleicherode erwarb,
baut demnächst eine 100 000- Volt Leitung von
dem Kraftwerk Gröbers bei Halle nach Bleicherode.

Endgültige Stillegung des Kaliwerkes Vienen-
burg. Die Generaldirektion der Preubag hat der
Kaliprüfungsstello die unwiderrufliche Erklärung ab-
gegeben, daß sie auf die Wiederherstellung der bei
dem bekannten großen Wassereinbrnch zum Er-
liegen gekommenen Bergwerksanlagen Vienen-
burg II und Rörigk- Schacht verzichtet und diese
Anlagen stillegt. Mit der Oberführung der Materia-
len und benötigten Maschinen an andere Werke der
Preußag ist begonnen worden.

Allgemeine Gas-AG. in Magdeburg. Verände-
rungen bei Beteiligungen. Die der Gesellschaft nahbe-
stehende Luxemburg-Niederländische Gasgesellschaft
m. b. H. in Dessau hat die Firma in Thüringer Licht-
und Kraftwerke G. m. b. H. geänäert und das
Stammkapital um 1 Million Reichsmark auf 2 Mil-
lionen Reichsmark erhöht. An Stelle von Rechts-
anwalt Dr. Krüger ist Kaufmann Paul Kvoll,
Dessau, zum Geschäftsführer ernannt worden. Von
dem erhöhten Stammkapital übernehmen die Renn-
steig Lioht- und. Kraftwerke zu Sechmiedefeld AG.
165 600 RM., die Gasanstalt Stützerbach G. m. b. H.
216 000 RM. und die Allgemeine Gas-AG. 619 000 RM.
Die ersten beiden Gesellschaften übertragen nach
dem abgeschlossenen e e ihr gesamtes
Vermögen, die Allgemeine Gas-AG. ihr Figentum an
dem Elektrizitätswerk Stützerbach auf die Thüringer
Licht- und Kraftwerke G. m. b. H.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 14. August.

Tendenz: Uneinheitlich.
Im heutigen Vormittagsverkehr war bei sehr

Kleinen Umsätzen noch Keine bestimmte Tendenz zu
erkennen. Nennenswerter Einfluß Konnte von den
wenigen vorliegenden Momenten nicht ausgehen, der
Vberzeichnüungserfolg der Reichsbahnemission wurde
allerdings mit Befriedigung aufgenommen, auch fand
die im Verlaufe feste letzte Neuyorker Börse Be-
achtung. Zu den ersten Kursen bestand dann seitens
der Provinz Kleine Kaufneigung, während die
Börsenspekulation durch die Meldung eines Mittags-
blattes von blutigen Wahlzwischenfällen im Reich
etwas zur Zurückhaltung gemahnt wurde. Da aber
die Großbanken zu Interventionen bereit erschienen,
war die Stimmung trotz nicht ganz einheitlicher
Kursgestaltung überwiegend freundlicher, die Mehr-
zahl der Werte Konnte Kursbesserungen von 1 bis
138 Prozent aufweisen. Obwohl das Rheinland am
Moptanmarkt Kaufinteresse bekundete, hielten sich
hier die Gewinne in diesem Rahmen. Nur Hösch
und Leopoldsgrube zogen darüber hinaus bis zu 25
Prozent an. Durch etwas größere Gewinne fielen
Allgemeine Lokal und Kraft, Hamburg-Süd, Kali-
werke, Felten und Guilleaume, Rheag und Zellstoff-
papiere auf. Stärker gedrückt waren dagegen
Brown Boveri, Schultheiß und Julius Berger. Im
allgemeinen war das Geschäft aber anfangs recht
ruhig und nur Sehiffahrtsaktien, Montane und Elek-
tropapiere hatten etwas lebhaftere Umsatztätigkeit.
Nach vorübergehenden leicht abbröckelnden Kursen
setzte sich, vom Farbenmarkt ausgehend, allgemein
eine Befestigung und Geschäftsbelebung durch. Die
Farbenaktien überschritten, da das Deckungs-
Pedürfnis der Spekulation und Kleine Käufe der
Banken auf einen leeren Markt stießen, ziemlich
schnell die 150-Grenze und rückten damit in den
Mittelpunkt des Interesses. Während 12 Prozent
der Durchschnittsgewinn war, zogen Schubert

Salzer um 3 Prozent an. Polyphon lagen vorüber-

gehend sogar um 4 Prozent gebessert. Wenn sich
auch die Höchstkurse später nicht immer voll be-
haupten Konnten, blieb die Tendenz doch durchaus
freundlich. Anleihen Knapp gehalten, von Aus-
ländern zogen Bosnier 1 Prozent an, während Mexä-
Kaner zur Schwäche neigten. Pfandbriefe rubig,
aber eher freundlicher. Devisen wenig verändert,
Paris etwas schwächer, Spanien flau. Geld trotz
des bevorstehenden Medios wenig verändert. Tages-
geld 2 bis 4, Monatsgeld 438 bis 5328, Waren wechsel
324 Prozent.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewühbr. (In Reichsmark) Ohne Gewähr.

14. 8 13. 8. 14. 8. 13. 8.
Buenos 1 Peso 1.53 1.541 Jugosl. 100 D. 7.428 1.428
Japan 1 Jen 2.067 2.067 Kopeoh. 100 K. 112.17 112. 16
Konst, 1 t. Pld. Lissab. 100 Esc. 18.80 18.81Lond, 1 Pfd. St. 20.373) 20.369 Oslo 100 Kr. 10 112. o
Neuyork 1 Doll. 4.182 4. 1815 Paris 100 Frk. 16.445] 16.45
Rio 1 Milr. 0.4251 0.431 Schweiz 100 Frk. 31.345 81. 345
Amsterd. 100 G. 168. 54] 168. 59 Sofia 100 Lewa 3.032 3.032
Ath. 100 Drchm. 5.43 65.432 Span, 100 Pes- 45.o0 45.95
Bräss. 100 Belg. 58.465 53. 485 Siockhb. 100 Kr. 112.42] 112. 43
Danz. 100 Gul 81.44 31.42 Budapest 100 P. 73.34 73.315
Hels, 100 k. M. 10.526 10.523 Wien 100 Schill. 59,12 59.105
Italien 100 Lire 21.91 21.91

Berliner Produktenbörse.

Für 1000 kg) 14. 8. Für 100 kg) 14. 68.
Weizen, märk. 246--249 Kl. Speiseerbsen] 24.00--27. 00
Roggen, märk. 161 Futtererbsen 19.00-20. 80Rauhgerste 208 228 Peluschken 21.00-23. 00
Industrie und Ackerbohnen 17. 00-18. 50Futtergerste 183496 Wicken 21.00--23.50
Neue Winterg. Blaue LupinenHafer, märk. 183162 Gelbe Lupinen
Mais lok. Berl. Serradella, alte e(Für 100 kg) Serradella eWeizenmehl 29.50 37. 50 Rapskuchen 10.69 11. 60
Roggenmehl 23. 75--26. 25 Leinkuchen 18.60-18.70
Weizenkleio 9.60 35 Trockenschnitz. 8.40-9.20
Roggenkleie 9.60 85 Soja-Schrot 14.60-15. 40
Raps, 1000 kg e Torfmelasse SLeinsaat, 1000 be Kartoffelllocken 15.80--16. 50
Viktoriaerbsen l 27.00--32. 00 Röbeo

Berliner Produktenbericht vom 14. August.
An den Grundlagen des Produktenmarktes hat

sich gegen Mittwoch Kaum etwas geändert. Die
schwächeren Meldungen von ÜVbersee blieben hier
ohne Eindruck. Das Inlandangebot von Weizen
und Roggen ist weiterbin ausreichend. Weizen findet
bei den Mühlen und zur Umladung nach dem Rhein
zu den Preisen des Vortages Unterkunft, die Quali-
täten sind jedoch sehr unterschiedlich. In Roggen
zur prompten Verladung erfolgten erneut kräftige
Stützungskäufe zu unveränderten Preisen. Am
Lieferungsmarkt hielten sich die Preisver-
schiebungen für Brotgetreide im Rahmen von 50 Pf.
Weizen- und Roggenmehle haben bei unveränderten
Mühlenofferten Geschäft für den laufenden Bedarf
Hafer liegt ruhig. Infolge der zumeist unbefriedi-
genden Qualitäten von Neubafer greift der Konsum
Verschiedentlich wieder auf alte Ware zurück. Am
Gerstenmarkt gehen die Preise infolge der unter
schiedlichen Qualitäten stark auseinander. Mittlere
und geringe Sorten bleiben schwer verkäuflich.

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RM. 13. 8. 13. 8.
Elektrolytkupfer (180 kg) 105. 25 105. 25
Originalbüttenrohzink V. e àRemelted-Plattenzink
Orig.-Hüttenalumin., 98--99 190.00 190.00
do. i. Walz- u. Drahtbarr. 99 194.00 194.00

Reinnickel, 98--99 350.00 350.00Antimon-Regulus 51.00-—53. 00 51.00—53. 06
Silb. i. Barr. ca. 900 fein (k. 1 kg) 47. 75--49. 75 48.00--50. 00

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 14. August.
Auftrieb: 128 Rinder (davon 12 Ochsen, 27 Bullen,

71 Kühe, 18 Färsen), 602 Kälber, 143 Schafe, 1416
Schweine; 2usammen: 2289 Tiere. Außerdem von
Fleischern selbst zugeführt: 7 Rinder, 19 Kälber,
102 Sohafe, 73 Schweine

Heute Heute Heute
Ochsen 1 Kühe 240-47 Schafe 2 c
do. 2 do. 33239 do. 3do. 3 do. 4 do. 4do. 4 Färsen 1 do, 5do. 5 do. 2 S Schweine 1do. 6 S Kälber 1 S do. 282-63Bullen 15386 do. 273--78 do. 3 64-65
do. 2 e do. 365--72 do. 4 61-63do. 3 e do, 4 6064 do. 5do. 4 2 do. 5 e do. 6Kühe 148-62 Schafe 1 e do. 7
Gesohaftsgang: Rinder langsam, Kälber mittel

Schweine schlecht. Vberstand: 5 Rinder (davon
1 Oehse, 2 Bullen, 2 Kühe).

14. 8. 13. 8 14. 8. 13. 8 14. 12. 8 14. 13. 8.
53 W 96.50 96.50 Nee el S e ette 46. 33 er er. Stablw. ilenburg. Kattun ock Motor er KaliB S r 1 in e r B ö r S S Be mer Börse ohn, Optionsschein 86.20 665.20 Elektra Dresden 165. 163.50 Ver. Thür. Metall 39, 39.50 Halle Kali S t

Elektr. Lieferungeg. 124.25 J Wanderer W. 35.50 36. Barbach- Kaliwerke
vom 14 August vom Vortage Verkehrswerte Engelhardt-Br. 203. 205.50 Wegelin Habrer See t. eg Allg. Lokalbahn u. Essen, Steinkohlen Versches-Weißent. 125. 127. Kabel Rheydt(Terminnotiz, erster Kurs.) (Mitsetzu e an altweges 1243 1377 e e 33.2 r e ochfreguena tese rivatban 5 wo itzer asch., in.(Drahbtbericht d. Commerz- u. Privatban, Merseburg.) e n e S. so ba De Kaetge M S eſaeneget

b. 72. 70.63 Greppi t. Genu 11 I1s5.85 t 714. 13. 8. 14. 8. 13. 8 14. 8. 13. 8. r 4 14s.50 143.80 Sratehenz Textn 5050 80.25 Riebeck Montan 92.13 4 80 so
Hansa Dampfseh. 123. 122. Hall. Maschinen 85.50 86.

Hamb, Pakett, es. z es. 25 Kaliwerke Asechersl. 185 I76, 50 Deutsche Anlelhen, Vereia, Elbeschiff n e Konſ es

e werke ters l. 3 ildebranNordd. Lloyd 88.87 35.75 Karstadt o an a ter Bankaktien Hirseh-Kupter i. 116Rechte einsehl. /6 83. 390.13g 108.25 106. klöernerwerke ne e e e S Leipziger Börse wom 14. AugustS r. 1 Pn. 3 ie ar lcnen. e e z Disch. Ablössungs- Industrieaktien e ine Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merz burg.)
a. Privatb. 128.97 128. Mannesmannröhren 82.751 81. zchuld ohne Aue e a ans 113. 112. hl Porzellan 36. h rDarmetädt. a. Nat. 160.25 170.50 Manst, Bergbau u 53. losungesehein e v e weleg e l Cahn Me gegen er. er 13. 8, 8.Dei Bank 122.37 122.75 Nordd. Wollkämm. es. so 62.25 Se 97.60 97. 60 Aschaffenb. Zeit. 83.- 68.50 Febr. Koriing 42.78 41.75

Dresdger Bank 123.75 122.75 Obersebl. Koue o362 80.50 re Sene. Ha. vuoneee e auends lange z16.- u48. keipa. Male. geht c
n dank 242. 236.50 Orenstein Koppel 57.57 55.50 r 7.101 7.10 Be b 2 aonerat Braugi, 187. 167. J s le e e un. em. nnereln c e henen en en n e. eJul. B m e es e e u e e Berl. toigKottor 36. 38. Masgebinent. Buckau 100. 100. Conkord. Spina. 47. 47. Naumann-Br. 131.50 131.50Wer 265. 260.25 Polyphona 179. 17. v A. Han Berl. Karlsr. 4 57.751 57.75 Mix Genest 128. 123. Cröllwita. Pap. Paradiesbetten 48.50 48.50emas Elektr, 165. Rhein Stahlwerko 34.371 r dpk. r h 86.30 68.30 Beton u. geerv a re Dermatoid W. 65. 65. Peniger Masch, 36.751 36.75
ont. G Ri Mont le R. Blumenfeld 25. ationale Auto S T Disch. Eisenhd. 52. 650.50 Pittler Masch. 140. 142.e 142.75 138.50 e 48.75] 46.12 a 32 e G. Lt. 9 ws 472 95170 Gard. 94.50 84.50 holyghes 181. 134.
e Ga Saladetfurth 304.50 284. 50 h W 100. 100, Broun Bevert Abt. 103.79 105.- Pböniz h e ger e a e e lS 4. g 7 T i h 57.751 55. Pinsch A. -G. S auzig. S ichter, J.Erdsl 70.25 a S S Saner ar e un re 47. 45. Cont. Gummiwerke] 139.501 Gnüchtel 21. 22. Riquet Co. 105.25) 104.62

Nzeh. Linoleuw -75 Schuckert 147. 143. a Sia g6.80 6860 Colmon Asbest 16. 18.50 Psge, Elektron 16. Groß Kunst A- Rositzer Zucker 23.ke, Tien r. 176.25 Schultheiß 252.50 249, r Charl. Wasser Weg re 203. 201 Halle Zuckerraf, 34. 34. Sachsenwerk 87.50 39.
Tarbenindustrio 220 Siemens Halke 187.25 182.75 Bk. Goldpt. Ew- 32 Se re 50. 43.50 Foglteer t 25. 25. Hobburg Quara e Lehubert Salzer 158. 159.Felamahl 148.52 143.25 Stöht Co. 48.251 78.25 85 Nordd. Gr. XXI] 160.25 100. 25 c Gae e e 57. Kirchner Co. 39.50 39.50 Siemens- Glas 105. 104.cerreee 121.s0 125.50 Thür. Gas Leipe J e. Chema. Spinnes Sangerh. Maseh. 103.-- 108. Kraftw. Sa.-Thär. 81.- 81. Stöhr Co. 79.50 79.25er 7hireken 104.50 102.25 Teonard Tiete l 38.- Shiinegwortb 66.--64.- Saroiti Schok. 107.50 107. Tandkr. Leipzig 82. 62. Tnar. Gas 135.12 134.75k. elektr. Unt, 133. 180. Crsllw. Papier Schering, chem. 213. 313. Langb. -Pfannhbs. 107.25 106.50 Thür. Wollg. 107.75 106.59Haeketal e Akku 80. 617.50 Industrie. Obligatio Daimler Motoren 27.25 26.12 s h n Taurahotte 38. 39. Tränkner WerkkUarpener Bergbau m. 93. Yereia. Staklwerke 26.--] 25.62 wen n Dtsch. Atl. Tel. 2 52 Zbe a o C einz. Baumwolle 105. 105. Veszel Naumann 58.251 56.25llee tereels Alle ma Hiseh. Kobel S u e Zinn Meeb. We ao. Gennt Malatet a u Gut l hl Siabierler e. Fr. l3 Kiöekner
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NACHRUF!
Am 14. August 1930 irüh verschied

Herr Stadtverordneter, Glasermeister

Gustav Weber
Seit dem 25. Oktober 1926 gehörte der Entschlafene

der Stadtverordnetenversammlung an
Pflichttreu und stets hilfsbereit stellte er gern

seine reichen praktischen Erfahrungen dem Dienste
der Allgemeinheit zur Verfügung.

Seine ehrenhafte Gesinnung und seine unermüd-
liche Arbeit zum Wohle der Stadt sichern ihm ein
dauerndes dankbares Andenken.

Merseburg, den 15. August 1930.
Die Stadtverordnetenversammlung

Brenner
Stadtverordnetenvorsteher

Der Magistrat
Dr. Mosebach
Oberbürgermstr.

verbunden mit

Neu Noch nie dageweren in Ammendorf u. Umgebung

Vom 16. bis 18. August 1930
im Schiützenhaus Anmencdorf
Grobes Volksfest

Mastochsenbraften
unter Hinzuziehung des be-
kannten Bratmeisters
Alois Rößler, München

Sonnabend, den 16. August, ab 8 Uhr: Eröffnungsball im Tanzzelt
Sonntag, den 17. August, ab 10 Uhr: Kronenfleisch u. Fleischbrühe

ab 1 Uhr: Mastochsenfleischessen, Konzert u. Tanz
Montag, den 18. August: Abschiedsessen von Mastkalb u. Gänsen

Abends Prachtfeuerwerk, Konzert und Tanz

PARK
Borlach-Saal
Sonntag, d. 17. August,
ab 4 Uhr
TANZ-TEE, ab 8 Uhr
der bellebte HAUSBALL
Nachmittags Elntritt frei
Kapoelle:
Roesners erstklassl ges
Tanzsport-Jazz-Orchest.

Nr. 19d,

Sonntag,
17. August,

4 Uhr al

Banßo Klub
„„Enlenſpfegel
Weißenfels

III
Verstärkte
Kapellea Neu für Merseburg

HOTEL
Caxthaus Führencorf
Zum kühlen Soulestruncde“

Nachruf
Am Donnerstag 9 Uhr verschied nach

Krankheit der Obermeister derſchwerer
Glaserinnung,

Herr Gustav Weber
Er war uns stets ein guter Kollege und
Förderer unseres Handwerks.

Er ruhe in Frieden!
Glaser- Innung Merseburg.

Es ladet freundlichst ein
Schaubuden, Karussells u. a. m.

Franz Günther und Frau
Bequeme Bahnverbindungen: Haltestelle der Fernbahn Halle-
Merseburg von Endstation der Linie 4 in 10 Minuten zu erreichen

Sonntag, den 17. Auguſt, findet das
Cemeincle-Erntedankfet

Es ladet frdl. ein

Es hat Gott dem Herrn gefallen, am 12. August
unsere liebe, herzensgute Mutter und Großmutter,

Frau verw. Gutsbesitzer

Emilie Schmidt
geb. Walker

im 81. Lebensſahre durch sanften Tod aus dieser
Zeit in die Ewigkeit abzuberufen.

In tiefem Schmerze

Melanie
Ottomar Schmicdhkt

Kötzschau, den 15. August 1930.

Die Beerdigung findet am Sonnabend, 15 Uhr,
vom Trauerhause aus statt.

Schmidt

n

Iäh

Merseburg9

u unSs, eſ es mmer qn-
re gen Isf, unsere reich
gelten Päger in Domen-
Kleidung u besſchioen

bei uns, well mm mmer
das Neueste, Schönste
und Geschmoaocxvollste
m unserem Hause ſmder

bei uns, well Qualität und
Preis mmer in gutem Ein-
cm Stehen Wer einmo]
bei ums wor, KGutf les

ſtatt. n Abends 7 Uhr BALL.
Der Wirt: Rudolf Gärtner.

Sonntag, den 17. Aug., abends 7 Uhr

Sommerfest- Ball
R Tanzen freiHierzu ladet freundlichſt ein
Der Kaninchenzüchter Verein Röſſen.

Bahnhof Nießerbenng
Am Sonntag, dem 17. Auguſt, veranſtaltet
der Geſangverein Kötzſchen-Beung, von
abends 7 Ühr ab, ſein diesjähriges

Stiftung s feſtSonnabend ab abds. 8 Uhr, Sonntag
ab nachm. 3 Uhr Serien-Preiskegeln

Hierzu laden freundl. ein D. Vorſtand D. Wirt.

Möbel nbequeme

Tesl zahlung
Küchen voer von 15 an
Schlafzimmer

Speiſe- und Herrenzimmer
von 30 Mark Anzahlung an

Einzelmöbel ſchon v. 4 Mk.
Anzahlung an

Ferner:
Wanduhren, Standuhren,
Febderbetten, Steppdecken,
Gardinen, Teppiche, Korb-
möbel
An und Abzahlungen
ganz nach gegenſeitiger Ver
einbarung

Halle anN. Fuchs der Saale
Gr. Ulrichſtr. 58, I., II., III.
Kredit n. Guustwärts
Lieferung frei Haus

Heute morgen verſchied nach langer
Krankheit meine liebe Frau, unſere
liebe Mutter, Schwägerin und Tante

Wilhelmine Gräfe
geb. Paatzſch

im 77. Lebensjahre.
Jn tiefer Trauer

Karl Gräfe u. Familie Gabriel
Merſeburg, den 15. Auguſt 1930.
Beerdigung Montag, nachm. 3 Uhr,
von der Kapelle des Stadtfriedhofes.
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Hersehurg

Am 14. Auguſt ver
ſchied gänzlich uner
wartet unſer verdienſt
volles Ehrenmitglied,

Glaſermeiſter
Gustav Weber

Wir verlieren in ihm einen eifrigen
Förderer der deutſchen Turnſache. Sein
Andenken wird immer unter uns fortleben.

Ruhe in Frieden!
Antreten der Mitglieder zur Beerdigung

Sonnabend, den 16. 8. 4 Uhr am Caſino.

Am Sonnabend, dem 16. Auguſt d. J.,
vormittags 10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthof
zur goldenen Kugel, hier.

1 Schleifmaſchine, 1 Schreibmaſchine (Rem
mingthon), 1 Geldſchrank, 2 Schreihmaſchinen.
1 Dreirad, 1 Wandbehang. 2 Radioapparate,
1 Krone, 1 verſenkbare NRühmaſchine, 1 Ver
d angsnsvarat, 1 Pferd und 1 Muſik

rank.
Ferner um 12 Uhr im Gaſthof zum heiteren
Blick in Leung:

1 Slurgarderobe, 2 Bilder mit Goldrahmen,
1 Schlafſofa, 1 Soſa, 1 Spiegel, 1 Näh
maſchine, 1 Radioapparat mit Lautſprecher,
1 Waſchtoilette und 1 Pferd.

Ferner um 3 Uhr in Kötzſchen, Gaſthof Lindner:
1. Schreibmaſchine (Orga).

Sodann um 5 Uhr im Gaſthof Förtſch in
Frankleben:

1 Linoleumläufer.
Sodann um 6 Uhr in BVenndorf:

2 Bilder, 1 Bücherſchrank, 1 Schreibtiſch,
1 Speiſezimmertiſch und 4 Stühle mit Lederſitz
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Linge, Obergerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.Sonnabend, den 16. Auguſt, 10 Uhr, werde
ich im Gaſthof „Goldene Kugel öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern
1 Geldſchrank (wird beſtimmt verkauft), ein
Ausziehtiſch, 4 Stühle, 1 Chaiſelongue-Dechke,
1 Wandbehang, l Radioapparat „Seibt“ mit
Lautſprecher und Akku, l Vertiko.

Weinreich, Gerichtsvollzieher.

lurbringe

hergestelltes Roggenbrot muß

Nach dem neuen Brotgesetz muß mit
Wirkung vom 15. 8. 30 ab Brot nach Ge-
wicht verkauft werden. Mit Weizenmehl

dem die Bezeichnung Mischbrot erhalten
außer

Unsere Brotsorten und Preise:
Rosgenbrot aus ca. 60 h igem Roggenmehl

18 Pfg. per Pfd.

HMischhrof vermischt mit Weizenmehl

17 Pfg. per Pfd.
Sklerol-Brot mit Kieselsäure S Pfg. per Pfd.

Schuberts Tafelbrot.

Schuberts Mischbrot

Hubertusb. Landbrot
mit Calcium-Sole

Steinmetz-Brot
Kommißb-Brot
Mecklenbg. Schwarzbrot

Sämtl. Brotsorten werden in Pfd. -Broten geliefert

1 Pfg. per Pfd.
Vollkornhbrot aus allerbestem Roggenschrot

1 Pfg. per Pfd.

prospekt: „Drei

Leipzig, Markt 4.

IIIIIIDDDDDDDEDDDDDDDDEEBBBBB
Diese schönste und anregendste Ausstellung
des Jahres bietet Ihnen und Ihrer Familie eine
reiche Fülle des Interessanten, Belehrenden
und Unterhaltenden!
III

Ueber bedeutende Vorteile unterrichtet Sie der Spezial-

forderung vom „Verkehrsbüro des Leipziger Messamts“,

I Sie da Mochenende

auf der
„IPA Internutionolen Pelz-

i. o. viere
verbunden mit hochinteressanter Jagd-
Kunstausstellung, reichhaltigem Pelz-
tier Zoo und Vergnügungs-Park,
LEIPZIG, Mai bis September 1930.

Tage IPA“. Sie erhalten ihn auf An-

Eintrittskarten im Vorverkauf daselbst.

CEBR. SCHUBERT, HALIE-
Großbäckerei und Mühlenwerke

Verkaufsstelle in Merseburg: Burgstraße 76 Eiſenhuth.

Achtung
reffe Sonnabend mit

einer Ladung billigem

Blumenkohl
auf dem Roßmarkt ein.

Konditorei

Kaffeehaus Orte
Bact Dürrenberg O
Sonntag:unstiermus U. Tanz
Nachmittag: Eintritt frei!
Mittwoch:

Zwangswversteigerung
Sonnabend, den 16. Auguſt d. J., vor

mittags 11 Uhr, verſteigere ich hier, Domſtr. 3 a
1 Büfett, 1 Schrank, 1 Kaſten- und 1 Roll
v 7 Pakete mit 121 Stck. NRormal
einſatzhemden, 1 Staubſauger, 2 elektr. Kronen,
3 RadioApparate, 1 elektr. Stehlampe u. a. m.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Schulze, Ger.-Vollz. kr. A.

Morgen, Sonnabend, 16. Auguſt, ab vorm.
10 Uhr, im Gaſthauſe „Zur Funkenburg“, hier:

Verſteigerung
von Möbeln aller Art (ſ. ausf. Jnſerat v. 14. 8.)
Zur Verſteigerung kommen ferner: Kummete,
Lederzeug, Wagenhebe, Ladentiſch, Backtröge
Fleiſchhackeklotz, Aufſchneidebrett, Damenuhr
mit Kette, 2 Fingerringe.

o merProSSen
das echte unſchädliche

Schälkur. Pr. 2.75
Gegen Pickel,

GotthardtDrogerie, Gotthardtſtraße 31.

auch in den hartnäckigſten Fällen,
werden in einigen Tagen unter Garantie durch

s-Fein parfümiert! Flaſchen mitbringen Liter
mittel „Venus“ Stärke B beſeitigt. Keine

Miteſſer Stärke A.

Echtes Brenneſſelhaarwaſſer
von Hofapoth. Schaefer, gegen Schuppen, Haar
ausfall u. Jucken der Kopfhaut, beſtens bewährt.

0.75 Mk. Liter 1.25 Mk. AlleinVerkauf:
Adler-Drogerie, Merſeburg, Markt 17.

Jarſ- Café
Jeden Dienstag Freitag u. Sonnabend

im Tanzraum
vormeſi mmer Vom

Uepehuger Sdnnenn

Zu der am Sonnabend, dem 16.8,
abds. 20 Uhr, ſtattfind. Feier unſeres

77. Stiftungsfestes
verbunden mit großer Tombola
und Ball erlauben wir uns, Freunde
der Schwimmſache herzlichſt einzu
laden. Der Vorstand

Drän. Verein

Autmn

Kinderfest in Löpitz
Dortſelbſt:

Preiskegeln, Schießen und
Tänzchen, sowie Belustigung,
jeder Art.
Abmarſch 2 Uhr Neumardktbrücke,
Gäſte willkommen. Der Vorstand,

Reſpfsch
Sonntag, den 17. Auguſt 1930, ab
7 Uhr abends
G Tanzwvergnügen O
Es laden freundlichſt ein

I Der Wirt. G. V. Humor,
S mhne Ah un

Sonntag, den 17. Auguſt 1930,
nachmittags 2 Uhr

Ahschlecdsfeler
vom Heſmatgasthaus

Anſchließend gegen 8 Uhr: Fackelzug und
Einzugsball in Siebecks Gaſtwirtſchaft,

9 e ehe uchierzu laden recht herzlich einDer neue Wirt. Der Vorſtand.

G. V. Neurchau
Sonntag, den 17. Auguſt,
von nachm. 6 Uhr an, im
Gaſthaus Lippert, Meuſchau

Ballhierzu ladet freundl. ein
Der Vorſtand.

Gasthof Pretzsch
Sonntag, den 17. Auguſt v. abds. 8 Uhr

Ernfekranzhbal!
wozu ergebenſt einladet Der Wirt
e

Kötzschen Casthaus Lindner
Sonntag, den 17. Auguſt 1930

von nachm, 3 Uhr an, gr. Ball,
vorm. 10 Uhr, gr. GSchinken-
nnd Wurſt Auskegeln.
Gutgepflegte Biere! Gute Küchel!

Es ladet freundlichſt ein Emil Lindner

Schkopau „Zum kolser
Sonntag, den 17. Aug. 1930, ab 4

großer Ball
Flotte Muſik! Reueſte Tänzel

Es laden ein
Salzburger Schrammelkapelle. Der Wirt

Achtung! Achtung!
Oberbeunng
Sonnabd., d. 16. 8. 30, v. abds. Z Uhr an

gr. Moädchenboll
im Gasthof Wünsche-
Humor! Stimmung!
Es laden dazu freundlichſt ein
Die jungen Mädchen Der Wirt
Die belſebte Hauskapelle-

zweimen
Sonnabend, den 16. Aug., von 8 Uhr ab

Erntecankfesthball
Es ladet freundlichſt ein

K. Z2war9

Stimmlisten
Prieng B

Sonnabds. V. 9
Feinbäckerei Rob. Krauße

oltornbrot(Kommißs) sehr nahrhaft u. bekömmlich
Ausw. In Küchenggeäck U. Honditorelwaron

br an ff. Speckkuchen

Große Ritterstrabe I. Telephon 3010.
Bestellungen frei Haus.

W. Franke, beeid. Verſteigerer, Merſeburg,ine 2

zur Reichstagswahl vorrätig

Th. Rößner, Buchdruckerel
Kleine Ritterstrabße 3.

Zweigstelle-

Spergau hen r liIl

Sonntag, den 17. Auguſt

Erntedankfest
Von nachm. 3 Uhr an Ball
wozu frdl. einladet Karl Sieler.

Leuna, Industrietor

Gemeinde Erntedankkest
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